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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Vofts 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


g. 


National⸗Anleihe 82, 20, 


Nr, 481. Morgen: Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 15. October 1862. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Petersburg, 14. Okt. Ein kaiſerlicher Ukas promulgirt 
die Grundprincipien der Gerichtsorganiſation und Trennung 
der Juſtiz von der Adminiſtration. Die Gerichtsinſtanzen 
ſind: Friedensrichter, Friedensverſammlung, Arrondiſſements⸗ 
gerichte und der Senat zu Petersburg als Kaſſationshof. Es 
werden Advokatenkammern geſchaffen. Die Arrondiſſements⸗ 
gerichte erhalten Geſchworene aus allen Ständen. Eine 
Reichsraths⸗Commiſſion iſt beauftragt, die Detailgeſetze aus⸗ 
zuarbeiten, auch bezüglich des Notariats. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 14. Oktober, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
40 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 91%. Prämien Anleihe 127% B. Neueſte 
Anleihe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 99 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 175. 
Oberſchleſ. Litt, B. 154½ B. Freiburger 138%. Wilbelmsbahn 59½. Neiſſe⸗ 
Brieger 85. rnowißer 50%. Wien 2 Monate 82 Oeſterreich. Credit: 
Itien 91%, Oeſterr. National⸗Anleihe 67%. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
74. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%, Defterr, Banknoten 82%. 
Darmſtädter 92%. Commandit⸗Antheile 100. Köln⸗Minden 186%. Fried⸗ 
ruhe Bilhelms⸗Nordbahn 65% B. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. ainz⸗ 
Ludwigsbafen 126%, Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg zwei 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80. — Matt. 

Wien, 14. Octbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 222, 90. 


London 120, 75. 
Berlin, 14. Octbr. Roggen: niedriger. Oct. 50%, Oct.⸗Nov. 47%, 
ſeſter. Oct. 15%, 


Nov.⸗Dezbr. 46%,- Frühjahr 45%, Spiritus: 
Oet⸗Nov. 15%, Nov. Dez. 15%, Kubſahr 15%. Rübdöl: verändert. 
Octbr. 14%, Frübjahr 14%. 


A Der Schluß des Landtages. 

Die Rede, mit welcher der Minifterpräfident den Landtag geſchloſ⸗ 

ſen hat, läßt an Klarheit Nichts zu wünſchen übrig und macht endlich 
der ſich auf die Verfaſſung berufenden Heuchelei der „Kreuzzeitung“ 
wie den der Widerlegung nicht werthen Sophiſtereien der „Stern⸗Ztg.“ 
ein vollftändiges Ende; hoffentlich verſchont uns nun die letztere mit 
derlei Tiraden. Die Regierung ſpricht es mit vollem Bewußtſein aus, 
daß ſie ſich in der Nothwendigkeit befinde, den Staatshaushalt „ohne 
die in der Verfaſſung vorausgeſetzte Unterlage“ führen zu 
müſſen; ſie verſchmäht es, dieſem oder jenem Verfaſſungsparagraphen 
durch falſche Interpretation Gewalt anzuthun, ſondern ſie erklärt mit 
anerkennungswerther Offenheit, daß ſie ohne Budget regieren werde. 
Auch von dem Arnimſchen Antrage will ſie Nichts wiſſen, ſondern 
fie begnügt ſich darauf hinzuweiſen, daß das Herrenhaus den Etat, 
wie er aus dem Abgeordnetenhauſr hervorgegangen, verworfen habe; 
den Beweis, daß das Herrenhaus durch die Annahme des Regierungs⸗ 
Etats verfaſſungsmäßig gehandelt, überläßt die Regierung der Majo⸗ 
rität des Herrenhauſes, denn außerhalb dieſer Majorität dürfte ſich 
wohl in Deutſchland Niemand finden, der dieſen Beweis führen könnte. 
Herr v. Bismarck verſchmäht derartige Künſte — wir haben 
uns in der Beurtheilung ſeines Charakters nicht getäuſcht; er iſt noch 
derſelbe, der er in den Jahren 1848 und 1849 war; für ihn exiſtiren 
keine Schwierigkeiten, für ihn lag die Sache klar von dem Augenblicke 
an, wo er das Miniſterium übernahm. Herr v. Manteuffel würde 
in einem ähnlichen Falle mit vielen Worten und langweiligen Deduk⸗ 
tionen bewieſen haben, daß er trotz alledem noch auf dem Boden der 
Verfaſſung ſtehe; Hr. v. Bismarck entgegnet, ohne ſich auf irgend 
Etwas einzulaſſen, im Lapidarſtyl: wir haben allerdings „die in der 
Verfaſſung vorausgeſetzte Unterlage“, nicht mehr, aber wir kennen un⸗ 
ſere Pflichten, und dieſe zwingen uns, bis zur geſetzlichen Feſtſtellung 
des Etats, die Ausgaben zu beſtreiten, welche u. ſ. w. nothwendig ſind. 
Dieſe Klarheit der Sachlage iſt ein unermeßlicher Fortſchritt inner⸗ 
halb des gegenwärtigen Conflicts. Weiter darüber hinaus giebt 
es Nichts; wir ſind am Ende der Spannung des Conflicts ange⸗ 
kommen; was auch geſchieht, kann nur zum Vortheil des Abgeord: 
netenhauſes geſchehen, denn für die Regierung giebt es keinen 
Schritt mehr, den ſie noch thun könnte. So lange im preußiſchen 
Staate noch der Abſolutismus herrſchte, war die Regierung in Bezug 
auf den Etat gebunden durch die Kabinetsordres vom 22. Mai 1815 


‚ und 1820; die heutige Regierung des ſogenannten conſtitutionellen 


Preußens iſt nur noch gebunden durch ihre Pflichten. Gleichviel, ob 
das Abgeordnetenhaus den Etat billigt, ändert, oder nicht — die Re⸗ 
gierung beſtreitet die nicht bewilligten Ausgaben weiter. 

Noch einmal: Wir wiſſen nicht, was noch geſchehen könnte, denn 
etwa etliche Geſetze vetroyiren, ſchärfer vorgehen gegen Preſſe und Ver: 
eine, Beamte discipliniren und was es ſonſt noch giebt — Alles das 
verſchwindet gegen dieſen Schritt der Regierung. Daß Herr v. Bid 
marck die „Zuverſicht“ ausſpricht, daß die jetzt geſtrichenen Ausgaben 
„die nachträgliche Genehmigung des Landtages erhalten werden“ — 
das ift recht hübſch und aller Anerkennung werth, aber mit Rückſicht 
auf die ſonſtige Klarheit der Anſchauungen des Miniſterpräſidenten be: 
fremdet uns dieſe Aeußerung eigentlich, denn erſtens weiß er ſo gut 
wie jeder Andere, daß dieſe nachträgliche Genehmigung nicht erfolgen 
wird, und dann — was ſchadet es denn, wenn ſie nicht erfolgt? 
Hoffentlich beſtehen doch die Pflichten, auf welche ſich die Regierung 
jetzt beruft, auch ſpäter noch fort. 

Bei dieſer außerordentlichen Klarheit der Situation haben wir auch 
unſererſeits nichts mehr hinzuzufügen; wir halten den Conflict bis auf 
Weiteres für gelöft; zwar hat die Löſung jo Etwas vom Durchhauen 
Ent gordiſchen Knotens — aber dieſe von Bedenken nicht viel haltende 

ntſchiedenheit liegt nun einmal im Charakter des Hrn. v. Bismarck. 
w Buben wir unſererſeits auch eine Pflicht zu erfüllen, 1 wir 
durch je geordnetenhauſe den wärmſten Dank darbringen, daß es 
Volke wirkliche moralische Eroberungen gewonnen hat, in Deutſchland 
wie in allen Staate in denen 100 Streben nach freien politiſchen 
Infitutionen geachtet wird. Wenn wir jagen, daß es in der ganzen 
Geſchichte des Parlamentarismus wenige Versammlungen giebt, die un⸗ 
ſerem Abgeordnetenhauſe an die Seite zu ſtellen ſind, ſo wiederholen 
0 En was die englische Preſſe aller Parteien tagtäglich uns zuge: 
ufen hat. 

Die allgemeine Aufmerkſamkeit, welche die Verhandlungen begleitete, 
der ruhige Ernſt, mit welchem man der Entwickelung folgte, die Be⸗ 


geiſterung, mit welcher insbeſondere die letzten Beſchlüſſe aufgenommen 


wurden, haben aller Welt bewieſen, daß das preußiſche Volk tief er⸗ 
griffen iſt von der Bedeutung des gegenwärtigen Conflicts. Im An⸗ 
geſicht dieſes Volkes zweifeln wir auch nicht einen Augenblick, wohin 
der Sieg ſchließlich ſich neigen wird. . 


weit im Hintergrunde. 


Maßhalten und durch feine Entſchiedenheit dem preußiſchen I 


Ehre auch dem Präfidenten des Abgeordnetenhauſes, dem um 
unſere parlamentariſche Entwickelung hochverdienten Grabow. Mit 
ibm halten auch wir trotz der Pflichten, auf welche geſtützt das Minis 
ſterium die Regierung ohne Budget weiter führt, die Verfaſſung im⸗ 
mer noch für „das unzerſtörbare Bollwerk unſerer Frei: 
heit“; mit ihm, der einen guten Theil unſerer parlamentariſchen 
Kämpfe mit durchgemacht, wollen wir die Hoffnung nicht aufgeben, 
daß Preußen noch diejenige politiſche Freiheit erlangt, auf welche die 
Bildung und der Charakter des preuß. Volkes allen Anſpruch hat. 


Preuſen. 

** Berlin, 13. Okt. [Das Handelsminiſterium. — Die 
Manteuffel's ſind da. — Eine neue Antwort des Königs.! 
Geſtern erzählte man ſich in den Kreiſen der Abgeordneten, Graf 
Itzenplitz werde das Handelsminiſterium de facto übernehmen und die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten an Graf Eulenburg übergeben. 
Ein derartiges Arrangement wäre ſehr auffallend, da Graf Itzenplitz 
als Handelsminiſter ſich ganz auf ſeine Räthe verlaſſen müßte, wäh⸗ 
rend er als landwirthſchaftlicher Miniſter Fachmann iſt und er hier 
durch Graf Eulenburg in keiner Weiſe erſetzt werden könnte. Heute 
nennt man auch Hrn. v. Puttkammer⸗Zarthenthin als Kandidaten für 
das Handelsminiſterium, einen Namen, der ganz unbekannt iſt und der 
weiter nichts gethan hat, als daß er ſich für eine Haffbahn lebhaft 
intereſſirt. Wenn das Miniſterium wirklich ſchon auf derartige Perſön⸗ 
lichkeiten zu ſeiner Ergänzung angewieſen iſt, ſo begreift es ſich leicht, 
daß Niemand an ſeinen längern Beſtand glauben mag. — Der 
Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schoͤnhauſen begiebt ſich in dieſen Tagen 
nach Paris, um dort als bisheriger Vertreter Preußens ſein Abberu⸗ 
fungsſchreiben zu überreichen und kehrt alsdann nach kurzem Aufenthalt 
wieder hierher zurück. — Die früheren Miniſter v. Manteuffel halten 
ſich gegenwärtig hier auf. — Der Staatöminifter a. D. v. Auerswald 
hat die im königl. Schloſſe am Luſtgarten für ihn eingerichtete Woh⸗ 
nung bezogen. — Der Staatsminiſter a. D. v. d. Heydt hat ſeine 
am neuen Kanal bei Moritzhof gelegene Villa bezogen. — Auf die 
erfurter Ergebenheits⸗Adreſſe hat der König geantwortet: „Ich habe 
Ihre Eingabe vom 29. Auguſt d. J., in welcher Sie Mich bitten, 
von Thron und Vaterland die Gefahr abzuwenden, welche aus einer 
weſentlichen Modifikation der neuen Armee-Drganifation entſtehen würde, 
gern entgegen genommen und danke Ihnen für das erneuerte Gelöbniß 
unwandelbarer Treue, welchem Sie in Ihrem Schreiben Ausdruck ge- 
geben haben. Schloß Babelsberg, den 23. September 1862. (gez.) 
Wilhelm.“ . 2 

Berlin, 13. Oktbr. [Erklärung des Herrenhaus-Mit⸗ 
gliedes Baumſtark.] Hr. Baumſtark, Vertreter der Univerſität 
Greifswald, erläßt in der „Berl. A. Z.“ folgende Erklärung: 

„Da mir durch den Schluß der Debatte in der heutigen Sitzung des 
Herrenhauſes das Wort abgeſchnitten wurde, ſo ſehe ich mich genöthigt, auf 
dieſem Wege zu veröffentlichen, welche Erwägungen mich beſtimmt haben, 
bei der Frageſtellung in Betreff des Staatshaushaltsetats gegen die von 
der Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution und gegen den Antrag auf An⸗ 
nahme des Entwurfs der königl. Staatsregierung, aber für den Entwurf 
des Hauſes der Abgeordneten zu ſtimmen. \ 

Wenn ich auch zugeben will, daß es dem Art. 62 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde, wonach das Herrenhaus den Staatshaushalts⸗Etat im Ganzen anzu⸗ 
nehmen oder abzulehnen hat, nicht geradezu widerſpricht, wenn das Herren⸗ 
baus vor ſeiner endgiltigen Entſcheidung in Form von Beſchlüſſen, die den 
Geſchäfts⸗Ordnungen entſprechen, an das Haus der Abgeordneten vorgängige 
Rückfragen richtet: fo erachte ich die Auffindung der richtigen Form folder 
Rückfragen, da die Verfaſſungs⸗Urkunde Abänderungs⸗Vorſchläge ausſchließt, 
für überaus ſchwierig, und ich bin der Anſicht, daß ſich ein ſolches Verfah⸗ 
ren auf ſeltene Fälle und ſchwer wiegende Beſchlüſſe des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten beſchränken muß. Ein ſolcher Fall und Beſchluß lag gegenwärtig 
nur hinſichtlich des Reorganiſations⸗Extraordinariums vor, die übrigen ſechs 
Bedenken der Commiſſion waren für mich, obſchon ich ſie theile, gegen jenes 
eit Die vorgeſchlagene Reſolution enthielt aber eine 
Fiction, als ob es an Aufklärung über die Beſchlüſſe des anderen Hauſes 
fehlte. Denn dieſe war in deſſen Commiſſionsbericht und ſtenographiſchen 
Berichten zur Genüge enthalten. Die Form der Reſolution war aber außer⸗ 
halb der Geſchäfts⸗Ordnungen, und von der Art, daß das Haus der Abge⸗ 
ordneten dieſelbe mindeſtens ſehr wahrſcheinlich nicht verhandeln, jedenfalls 
aber nur durch Verweiſung auf vorſtebende Quellen der Aufklärung beant⸗ 
worten könnte. Die Art der zu erwartenden Antwort aber könnte zur Ver⸗ 
ſchlimmerung des Uebels und zur Erweiterung der ſchon beſtehenden Kluft 
zwiſchen beiden Häuſern führen. i N 

Der Antrag auf Annahme des Staatshaushaltsentwurfs der königlichen 
Staatsregierung dagegen widerſpricht nach meiner Ueberzeugung dem Art. 62 
der Verfaſſungs⸗Urkunde geradezu. Denn deſſen Vorſchrift, daß Staats⸗ 
haushaltsetats dem Hauſe der Abgeordneten zuerſt vorzulegen und vom 
Herrenhauſe nur im Ganzen anzunehmen oder abzulehnen ſeien, und das 
ganze bisherige hiermit völlig übereinſtimmende Verfahren der königlichen 
Staatsregierung bei Einbringung der Staatshaushaltsetats läßt für mich 
keinen Zweifel darüber, daß das Herrenhaus ſchlechterdings nur über die 
Staatshaushalts⸗Entwürfe, wie ſolche vom Hauſe der Abgeordneten an das⸗ 
ſelbe gelangen, zu berathen und zu beſchließen hat. Deshalb erſcheint mir 
als völlig unhaltbar die Anſicht, daß die Annahme des Staatshaushaltsetats⸗ 
Entwurfes der königlichen Staatsregierung ein Weg ſei, der zur Vermitte⸗ 
lung zwiſchen den drei Factoren der Geſetzgebung führen könne. Die könig⸗ 
liche Staatsregierung, die nach Art. 99 der Verfaſſungs⸗Urkunde eines 
Staatshaushaltsetats durchaus bedarf, wird durch Annahme ihres Staats⸗ 
haushaltsetats⸗Entwurfs in die ſchlimmſte Lage verſetzt, indem ſie zwiſchen 
zwei abgelehnte Staatshaushaltsetats geſtellt wird. Die Annahme, daß 
durch ſolchen Beſchluß des Herrenhauſes in Verbindung mit dem entgegen⸗ 
geſetzten des Hauſes der Abgeordneten diejenigen Einnahmen und Ausga⸗ 
den genehmigt ſeien, welche in beiden Etats gleichlautend vorkommen, iſt an 
ſich unrichtig, hat aber außerdem gegen ſich, daß beide nur einſeitige Ent⸗ 
würfe ſind, welche die königliche Staatsregierung weder berechtigen noch ver⸗ 
pflichten können. Dazu kommt, daß dadurch die Verlegenheit wegen des 
Reorganiſations⸗Extraordinariums, welches in dem einen Entwurfe fehlt, 
nicht gehoben wäre. Es bleibt ſonach der königlichen Staatsregierung nichts 
weiter übrig, als die Unmöglichkeit, noch einen Staatshaushaltsetat vorzu⸗ 
egen und zu Stande au bringen, oder die überaus ſchwer verantwortliche 
Gewalt, ohne einen ſolchen zu regieren. In dieſe Lage dieſelbe zu drängen, 
war für mich eine politiſche, ſtaatsrechtliche und ſittliche Unmöglichkeit. 

So trat an mich die Frage heran, ob ich den Staatshaushaltsetats⸗ 
Entwurf, wie er vom Hauſe der Abgeordneten in das Herrenhaus gebracht 
wurde, weil ich denſelben für mangelhaft halte und mit den Abſetzungen, 
die der Entwurf der königlichen Stoatöregiegung darin erlitten hat, großen⸗ 
theils nicht übereinſtimme, ablehnen oder, obſchon ich dieſer Anſichten bin, 
annehmen ſolle. ) 

Denſelben aus Verdrießlichkeit oder Parteihaß abzulehnen, wäre gewiſ⸗ 
ſenlos. Denſelben der Staatsregierung zu Liebe abzulehnen, wäre unſin⸗ 
nig, denn es ſetzte den verfaſſungswidrigen Wunſch der letzteren, keinen Etat 
haben zu wollen, und meine Geneigtheit, ſie hierin zu unterſtützen, voraus. 
In der Meinung und Abſicht abzulehnen, daß dadurch die Kraft der Krone 
geſtärkt würde, wäre eine ſträfliche Vermeſſenheit, weil dieſe gegenüber der 
beſchworenen Verfaſſung nicht abſolut monarchiſch regieren wollen kann, 
weil ich fie durch Verweigerung des Staatshaushalts⸗Etats zu abſolutem 


Regiment nicht zwingen darf und will, und weil fie, weit entfernt dadurch] Zunächſt iſt der Verſuch, 


une zu werden, vielmehr geſchmächt würde. Eine ahn um des 
andes und Volkes willen — ein Widerſpruch in ſich ſelbſt —, hieße das 
Land und Volk ſtrafen für die Ungeneigtheit der Factoren der Geſetzgebung 
zu gegenſeitiger Verſtändigung, hieße eine Brandfackel ins Land werfen. 
Die Wucht der Verantwortlichkeit hierfür vermöchte ich nicht zu tragen. 
Ablehnen im Intereſſe des Kriegsheeres wäre vernunftwidrig, weil durch 
Ablehnung das Reorganiſations⸗Extraordinarium doch nicht bewilligt würde. 
Eine Ablehnung des Ganzen wegen der Unausführbarkeit eines Theiles der 
Beſchlüſſe des andern Hauses, hieße gegenüber dem Art. 99 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde den ganzen Staatshaushalt unausführbar machen, während durch 
Annahme dieſes große Uebel bis auf einen Bruchtheil beſeitigt und die 
Staatsregierung bis auf dieſen Bruchtheil der Pflicht, nachträglich die Ge⸗ 
nehmigung von Ueberſchreitungen einzuholen, enthoben würde. Eine Ab⸗ 
lebnung, um das Haus der Abgeordneten zu ſchwächen und das Herrenhaus 
zu kräftigen, würde, abgeſehen von der ſtaatlichen und ſittlichen Verwerflich⸗ 
keit ſolchen Strebens, am ſicherſten zur Herabſetzung und Schwächung der 
ganzen Landesvertretung, beider Häuſer des Landtags führen. 

Dies ſind ungefähr die Erwägungen, welche es mir zur Pflicht machten, 
für Annahme des Staatshaushalts⸗Etats, wie er aus dem Hauſe der Ab⸗ 
geordneten kam, zu ſtimmen. Das Herrenhaus hat anders beſchloſſen. Der 
durch Parteihader und Spitzfindigkeiten nicht getrübte Sinn der Nation wird 
einfach ſagen: Wer bewilligt hat, wenn auch nach unſerer Anſicht nicht 
genug, iſt das Haus der Abgeordneten, — wer verweigert hat, und zwar 
Alles, iſt das Herrenhaus.“ 

Dr. E. Baumſtark, 


Berlin, den 11. October 1862. ö 
Mitglied des Herrenhauſes. 

Die „Berl. A. Ztg.“ bringt ferner folgende Mittheilung: Der 
von uns mitgetheilten Erklärung betreffs der Bewilligung von 600,000 
Thaler haben ſich nachträglich folgende Abgeordnete angeſchloſ⸗ 
fen: Nemitz, zur Megede, Ottow, Neide, Dr. Röpell (Oels), Dr. 
v. Bunſen, Kuhlwein, Limpius, Pannier, Stägemann, Haeger. — 
Dagegen erläßt Hr. v. Carlowitz folgende Erklärung: 

Der Unterzeichnete hat gegen die Bewilligung der geforderten 200,000 
Thlr. für Uebungsſchiffe, welche bereits erkauft ſind, geſtimmt, und der von 
dem Hrn. Marine⸗Miniſter verlangten Indemnität deshalb ein Gewicht nicht 
beilegen können, weil der Hr. Miniſter unter der Forderung einer Indem⸗ 
nität nur die Forderung einer nachträglichen Bewilligung verſtanden wiſſen 
wollte, während ſeine Rede das Bekenntniß vermiſſen ließ, daß das von 
ihm eingehaltene Verfahren ein regelwidriges, ſeiner Anſicht nach nur durch 
die einſchlagenden beſonderen Verhältniſſe zu entſchuldigendes, aber in die⸗ 
ſer Beziehung der Beurtheilung des Hauſes unterzuſtellendes, geweſen ſei. 
Die Worte „nachträgliche Bewilligung“ beziehen ſich nur auf das faktiſche 
Verhältniß und berühren das rechtliche, ar das es doch hier zunächſt an⸗ 
kommt, gar nicht. 8 

Stettin, 13. Oct. [Beſchlagnahme.) Die geſtrige Nummer 
der „Neuen Stettiner Zeitung“ iſt wegen des Leitartikels („Die Debat⸗ 
ten im Herrenhauſe“) und einer berliner Correſpondenz von der Polizei 
mit Beſchlag belegt, und zwar auf Grund des § 100 des Strafgeſetz⸗ 
buchs (Störung des öffentlichen Friedens), welcher durch den Leitartikel, 
und des § 75 (Verletzung der Ehrfurcht gegen den König), welcher 
durch die Correſpondenz verletzt fein ſoll. 

Nordhauſen, 10. Oktbr. ggg des Abgeordneten.] Unfer 
Abgeordneter Saalfeldt, der geſtern von Berlin gekommen iſt, würde am 
Abend durch eine Deputation begrüßt, welche Im eine ſchön gebundene 
Ausgabe der Verfaſſungsurkunde überreichte mit folgender Widmung: „Un⸗ 
ſerm Abgeordneten zum Volkshauſe des Landtages der preußiſchen Monarchie, 
Herrn Kaufmann L. Saalfeldt, der in dem diesjährigen parlamentariſchen 
Kampfe um das verfaſſungsmäßige Landesrecht unter den Vorlämpfern für 
daſſelbe mit perſönlicher ausdauernder Hingebung in deutſcher Treue ge⸗ 
ſtanden und insbeſondere in entſchiedener Wahrung des Grundrechts der 
Steuerbewilligung aus unſrer und unſrer Urwähler Ueberzeugung gehan⸗ 
delt hat, widmen dieſe Ausgabe der Verfaſſung als Symbol deſſen, was 
wir zum ſtaatlichen Heile des preußiſchen und deuiſchen Vaterlandes wollen, 
und als unzweideutiges Zeichen unſerer Zuſtimmung und dankbarer Aner⸗ 
kennung durch unſeres Namens Unterſchrift. Nordhauſen, den 9. Oktober 
1862.“ Am ſpäten Abend, nach Schluß des Theaters, wurde Herrn Saal⸗ 
feldt von jämmtlihen biefigen größeren Männergeſangvereinen ein Ständ⸗ 
chen gebracht, indem dieſelben ſich in langem Zuge mit Fahnen und Lam⸗ 
pions, die Muſik voran, vom Königshofe nach der Rautenſtraße begaben 
und hier mehrere Lieder, abwechſelnd mit Muſikſtücken des Maſikchors, zum 
Vortrag brachten. Stadtrath Grimm brachte ein dreimaliges Hoch auf Herrn 
Saalfeldt, als Mitkämpfer für die Volksrechte, dieſer ſeinerſeits, nachdem er 
ſeinen Dank ausgeſprochen, ein dreimaliges Hoch auf die Verfaſſung, ein 
geſetzliebendes Volk und einen verfaſſungstreuen König aus. (Nordh. 3.) 

Bonn, 10. Oktbr. [Dank dem Abgeordnetenhauſe.] Der 
hieſige conſtitutionelle Verein hat in feiner heutigen ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchten Sitzung nachſtehenden Antrag ohne Debatte einſtimmig zum 
Beſchluß erhoben: „Der conſtitutionelle Verein zu Bonn erklärt, daß 
das hohe Haus der Abgeordneten durch ſeine ebenſo beſonnene als 
entſchiedene Haltung in der Militärfrage und namentlich durch 
die Abſtimmung über den o. Forckenbeck' chen Antrag ſich im 
hoͤchſten Grade um die geſetzliche Entwickelung eines verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Staatslebens in Preußen und in ganz Deutſchland verdient ge⸗ 
macht und ſich Anſprüche auf den beſonderen Dank des geſammten 
Volkes erworben hat. In Erwägung der folgeſchweren Bedeutung 
der gegenwärtigen Kriſis erſucht der conſtitutionelle Verein zu Bonn 
zugleich ſämmtliche Liberalen der Rheinprovinz, ſich durch die Preſſe 
dieſer Erklärung anzuſchließen, damit auch nicht der leiſeſte Zweifel 
über die eigentliche Stimmung im Volke mehr möglich ſei. Indem 
der Verein die Hoffnung hegt, daß die anderen Provinzen dieſem Bei⸗ 
ſpiel folgen werden, erſucht er die geſammte Preſſe zugleich um moͤg⸗ 
lichſt raſche Verbreitung dieſer Erklärung.“ 

Elberfeld, 11. Okthr. [Dank dem 5 In ein er 
Verſammlung von Wahlmännern des Wahltreiſes Elberfeld⸗Barmen iſt 
heute folgende Adreſſe einſtimmig angenommen worden: „Einem hohen 
Hauſe der Abgeordneten ſprechen die unterzeichneten Wahlmänner von El⸗ 
berfeld⸗Barmen für die männliche und würdige Wahrung ſeiner verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte durch ſeine Beſchlüſſe in der Budgetfrage und namentlich 
durch die Annahme der von Forckenbeckſchen Reſolutionen vollſte Anerken⸗ 
nung und wärmſten Dank aus.“ 3 (Elb. 3.) 

Aachen, 10. Oktbr. [Feierliche Einholung.] Es iſt heute 
in einer Verſammlung des vereinigten Wahl⸗Comite's des Stadtkrei⸗ 
ſes Aachen, des Landkreiſes Aachen und des Kreiſes Eupen beſchloſſen 
worden, eine feierliche Einholung unſerer von Berlin rückkehrenden Ab⸗ 
geordneten und ein Feſidiner zu deren Ehren zu veranſtalten. 


Deutſchland. 


München, 11. Oktbr. [Vom deutſchen Handelstage.] 
Eine neben den mancherlei in unſeren Straßen flatternden Stadt⸗ und 
Landesfahnen, welche nur die regelmäßigen Oktober⸗Feſttage bedeuten, 
augenblicklich am hieſigen Börſenlokal lang berabwallende ſchwarz roth⸗ 
goldene Fahne erinnert uns, daß in dieſer Woche auch die Vor⸗Com⸗ 
miſſion des deutſchen Handelstages in unſerer ſonſt jo wenig handels⸗ 
politiſchen Stadt brennende handelspolitiſche Fragen beräth. Die vor⸗ 
bereitende Berathung iſt nämlich ſchon im vollen Gange, und trotz der 
Heimlichkeit der Sitzungen ſchon mancherlei in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen, was auch in den Spalten Ihres Blattes eine Stelle verdient. 
die Frage der Zolleinigung mit Oeſterreich 
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15 welche na 


in erſter Linie und den deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag hinterher 


der Berathung zu unterziehen, einfach an der Macht der Logik geſchei⸗ 
tert. Es zeigte ſich bald, daß der vielverdächtigte Art. 31 des frag⸗ 
lichen Vertrages eine umgekehrte Reihenfolge der Berathung bedinge. 
— Alle die Bedenken, welche derſelbe Artikel 31 handelspatriotiſchen 
Seelen einflößt, find ſodann Gegenſtand einer langen, heißen Debatte 
geworden, deren Gegenſätze in zwei Anträgen ihren Ausdruck fanden, 
der eine „die jedenfallfige Annahme des deutſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages und ſeines weſentlichen Inhalts, wenn möglich mit Bei⸗ 
behaltung der zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich beſtehenden Ver⸗ 
kehrserleichterungen“ — der andere eine Zuſatzklauſel zu Artikel 31 zu 
Gunſten Oeſterreichs bezweckend. Letzterer Antrag erlangte eine Ma⸗ 
jorität von 9 gegen 7 Stimmen, wobei nicht zu vergeſſen iſt, daß bei 
Anweſenheit der noch fehlenden drei Ausſchußmitglieder aus Berlin, 
Köln und Dresden aller Wahrſcheinlichkeit nach der in der Minderheit 
gebliebene erſterwähnte Antrag eine Majorität von 10 gegen 9 Stim⸗ 
men erlangt haben würde. — Bezüglich der Frage der Zollvereind- 
reform wurde einſtimmig ein an die Plenarverſammlung zu bringender 
Antrag des Sinnes angenommen, daß eine Auflöſung des Zollvereins 
für ein großes Unglück für ganz Deutſchland zu erklären, zur Verhü⸗ 
tung einer derartigen Gefahr für die Zukunft eine Reform der Zoll⸗ 
vereinsverfaſſung für abſolut nöthig zu erachten und hinſichtlich des 
Modus der Reform der vorjährige Beſchluß des heidelberger Handels⸗ 
tages zu wiederholen ſei. 

Außerdem beſchloß man ein, dem ſtändigen Handelstags⸗Ausſchuſſe 
gedruckt vorliegendes Promemoria des Herrn ‚Hanfemahn, Vorſchläge 
zur Zollvereinsreform enthaltend und mit Motiven reichlich ausgeſtattet, 
lediglich den Zollvereins-Regierungen zu baldiger und eingehender Er⸗ 
wägung hinüberzugeben, dem Plenum des Handelstages aber deſſen 
Prüfung zu erlaſſen. Ich übergehe weitere, weil ergebnißloſe Theile 
der bisherigen Ausſchußberathungen, um Ihnen noch deren Hauptreſultat 
in nachſtehenden Anträgen in Betreff des Handelsvertrages zu geben, 
welche wörtlich folgen mögen, weil in ihnen am ſchärfſten ſich die Ge⸗ 
genſätze ſpiegeln, die den bevorſtehenden Plenarverhandlungen ihre Sig⸗ 
natur verleihen möchten, weil dieſe darin präformirt erſcheinen. 

Der Majoritäts⸗Antrag lautet: N 

„J) Der Handelsvertrag re dem Zollverein und Frankreich iſt im 
Allgemeinen vom volkswirthſchaftlichen und kommerziellen Standpunkt höchſt 
wünſchenswerth und die dadurch zu erzielende Erweiterung des Abſatzfeldes 
und des erleichterten are Austauſches, der weiteren Entwickelung 
der Induſtrie Deutſchlands nützlich. 

Jedoch iſt es dringend nothwendig, daß der Artikel 31 dieſes Vertrages 
ſo gefaßt oder declarirt werde, daß derſelbe kein Hinderniß für den Zollver⸗ 
ein iſt, mit andern zum deutſchen Bund: gehörigen Staaten in ein engeres 
Verkehrsverhältniß zu treten. 

2) Der deutſche Handelstag kann ſich nicht verhehlen, daß mehrere Be⸗ 
ſtimmungen des franzöſiſchen Handelsvertrages gerechte Bedenken wegen ver⸗ 
letzter Intereſſen des Zollvereins erwecken. 

Insbeſondere a. Artilel 8 „bezüglich der dem Zollverein auferlegten Be: 
ſchränkung in Beſtimmung ſeiner inneren Conſumtions⸗Steuern. — b. Ar⸗ 


tikel 15: In Bezug auf den hier dringend nöthigen Zuſatz für Feſtſetzung 


einer präcluſiven Friſt von 3 Tagen zur Erklärung über das Frankreich zus 
ſtehende Vorkaufsrecht. — e. Artikel 16 und 17: Wegen der Frankreich hier 
eingeräumten, dem deutſchen Handel in hohem Grade nachtheiligen Befugniß 
des Schätzungsrechtes und des damit verbundenen Verfahrens. — d. Art. 25 
Wegen Mangels einer Beſtimmung, durch welche unter Beobachtung der Ge⸗ 
enſeltigtelt ür die zollvereinsländiſchenn Handelsgeſellſchaften, namentlich 

ch den Beſtimmungen des Handelsrechtes das Recht juri⸗ 

iſcher Perſonen haben, das Recht ſeſtgeſteült wird, Prozeſſe in Frankreich 


u führen. 
* 3) Der deutſche Handelstag ſpricht aus, daß die Tarife K. und B. manche 
Poſitionen enthalten, welche dem Intereſſe des Zollvereins ſchädlich ſind, 
unter Anderem: im Tarife A. die zu hohen Schutzzölle auf alle feineren Er⸗ 
zeugniſſe der Induſtrie und die einzelnen Erhöhungen bisher beſtandener 
Eingangszölle in Frankreich. Im Tarife B. die hier und da vorkommende 
niedrigere Beſteuerung der Ganzfabrikate im Vergleiche zu den Halbfaͤbrika⸗ 
ten; dann der für manche Artikel, und namentlich für die Eiſen⸗ und Baum⸗ 
woll⸗Induſtrie, zu ſchroffe, mit der natürlichen Entwickelung nicht im Ein⸗ 
klange ſtehende Uebergang aus den jetzigen Zollſätzen zu den im Tarife in 
Ausſicht genommenen Poſitionen.“ 

Für dieſen Antrag ſtimmten: Hanſemann, Puſcher (Nürnberg), 
Hurzig (Hannover), Hänle (München), Finkl (Reutlingen), Moll (Mann⸗ 
heim), Weſenfeld (Barmen), Wertheim (Wien) und Oberleithner (Olmütz). 


Der Minoritäts⸗Antrag lautet: 

In Erwägung, daß nach den Beſtimmungen des Art. 31 des Handels⸗ 
Vertrages vom 2. Auguſt d. J. eine Erhöhung einzelner Zollſätze in dem 
zwiſchen Oeſterreich und dem Zollverein geltenden Tarif vom 19. Febr. 1853 
nach Ablauf des Jahres 1865 zu beſorgen ſteht; 5 

In fernerer Erwägung, daß im Tarif A des Vertrages durch Einſüh⸗ 
rung der Werthzölle verſchiedene, bisher in Frankreich beſtandene Eingangs⸗ 
zölle erhoͤht werden; 5 

In Erwägung aber, daß ſelbſt dieſe vorzugsweiſe hervorzuhebenden Uebel⸗ 
ſtände gegen den Vortheil nicht ins Gewicht fallen, welcher durch die mittelſt 
des Heitg ent 0 verwirklichte Reform des vereinsländiſchen Tarifes und 
gleichzeitig erzielte Erweiterung des dieſſeitigen Abſatzgebietes für Handel 
und Industrie unſeres Vaterlandes geſichert iſt, erklärt der deutſche Han⸗ 


:| gaben dieſelben Cabinetsfragen, um derentwillen der Minifter bereits 


Koͤnighaus unter Vorſitz des Hofraths v. Kerſtorf zuſammen. 
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Es iſt höchſt wünſchenswerth, die oben angedeuteten Nachtheile durch 
Verhandlungen der vertragſchließenden Regierungen zu beſeitigen. Das ſchleu⸗ 
nige Zuſtandekommen des Handelsvertrages aber darf nicht in Frage ge⸗ 
ſtellt werden. a 

Für dieſen Antrag ſtimmen: Meier (Bremen), Stahlberg (Stettin), 
v. Sybel (Düſſeldorf), Weigel (Breslau), Behrend (Danzig), Jordan 
(Rheinpfalz) und Roſſ (Hamburg). Referent für den Majoritätsantrag 
wird Puſcher (Nürnberg) und Referent für den Minoritätsantrag 


Weigel ſein. 


München, 11. Oct. [Kriegsminister v. Spies +.] Geſtern 


Nach 11% Uhr ſtarb, 57 Jahre alt, der Kriegsminiſter v. Spies, 


nachdem er die Leitung der kriegsminiſteriellen Geſchäfte kaum 36 Stun⸗ 
den zuvor an den General⸗Lieutenant v. Heß übergeben hatte. 

Nürnberg, 11. Oct. [J J. kk. HH. die Prinzeſſinnen 
Helene und Louiſe von Großbritannien! trafen geſtern Nach⸗ 
mittag zur Beſichtigung der Stadt hier ein, kehrten aber Abends ſchon 
wieder nach Koburg zurück. 

Stuttgart, 7. Oktbr. [Die General⸗Verſammlung des 
Vereins für deutſche Induſtrie] trat hier heute im Saale des 
Da 
der Verein nur aus leidenſchaftlichen Anhängern des Schutzzollſyſtems 
beſteht, jo war es ganz natürlich, daß die auf der Tagesordnung be: 
findliche Verhandlungen über den deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag, 
das öͤſterreichiſche Anerbieten vom 10. Juli und die eventuelle Erhal⸗ 
tung des Zollvereins mit der Annahme nachfolgende Ausſchuß⸗Antrags 
endigten: 

„J) Der von Preußen mit Frankreich abgeſchloſſene . 
ſpricht den voltsmirtbfehaftligen Intereſſen en Nee an 
unbedingt abzulehnen; 2) die Erhaltung des Zollvereins in ſeinem unge⸗ 
ſchmälerten Umfang bleibt gleichwohl eine Hauptaufgabe der deutſchen Re⸗ 
gierungen; 3) das Anerbieten Oeſterreichs vom 10. Juli d. J. hinſichtlich 
der Entwickelung des Vertrages vom Februar 1853 verſpricht der Induſtrie 
des Zollvereins weſentliche Vortheile; 4) die Erneuerung des Zollvereins 
und die Erweiterung des Vertrages mit Oeſterreich ſind gleichzeitig herzu⸗ 
ſtellen; 5) ein gemäßigtes Arbeitsſchutzſyſtem ſoll die Grundlage des Ver⸗ 
einstarifs bleiben; 6) Tarifänderungen ſollen künftig nicht ftattfinden ohne 
Enquete bei den Betheiligten, und nicht als Vertrag mit dem Ausland, ſon⸗ 
dern in ſelbſtändiger Weiſe mit alleiniger Berückſichtigung des Bedürfniſſes 
mit der Modification angenommen, daß der Punkt 4 dahin gefaßt und feſt⸗ 
geſtellt wurde: „Die Erneuerung des Zollvereins und die Beſtimmung über 
einen Tarif ſowie der öfterreihifche Vorſchlag vom 10. Juli d. J. find 
gleichzeitig endgiltig zu verhandeln.“ 

Hiernächſt wurde die Verſammlung geſchloſſen, nachdem der Aus⸗ 
ſchuß ermächtigt war, demnächſt nach eigenem Ermeſſen einen In⸗ 
duſtrietag einzuberufen. Das Gewicht der gefaßten Beſchlüſſe wird 
dadurch nicht vermehrt, daß Herr v. Kerſtorf mit all ſeiner Agitation 
eine nur 30 Mitglieder zählende Verſammlung zuſammenbringen konnte. 


Sondershauſen, 12. Oktbr. [Rücktritt des Miniſters 
v. Elsner.] Staatsminiſter v. Elsner iſt in dieſen Tagen auf feine 
ſchleſiſchen Beſitzungen gereiſt und hat von dort das Geſuch um Ent⸗ 
hebung von ſeinem Miniſterpoſten eingereicht. Se. Durchl. der Fürſt 
hat daſſelbe gewährt und Hrn. v. Elsner unter Belaſſung in ſeinem 
Range und feinen Titeln als Staatsminiſter und Wirkl. Geheimrath 
in Gnaden entlaſſen. Die unmittelbare Veranlaſſung zu dieſem Schritte 


im Frühjahre d. J. um ſeine Entlaſſung glaubte bitten zu müſſen. 
Hr. v. Elsner wünſchte den Abſchluß einer Militär-Convention mit der 
Krone Preußen, ſowie die Ablöfung des Jagdrechtes Dritter auf frem⸗ 
dem Grund und Boden gegen Entſchädigung der Berechtigten. Die 
obwaltenden Differenzen waren damals nicht wirklich gelöſt, ſondern 
mehr nur vertagt worden, und führten in dieſen Tagen zu dem Rück⸗ 
tritt des Miniſters. „N j (N. Pr. Z.) 

Leipzig, 12. Oktbr. [Beſchluß der großdeutſchen Ver⸗ 
ſammlung.] Auf Grund einer von den Herren Dr. Schaffrath 
in Dresden und Prof. Wuttke hier erlaſſenen Einladung fand heute 
unter Vorſitz des Herrn Architekten Mothes von hier im Lokale des 
„Bürgervereins“ im Schützenhauſe eine auch von Dresden u. a. O. 
beſuchte Verſammlung ſtatt, worin die Frage einer, das geſammte 
Deutſchland umfaſſende Neugeſtaltung der Bundesverfaſſung erörtert 
und ſchließlich die Meinung der Verſammlung in folgenden Reſolu⸗ 
tionen (niederzulegen in einer Adreſſe an die zu Frankfurt ſtattfindende 
großdeutſche Verſammlung) auszudrücken beſchloſſen wurde: 

Die zur Berathung über das geſammtdeutſche Verfaſſungswerk verſam⸗ 
melten Sachſen erklären: 

N Deutſchlands Geſammtverfaſſung darf nicht dergeſtalt beſchaffen fein, 
daß ſie irgend einen Theil des Bundesgebiets ausſchließt. Es dürfen aber 
auch weder die innern Verhältniſſe der zum deutſchen Bundesgebiet gehöri⸗ 
gen Landestheile, noch die Verbindung derſelben mit nicht zu Deutſchland 

ehörigen ein Hinderniß oder Abhaltungsgrund ſein, das geſammte Deutſch⸗ 
and ſeinem wahren Bedürfniſſe und Rechte gemäß umzugeſtalten. 

2) Alle deutſchen Stämme ſind innerhalb des Ganzen gleich berechtigt 
und verpflichtet. 

3) Die Centralgewalt iſt demnach ſo zu geſtalten, daß die Hegemonie 
einer Dyuaſtie, eines Staats oder Stammes ausgeſchloſſen bleibt. 


4) Die endgiltige Neugeſtaltung Deutſchlands kann rechtsgiltig nicht — 
un 


ders als durch die auf Grund der Bundesbeſchlüſſe vom 30. März 

7. April 1848 und des vom Reichsverweſer verkündeten Reichswahlgeſetzes 
wieder zu berufenen Nationalvertretung zwiſchen den Regierungen und dem 
Volke zu Stande gebracht werden. 5 e 

5) Eine Verſammlung von Gewählten der Kammern iſt kein die Einheit 
der Nation darſtellendes Parlament oder Reichstag. 

Braunſchweig, 8. Oktbr. [Zum Handelstage.] Die in 
der letzten Sitzung des Vorſtandes des hieſigen Kaufmannsvereins zur 
Vertretung der hieſigen Intereſſen auf dem Handelstage zu München 
gewählten zwei Deputirten haben ſich, da es nicht räthlich gefunden 
wurde, fie durch ein ſpecielles Mandat zu binden, entſchieden, den 
nachfolgenden, von der „D. A. 3. mitgetheilten Antrag in München 
zu ſtellen: ? 

„Der Handelstag wolle erklären: 1) Das Intereſſe des Handels ſämmt⸗ 
licher Vereinsländer erheiſche vor Allem, daß die Erhaltung des Vereins in 
ſeinem ganzen Umfange über die laufende Vertragsperiode hinaus geſichert 
bleibe. 2) Die ungeſäumte Erneuerung der Vereins verträge ſei, in Hinſicht 
auf die von mehreren Vereinsregierungen erfolgte Ablehnung des von 
Preußen im Auftrage ſämmtlicher Vereinsregierungen mit Frankreich ver⸗ 
einbarten Vertrages und die dadurch verurſachte Unſicherheit, welche bei 
längerer Dauer zu einer Kriſis von den größten Dimenfionen für den ges 
ſammten Handel und die geſammte Induſtrie des Zollvereins anwachſen 
müſſe, im höchſten Grade wünſchenswerth. 3) Der Handelstag wolle des⸗ 
halb das dringende Geſuch an die Krone Preußen richten: Verhandlungen 
über die Erneuerung der Vereinsverträge für die Zeit nach dem 31. De⸗ 
zember 1865 mit allen Vereinsregierungen, welche unter Voraus ſetzung 
des Beitritts zu dem Vertrage mit Frankreich darauf einzugehen 
geneigt fein würden, ſchon jetzt zu eröffnen und möglichſt ſchnell zum Schluſſe 
u fördern; den Vereinsregierungen aber, welche die Theilnahme an ſolchen 

erhandlungen ablehnen würden, dennoch den ſpäteren einfachen Zutritt zu 
den abgeſchloſſenen Erneuerungsverträgen offen zu halten.“ i 

Hamburg, 10, Oct. [Das Mandat der jetzigen Bürgerſchaft 
läuft am 6. Dezember ab. Das erite von den im Anfang des vorigen Mo⸗ 
nats ausgelooſten Mitgliedern der Bürgerſchaft, welches ſich mit einer An⸗ 
ſprache an die Wähler des von ihm ſeit 3 Jahren vertretenen und noch bis 
zum 6. Dezember d. J. zu vertretenden Wahlbezirks wendet, iſt der Ober⸗ 
Gerichtsrath Dr. Gabriel Rieſſer. Derſelbe erklärt ſich zuvörderſt für die 
Aufrechthaltung der durch das Kompromiß von 1859 entſtandenen, ſeitdem 
geltenden Verfaſſung von 1860 und gegen jeden Verſuch zur Wiederherſtel⸗ 
lung der (Conſtituanten⸗) Verfaſſung von 1849. Zu den hamburger Lokal⸗ 
fragen übergehend, wünſcht Rieſſer bei den Deputationswahlen die Wahl 
durch die Bürger, und nicht, wie bisher, durch Selbſtergänzung vollzogen; 
er will das Conſcriptionsſyſtem, aber nur durch eine unbedeutende Maßregel 
modificirt wiſſen; entſchieden ſpricht er ſich dagegen gegen die im neuen 
Juſtizorganiſationsentwurfe vorgeſchlagenen harten Strafen bei politiſchen 
Vergehen aus; endlich redet er der Einführung der Gewerbefreiheit das 
Wort, ohne dieſelbe erzwingen zu wollen, wenn es ſich zeigen ſollte, daß die 
Gegner derſelben numeriſch den Anhängern derſelben ungefähr die Waage 
halten. Auf dem Handelstage in München läßt ſich die hieſige Commerz⸗ 
Deputation (Handelskammer) durch den bekannten Freihändler Herrn Edgar 
Roß (Mitglied des ſtändigen Ausſchuſſes des Handelstages), Herrn Kauf⸗ 
mann Warnecke und den zweiten Bibliothekar an der Commerzbibliothek, 
Dr. Emil Lehmann (früher Mitredacteur der „Börſenhalle“, Bureauchef bei 
der Auswanderer: Behörde u. ſ. w.) vertreten, während der Secretär des 
Commerziums und erſter Bibliothekar der Commerzbibliothek, Dr, Ad. Soet⸗ 
beer, den hamburger Senat bei den am 15. d. M. zu eröffnenden Elbzoll⸗ 


Conferenzen vertritt. * 
Oeſterreich. 

„ Wien, 13. Oct. [Aus dem Finanzausſchuſſe. — 
Landtagsausſichten. — Ungariſche Zuſtände.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Finanzausſchuſſes wurde der Voranſchlag für die 
politiſche Abtheilung des Staatsminiſteriums und für das Juſtizmi⸗ 
niſterium zu Ende berathen. Für die politiſche Adminiſtration bewil⸗ 
ligte der Ausſchuß die geforderte Summe von beinahe 11% Mill. ganz 
unverkürzt; die einzige Ausſtellung, die er machte, beſtand darin, daß 
er eine Viertelmillion als nur vorübergehend zugeſtanden bezeichnete. 
Ebenſo wurden die Koſten des Juſtizminiſteriums ohne erhebliche Ab⸗ 
ſtreichungen richtig geſtellt; danach betragen die Ausgaben für den 
oberſten Caſſations⸗ und Reviſtons⸗Gerichtshof, der mit 377,000 Fl. 
angeſetzt ift, und für die Juſtizverwaltung in den Kronländern zuſam⸗ 
men 8½ Million. An Gehaltszulagen für die unglücklichen Gerichts⸗ 
adjuncten iſt in dieſer Summe nur der kärgliche Betrag von 58,000 Fl. 
einbegriffen. — Die nach baldiger Einberufung der Landtage verlan⸗ 
genden Stimmen erheben ſich nachgerade ſo laut und ſo allgemein, 
daß die Regierung dieſem Wunſche ſchwerlich mehr lange Widerſtand 
wird leiſten können; ja, in Prag will man bereits wiſſen, es werde 
der böhmiſche Landtag eingeladen werden, in einer einzigen Sitzung 
vier neue Abgeordnete in den Reichsrath zu ernennen, da bekanntlich 
die Grafen Clam⸗Martinitz und Landtagsmarſchall Noſtiz ihr Man⸗ 
dat niedergelegt haben, die beiden Reichsräthe Fiſcher und Schebeck 
aber durch den Tod ihren Stellen entriſſen worden ſind. Erſcheint 
nun auch dieſe Nachricht ſchwer glaublich — denn warum ſollte das 
Miniſterium ſich jetzt am Schluſſe der Seſſion der keineswegs unwahr⸗ 
ſcheinlichen Eventualität ausſetzen, daß der boͤhmiſche Landtag vier Ur: 
czechen in den Reichsrath ſendet, oder am Ende gar den Vorbehalt 
wieder verſucht, unter dem er die Reichsrathswahlen überhaupt voll⸗ 
zog, und ſich weigert, den begehrten Nachſchub zu liefern? — ſo iſt 
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Theater. 

Montag, 13. Oktbr.: Der Störenfried, Luſtſpiel in 4 Akten 
von Benedixr. f 

Die Richtung dieſes produftioften Luſtſpieldichters der neueren Zeit 
iſt eine ſo beſtimmte, ſie kehrt in allen ſeinen Produktionen ſo uniform 
wieder, daß man das kritiſche Urtheil über ihn gewiſſermaßen als a b⸗ 
geſchloſſen anſehen darf. Benedix iſt der Virtuoſe der komiſchen 
Situation, der Paganini der Verwechslungſpiels. Mit er⸗ 
ſtaunlicher Geſchicklichkeit beutet er ein Grundmotiv für die Variationen 
einer Komik aus, die weniger in den Charakteren, als in der Situation 
zur Erſcheinung kommt, bier aber durchgehends mit draſtiſcher Wirk⸗ 
ſamkeit. Benedix iſt ferner ein Virtuoſe der Bühnentechnik. Er 
verſteht allezeit die Handlung zu ordnen und fie gehörig zu vertheilen, 
die Charaktere zu gruppiren, die Effecte vorzubereiten und die Wirk⸗ 
ſamkeit auf einen beſtimmten Punkt hin zu concentriren. Seine ſchwaͤchſte 
Seite iſt der Dialog. Eleganz, Witz, feine, geiſtreiche Wendungen 
ſind ihm frend. 

Sind dies die allgemeinen Merkmale der meiſten Luſtſpiele unſeres 
Autors, ſo gehen ſie doch nach zwei Richtungen auseinander, die man 
als die naive und die reflektirte bezeichnen kann. Mit den Luſt⸗ 
ſpielen der erſteren Art hat Benedix die größten Erfolge erzielt. Je 
abſichtsloſer er produzirte, je anſpruchsloſer der Gedankeninhalt des 
Stückes auftrat, um ſo wirkſamer war ſeine komiſche Muſe, und es 
gelang ihr da ſtets im vollſten Maße das Publikum in die heiterſte 
Laune zu verſetzen. Wir erinnern nur an „Dr. Wespe,“ „Der Vetter,“ 
„Das Gefaͤngniß.“ 

„Der Störenfried“ bewegt ſich fo ziemlich in der Mitte der zwei 
genannten Richtungen. Das Stück hat manches Gezwungene und Re⸗ 
flektirte, manche gewaltſame Scene, die zu ſehr die Abſicht errathen 
läßt; es iſt aber anderſeits wieder von einer ſo harmloſen und gemüth⸗ 
vollen Laune durchzogen, daß der unbefangene Zuſchauer in die ange⸗ 
nehmſte Stimmung verſetzt wird. Der Friedensſtörer, die Frau Schwie 
germama, „Geheimräthin Seefeld,“ bildet den Mittelpunkt. Mit 
großer Gewandtheit läßt der Autor dieſe Figur auf alle Verhältniſſe 
einer im tiefſten Frieden lebenden Familie ſtörend einwirken, ohne fie 


jedoch fo tief damit zu verwickeln, daß eine feindſelige Löſung als 
Nothwendigkeit erſchiene. Wir haben vielmehr von Anfang herein das 
Bewußtſein, daß dieſe Dame aus der Reſidenz kein dauerndes Unheil 
unter dieſe friedfertigen Menſchen bringen wird und kann. Frau 
Bethmann ſpielte die Schwiegermama recht wirkſam; etwas weniger 
wirkſam wäre uns aber lieber gewefen. Wir glauben, die Rolle ver⸗ 
langt einen etwas feineren Ton. Ihre Tochter dagegen, „Thekla,“ 
erhielt durch Frau Fl. Weiß eine Verlebendigung, wie ſie von dem 
Dichter kaum edler, inniger und empfindungsreicher gedacht ſein konnte. 
Die Darſtellung dieſer Rolle, ſowie die humorvolle Behandlung des 
alten Hausfreundes „Lebrecht Müller“ durch Herrn Weiß waren für 
uns die Krone der Vorſtellung. Vortrefflich waren ferner Fräulein 
Hoppe und Herr Vaillant, erſtere als unſchuldsvolles, naiv-heitered 
Mädchen, letzterer als geplagter Schwiegerſohn von geradem und feſtem 
Charakter. Herr Rohde iſt zu wenig natürlich als Liebhaber. Einem 
noch ſo jungen Manne ſollte dergleichen eigentlich doch nicht ſchwer 
werden. 

Die epiſodiſchen Rollen waren ſehr angemeſſen vertreten und die 
Geſammtvorſtellung ging raſch und fließend von ſtatten. Wir glauben 
dem Publikum von dem Beſuch dieſes Stückes eine hoͤchſt angenehme 
Unterhaltung verſprechen zu dürfen. — Die Aufnahme der Novität 
war auch bei dieſer zweiten Vorſtellung eine überaus günſtige und 
fehlte es weder an Beifallsbezeigungen noch an Hervorrufen. 

„Der Mann mit der eiſernen Maske,“ ein älteres Stück, das auch 
auf eiſerne Nerven berechnet iſt, hat am Sonntag das Publikum fo 


maſſenhaft angelockt, daß auch das Orcheſter bis auf den letzten Platz 


gefüllt war. Herr Liebe ſpielte die Titelrolle mit bewundernswürdiger 
Virtuoſität und Ausdauer und wurde mit den reichſten Beifallsſpenden 
belohnt. M. K. 


[Erſtes Concert des breslauer Orcheſtervereins.] Montag 
den 13. Oktober fand im Sptinger'ſchen Concertſaal vor einem über⸗ 
aus zahlreichen Publikum das erſte der in dieſer Winterſaiſon von dem 
Orcheſterverein veranſtalteten Abonnements⸗Concerte ſtatt. Das intereſ⸗ 
ſante Programm brachte von Orcheſterwerken 1) Ouverture zur Eu: 


ryanthe von Weber, 2) Ouverture zur Braut von Meſſina von Schub: 
mann, 3) Sinfonie A-moll (ſchottiſche Sinfonie) von Mendelsſohn — 
Weber, Schuhmann, Mendelsſohn — drei Namen, welche in den An⸗ 
nalen der Kunſtgeſchichte zu ewigem Ruhme unſerer Nation verzeichnet 
ſind, drei Tondichter, welche, obwohl aus dem Kreiſe der Lebenden 
geſchieden, doch in eminentem Sinne der modernſten Kunſtentwickelung 
angehören und bei aller Kraft individueller Verſchiedenheit die tiefe Ver⸗ 
wandiſchaft haben, daß in ihren Schöpfungen der künſtleriſche Geiſt 
nicht bloß ein wechſelndes Spiel mannichfacher Empfindungen, ſondern 
eine wahrhaft geſtaltenreiche Welt der Phantaſie zur Erſcheinung bringt. 
Die Ausführung ſämmtlicher Werke gab einen neuen Beleg für die be⸗ 
deutende Befähigung des Dirigenten, Hrn. Dr. Damroſch, wie für 
den Eifer und die Hingebung der Orcheſtermitglieder. Wir müſſen vor 
Allem den herrlichen Erfolg hervorheben, welchen die geiſtvoll erfun⸗ 
dene und tief empfundene, bisher hier nur ſelten gehörte Schuhmann'ſche 
Ouverture errungen hat. Wer die Schwierigkeiten kennt, welche dieſes 
Werk den Orcheſterkräften entgegenſtellt, wird die trefflche Leiſtung, 
welche aus dem ſtürmiſch bewegten und verſchlungenen Fluß der lei⸗ 
denſchaftlichſten Momente ein klares, einheitliches Bild hervortreten ließ, 
ganz beſonders zu ſchätzen wiſſen. Wir unterlaſſen es demnach gern, 
auf die rühmliche Ausführung der beiden anderen bekannteren Werke 
näher einzugehen. Der Solovortrag war durch Frau Liebe, welche 
die große Arie der Schoͤpfung und eine Arie aus Fauſt vortrug, und 
neben dem Vorzug einer höͤchſt wohlklingenden, leicht angebenden Stimme 
das Verdienſt einer correcten und gebildeten Geſangskunſt befigt, in 
anſprechendſter Weiſe vertreten. f 

Die lebhafte Betheiligung und Anerkennung, welche das Publikum 
dieſem erſten Concert zu Theil werden ließ, gab den erfreulichen Be⸗ 
weis, daß ſchoͤne und gemeinnützige Unternehmungen, wenn fie mit 
Energie und Talent geleitet werden, auch in unſerer Stadt leicht und 


ſicher Wurzel kaffe ——f l B. 


* Pariſer Plaudereien. 
Es war im Bade zu Kiſſingen in Baiern während des letzten 


Sommers. 


es doch gewiß, daß die Landesausſchüſſe mehrerer Kronländer dringend 
um die Einberufung der reſpectiven Landtage erſucht baben, ſei es auch 
nur auf einen Tag, damit ſie von denſelben mit Vollmachten zur 
Feſtſtellung der Kronlands⸗Budgets für 1862 verſehen werden konnen. 
Der niederoͤſterreichiſche Landesausſchuß hat das Miniſterium einſtimmig 
aufgefordert, den Landtag noch im Laufe dieſes Monats auf zwei bis 
drei Sitzungen, die ſehr gut in den Abendſtunden einer halben Woche 
neben den Verſammlungen des Abgeordnetenhauſes abgehalten werden 
können, zu verſammeln, damit derſelbe die für die Landesbedürfniſſe 
erforderlichen Steuerzuſchläge ausſchreiben und rechtzeitig umlege, wozu 
nach dem Februarpatente ausſchließlich die Landtage competent ſind. — 
Die Geſchäftskriſis, welche bei uns durch das nichtsnutzige Vergleichsverfah⸗ 
ren großgezogen worden iſt, tritt in Peſth mit verzehnfachter Gewalt 
auf, da die Leute dort außerdem noch an dem ungariſchen Wechſel⸗ 
rechte und den Beſchlüſſen der Judex⸗Curial⸗Conferenz laboriren, mit 
denen das Jahr 1861 ſie beſchenkt hat. Die Noth iſt ſo groß, daß 
Mitglieder der Partei Deak hier unter der Hand operiren, um die 
Wiedereinführung des deutſchen Wechſelrechtes und des öſterreichiſchen 
bürgerlichen Geſetzbuches mittelſt einer Octroyirung zu erlangen. Die 
letzten Conferenzen zwiſchen Schmerling und Forgach galten ausſchließ⸗ 
lich dieſem Anliegen; bis jetzt aber haben die Petenten ſowohl im 
Staatsminiſterium, wie in der Hofkanzlei eine ungemein kalte Auf⸗ 
nahme gefunden. Graf Forgach hat nicht die mindeſte Luſt, ſich dem 
in politiſcher Beziehung völlig charakterloſen jüdiſch⸗deutſchen Bürger: 
thume jenſeits der Leitha zu Liebe mit den Magyaren herumzuzanken. 
Der „Peſti Naplo“ würde über eine ſolche Maßregel Gewalt ſchreien; 
v. For gach weiß nur zu gut, daß die Wetterfahnen der peſther Han: 
delswelt die Erſten wären, die in das Geſchimpfe mit einſtimmen wür. 
den, um ihren „Patriotismus“, will ſagen, ihr magyariſches Renega⸗ 
tenthum keiner Verdächtigung auszuſetzen. Er wie Schmerling haben 
durch Erfahrung gelernt, wie lächerlich die Idee wäre, in dieſem mol⸗ 
luskenartigen Gallert, der jedem Druck nachgiebt, eine Stütze gegen 
das magyariſche Element ſuchen zu wollen; oder hat die Regierung 
nicht dieſen Leuten, deren Vaterland der Geldſack iſt, Gelegenheit gege⸗ 
ben, ihre Intereſſen ſelbſt zu vertreten, als ſie bei der Wiederherſtellung 
des 48er Wahlgeſetzes den Artikel ſtrich, welcher von jedem Deputirten 
Kenntniß der ungariſchen Sprache verlangt? Hat aber auch nur ein 
deutſcher Bürger die Courage gehabt, ſich dieſes Zugeſtändniſſes zu be: 
dienen und ſein Land auf dem Landtage zu repräſentiren? Die Haare 
ſtanden ihnen alleſammt zu Berge bei dem Gedanken, ſich dermaßen 
gegen „unſere gnädigen Herren Magyaren“ zu vergehen, mit denen 
fie um die Wette über „Verfaſſungsbruch“ Lärm machten. Der Chef 
einer der geachtetſten und bedeutendſten Firmen, Fuchs in Peſth, wies 
die ihm angebotene Candidatur mit wahrem Entſetzen zurück, obſchon 
Peſth keine 18,000 Magyaren auf 90,000 handeltreibende Deutſche 
und Iſraeliten zählt. Man hat daher an den hieſigen Centralſtellen 
immerhin einige Luſt, dieſe ehrenwerthen Gentlemens noch ein Weilchen 
die Suppe auseſſen zu laſſen, die ſie durch ihre Apathie und ihr Re⸗ 
negatenthum ſich und Andern eingebrockt haben. Inzwiſchen gehen die 
Zahlungseinſtellungen — vorgeſtern Oeſtreicher und Mandello — in 
Peſth, die Räubereien auf dem Lande ihren Weg fort. Durch einen 
vom Wechſelgerichte für ungiltig erklärten Wechſel find der Oszoald⸗ 
ſchen Concursmaſſe weitere 200,000 fl. zugefallen; andererſeits hat 
das ſaroſer Comitat um Belaſſung der ſo bitter verſchrieenen k. k. 
Gendarmerie petitionirt, da ein Gutsbeſitzer bei Groß-Körös mit ſei⸗ 
ner geſammten Dienerſchaft von den Räubern ermordet und in der 
e von Kaſchau der Poſtwagen ausgeraubt ward. 
Italien. 

Pd 7 Oct. Letzten Sonnabend, am Namensfeſte Sr. Majeſtät des 
pen — Fe Neapel, wurde an die hier ſich aufhaltenden bedürftigen Emigrir⸗ 
der königl. Familie eine Geldſumme vertheilt. Die 

bourboniſche Reaction ſteht im Innern Neapels wie auf Sicilien hier und 
da in voller Blüthe. Der 1 zeigt ſie uns beſonders thätig und 
erfolgreich zu Campobaſſo, in der Baſilicata, zu Potenza, im Diſtricke S. 
Martino, in der Provinz Palermo, zu Eboli, in Terra di Lavoro, zu Serra 
della Pietra und Benevent und zu Catanzaro. — Zur Hebung der prakti⸗ 
ſchen Studien der Mediein trat auf Betrieb eines deutſchen Arztes vor zwei 
Jahren an der hieſigen Univerſität ein Verein: „Conferenze chirurgo- 
mediche“, zuſammen, und der Studienminiſter, Cardinal Reiſach, förderte 
die gute Abſicht. Es waren 24 Mitglieder, alle practicirende Aerzte, die ſich 
in periodiſchen Zuſammenkünften eigene und fremde Erfahrungen über be⸗ 
ſonders weniger bekannte oder neue Krankheiten und ihre Anſichten über die 
Behandlung mit Bezugnahme auf unſere klimatiſchen Verhältniſſe mittheil⸗ 
ten. Es erſchien bald wünſchenswerth, dieſe Conferenzen zu erweitern, und 
16 neue Mitglieder ſollten unlängſt hinzugewählt werden. Doch die Wahl 
fiel auf Perſönlichkeiten, deren politiſche Geſinnung höheren Orts mißfiel, jo 
daß ihre Beſtätigung durch den Studienminiſter beanſtandet wurde. Darüber 
brach in einer der letzten Verſammlungen ein leidenſchaftlicher Sturm los, 
wobei fi) beſonders die Wähler als hoͤchlich beleidigt zeigten und ſich zurück⸗ 
zuziehen drohten. Doch die Beſonneneren drangen mit Vorſtellungen und 
Bitten durch, man möchte das einmal gewonnene Terrain, fo klein es auch 
ſei, doch nicht im Zorne aufgeben, und ſo unterblieb die weitere Ausführung 
der Oppoſition gegen Cardinal Reiſach. Das Miniſterium aber hielt feſt 
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Eine Gruppe Badegäſte plauderte vor dem Kurſaale. 

Kiſſingen iſt kein von den Franzoſen beſonders beſuchtes Bad. 
Man geht dorthin nicht des Vergnügens, ſondern ſeiner Geſundheit 
wegen, und die Franzoſen, ich will ſagen die Pariſer, denn im Aus⸗ 
lande giebt es keine andern Franzosen, wiſſen fi in der Regel ſo ein⸗ 
zurichten, daß ihre Geſundheit kein Bad braucht, wohin man auch nicht 
des Vergnügens wegen geht. 

Im Kreiſe jener Plauderer ſprach man von Alexander Dumas, 
vom Vater Dumas, vom wahren Dumas, der der mächtigſte von 
beiden iſt, was Niemand beſſer weiß und lieber eingeſteht, als der an⸗ 
dere Dumas, der Sohn Dumas. 

Ein Herr, der gern, von ſich ſelbſt aber am allerliebſten gehört 
wurde, erzählte Geſchichten von jenem unerfhöpflihen Fabrikanten von 
Geſchichten, deren man nie müde wird. Mit Behagen verbreitete er 
ſich über die eigenthümliche Exiſtenz des Verfaſſers des Monte Chriſto, 
der nomadenhaft und phantaſtiſch noch in einem Alter iſt, welches für 
jeden anderen das Greiſenthum in ſich ſchließen würde, für ihn aber 
nur eine conſolidirte Jugend bedeutet. 
vor ze kann ſich denken, daß der Admiral Emilio aus dem Gemälde 

Per riſtenz des großen Romantikers nicht weggelaſſen wurde. Er iſt 
8 1 beſchrieben dieſer ſonderbare Marineoffizier, der nie einen 

“> das Kinn gehabt hat und deſſen merkwürdig weibliche Hüften 
ſo verdächtig gegen ſeine Uniform abſtechen. Wer erinnert ſich nicht 
an den Pagen Laras. Emilio folgt feinem Herrn überall bin. Man 
kann dieſen nicht zum Diner haben, ohne ſeinen kleinen Compagnon 
mitzubekommen, woraus man den Schluß ziehen will, daß von dieſen 
beiden Geſchöpfen es nicht das ſtärkere iſt, welches das andere 
kommandirt. 


Der kiſſinger Badegaſt erzählte dies alles und zwar mit draſtiſchen 
Details, welche wir gar nicht wiedergeben wollen, und welche überdies 
den meiften unferer Leſer bekannt fein dürften. Vergeblich ſuchte man 
ihn aufzuhalten, er war im Zuge und merkte durchaus nichts von den 
Zeichen, mit welchen man auf einen unter den Zuhörern befindlichen 
hindeutete, der ſehr forgfältig friſirt war, ein wenig 


* jungen Blondin 
% 


1 


— 23503 


an der Verwerfung der 16 vorgeſchlagenen Candidaten. Auch die bekannten 
früheren Studenten⸗Unruhen an der Sapienza gingen von der mediciniſchen 
Fakultät aus. 

— Die am 1. Oct. in Palermo verübten Frevel werden, wie ſich 
nicht anders erwarten ließ, von der geſammten Preſſe gebrandmarkt. 
Die amtliche Zeitung Sieiliens giebt Einzelheiten über den zwölffachen 
Mord. Die Meuchler, welche ſämmtlich accoltellatori find, waren 
ganz gleich gekleidet und führten ſpitze und ſchneidige Meſſer, welche 
ſie ihren Opfern in den Unterleib ſtießen. Acht ſind verhaftet; einer war 
früher Packträger beim Zollamt und vier andere Hufſchmiedegeſellen. 

eapel, 7. Oktbr. Die Berichte der einzelnen Territorial⸗Commandos 
der hieſigen Provinzen an den Präfecten Lamarmora ſtellen die Lage der 
meiſten Provinzen am Ende des Monates September günſtiger dar, als im 
Monat Auguſt. Beſonders ſcheinen die Abruzzen von dem Räubergeſindel 
etwas geſäubert zu ſein, jedoch beſteht bei der Nähe der römiſchen Grenzen 
immer die Gefahr noch, daß von dorther neues Raubgeſindel herüberge⸗ 
ſandt wird, fo daß die Wachſamkeit und die Thätigkeit der Militärbehörde 
noch immer ſtark in Anſpruch genommen wird. In der Capitanata ſieht es 
dagegen nicht ſo heiter aus. Die Schuld davon legt der dortige Truppen⸗ 
Commandant hauptſächlich der Bevölkerung ſelbſt bei, indem fie ſelbſt gegen 
die Ausrottung dieſes Treibens gleichgiltig ſei. Dann ſeien es auch häufig 
die Güterverwalter ſelbſt, die unter dem Vorwande von Erprefiungen und 
Brandſchatzungen von Seiten der Räuberbanden ihre Herrſchaften um be⸗ 
deutende Summen zu betrügen beabſichtigen. Jedoch ſeien energiſche Maß⸗ 
regeln getroffen worden, die hierüber bald helleres Licht verbreiten würden. 
Auch ſcheinen die dortigen Landbewohner keineswegs zu den muthigſten Hel⸗ 
den zu gehören, da aus dem Berichte hervorgeht, daß nicht ſelten die Na⸗ 
tionalgarden heim Herannahen der Räuber zuerſt davonlaufen. Im Gan⸗ 
zen wird die Stimmung der Bevölkerung etwas gehobener und die Zuver⸗ 
ſicht zu der Regierung als bedeutend gewachſen geſchildert. — Die letzthin 
gemeldete Einſtellung von 130 Briganten bei der Behörde von S. Anna 
dei Lombardi muß dahin berichtigt werden, daß durch Irrthum des Tele⸗ 
graphen⸗Beamten die Ziffer 130 anſtatt 13 telegraphirt wurde. — Der Tod 
des Räuberhauptmanns Varone wird von den Behörden von Nocera 


beſtätigt. 
Frankreich. 


Paris, 11. Oct. Man ſcheint dem Gerücht einigen Glauben 
beizumeſſen, welches ſich ſchon einige Tage hindurch erhält und wel⸗ 
chem zufolge ſich der Kaiſer Napoleon endlich entſchloſſen hätte, dem 
heiligen Stuhl eine Friſt zu ſtellen, binnen welcher derſelbe die zu 
feiner Sicherheit nothwendigen Vorkehrungen treffen mochte, und nach 
deren Ablauf die franzöſiſchen Truppen Rom verlaſſen würden. Auch 
aus den Erklärungen, die Cardinal Antonelli einem Bevollmächtigten 
fremder Staaten gemacht haben ſoll, ginge hervor, daß man zu Rom 
ſich auf irgend einen entſcheidenden Schritt von Seiten des Kaiſers der 
Franzoſen zu Gunſten der italieniſchen Sache gefaßt macht. Diejeni- 
gen aber, welche an eine plotzlich angeordnete Abberufung der franzöͤ— 
ſiſchen Truppen nicht glauben, und unter dieſen der Schreiber dieſer 
Zeilen, hegen die Meinung, daß, ſelbſt wenn ſich das oben erwähnte 
Gerücht beſtätigen, ſelbſt wenn der Kaiſer Napoleon eine Friſt feſtſtel⸗ 
len ſollte, nach deren Ablauf die franzöſiſchen Truppen Rom verlaſſen 
würden, ſelbſt in dieſem Falle der entſcheidende Schritt auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben würde. — In geheimnißvoller Weiſe wird von der 
Sendung geſprochen, die Hr. v. Brennier, der ehemalige Botichaf: 
ter in Neapel (kurz vor dem Zuſammenbruch des Thrones der Bour— 
bonen), in Deutſchland zu erfüllen gehabt hat, von wo der Di⸗ 
plomat vor wenigen Tagen zurückgekehrt ſein ſoll. — Es iſt von 
der Abſicht der kaiſerlichen Regierung die Rede, einen unterirdi⸗ 
ſchen Weg in Paris anzulegen, welcher von einem Ende der Stadt zum 
andern führen würde. — Die hier anſäſſigen Irländer haben an 
ihre Landsleute in London eine Adreſſe geſchickt, um der Energie Lob 
zu ertheilen, mit welcher dieſelben den Freunden Garibaldi's zur Ehre 
des katholiſchen Glaubens entgegengetreten find. — Herr Jouvenel, 
welcher die Regierung durch feinen Bericht über die Palikao⸗Dotation 
ſo unangenehm berührt hat, iſt nicht für ſeine Perſon allein in Un⸗ 
gnade gefallen, ſondern auch ſeine Verwandten müſſen für ſein verwe⸗ 
genes Auftreten büßen. So heißt es, daß ſein Schwager als Präfec⸗ 
turrath zu Tulle (Dep. Corréze) in Ruheſtand verſetzt worden iſt. 


Belgien. 


Brüſſel, 11. Oct. Die Königin von England wird am 15. d. 
hier erwartet und vor der Rückreiſe einige Tage in Laeken zubringen. 
— Der Herzog von Brabant tritt am 25. d. eine längere Reiſe nach 
dem Orient, und zwar zunächſt nach Egypten, an. Das rheumatiſche 
Uebel, an welchem der Prinz zu leiden hatte, wird als gänzlich geho⸗ 
ben bezeichnet. — Wie man vernimmt, hat auch Leys, dem Beiſpiele 
Gallait's folgend, den Barons-Titel abgelehnt. — Der morgende 
„Moniteur“ wird eine Menge von Ernennungen im Leopolds-Orden 
enthalten, die bei Gelegenheit des neulichen Geneſungsfeſtes erfolgt ſind. 
— Das prachtvolle Ehrengeſchenk (eine in Silber ausgeführte, aus 
den Figuren des Ackerbaues, der Induſtrie und des Geſetzes beſtebende 
Gruppe), welches der lütticher Wahlkörper auf Anlaß der Abſchaffung 
des Octroy Hrn. Frere darzubringen beſchloß, iſt gegenwärtig hier 


bleich ausſah und ſchweigend und mit tief melancholiſcher Miene zus 
hörte. . 

Endlich ergreift dieſer junge Mann das Wort. „Es iſt lange ber, 
ſeitdem ich es zum erſtenmal geſagt habe, daß mein Vater ein großes 
Kind iſt, welches ich gehabt habe, als ich noch ganz klein war.“ 

Der plötzlich drientirte Erzähler ſtammelt Entſchuldigungen, daß er 
allzu frei vom Vater Dumas in Gegenwart — des Sohnes Dumas 
geſprochen, er hat es durchaus nicht nöthig, man giebt ſich gegenſeitig 
die Hand, ſchüttelt dieſelbe im Gefühl inniger Uebereinſtimmung. 

Was könnte man übrigens über dieſes Wunder, über dieſen großen 
Mann, über dieſes „große Kind“ noch ſagen, was er nicht ſchon ſelbſt 
von ſich geſagt hätte. Haben wir ihn nicht einmal mit ergreifender 
Trivialität dieſelbe Wahrheit ausſprechen hören, welche fein Sohn blos 
in literariſche Formen hüllt. „Ich bin ein altes Kalb“, bekannte da⸗ 
mals Dumas, „welches es nie dazu bringen konnte, Ochſe zu werden.“ 

Um die dem Viehmarkt von Poiſſo entlehnte Metapher beizube⸗ 
halten, gehört es in der That nicht zu den kleinſten Merkwürdigkeiten 
dieſer Tage, daß ſo viele Väter ihr ganzes Leben hindurch Kälber 
bleiben, während ebenſoviele Soͤhne ſchon als alte Ochſen geboren wer⸗ 
den, als kluge, beſonnene, vernünftige Ochſen, die, ohne auszuſchlagen, 
ihre Furche gradefort ziehen und geduldig unter ihrem Joche gehen. 

Niemand hat dies beſſer begriffen, als Mr. Alexander Dumas der 
Sohn, und Niemand hatte mehr Gründe es zu begreifen. Deswegen 
umſchließt auch fein „verſchwenderiſcher Vater“ den Kern einer wunder⸗ 
vollen Comödie der Sitten der Gegenwart: Vater und Sohn ſich 
gegenüber geſtellt, zwei Generationen, die aufeinander folgen und ſich 
ſo wenig gleichen, unmittelbar nebeneinander geſtellt. 

Die Söhne haben wohl Grund traurig zu ſein, wenn ſie über 
ihren Vater rechten müſſen. f 

Wie läßt ſich aber dieſer Schmerz meiden, wenn nun einmal eine 
eigenthümliche Schickung des Jahrhunderts, in dem wir leben, die 
Gaben ſo vertheilt hat, daß alle Phantaſie auf Seite der Väter und 
alle Kritik auf Seite der Söhne gekommen ift. 

Das kommt in der literariſchen, aber noch viel mehr in der mora⸗ 
liſchen Welt vor. In welche Herzen gräbt ſich die „Roſenklaue“ 
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ausgeſtellt und wird dem berühmten Miniſter demnächſt überreicht 
werden. (Köln. 


außer Newcaftle mehrere andere Provinzſtädte des Nordens beſucht und 
überall den lebhafteſten Willkomm gefunden. 
zuletzt durch ein Banket gefeiert wurde, ließ er ſich über Italien in 
folgender Weiſe vernehmen: 
Italiens dem Herzen aller Engländer theuer ſei, doch habe ich, aufrich⸗ 
tig geſtanden, erſt auf dieſer meiner Reiſe durch die nördlichen Graf⸗ 
ſchaften die Stärke dieſer Sympathien in ihrer ganzen Ausdehnung er⸗ 
kannt. Im Namen unſeres ausgezeichneten Premiers, im Namen Lord 
Ruſſells und des ganzen Cabinets kann ich Ihnen die Verſicherung 
geben, daß, wie bisher, es auch in Zukunft unſer Beſtreben ſein wird, 
in Allem, was in Beziehung auf Italien zu ſagen und zu thun ſein 
wird, die getreuen Vertreter der tiefgewurzelten Ueberzeugung des eng⸗ 
liſchen Volks zu fein.” — Mr. Gladſtone ſagte in Neweaſtle von den 
Amerikanern der Unionsſtaaten: „Sie waren unſere Kunden, wenn 
ſie es auch jetzt nicht find, und fie werden hoffentlich dereinſt wieder 
unſere Kunden werden.“ 
Theil jenes Satzes, indem er durch Ziffern und Daten nachweiſt, daß 
die Engländer auch in dieſem Jahre an den Pankees gute Kunden 
gehabt und prompte Bezahlung von ihnen erhalten haben. 


Uebungen fortab verſchloſſen.] 
Pöbels, die ſich theils Garibaldi's, theils des Papſtes als Feldgeſchrei 
bedient, droht morgen wieder den Hyde⸗Park zum Schauplatz ihrer 
Saturnalien zu machen. 
getauften Erdhügel im Park abtragen laſſen, und die garibaldiſch ge⸗ 
finnten Gardeſoldaten find für Sonntag in ihre Kaſernen conſignirt. 
Der „Globe“ bezeichnet es als einen vielverbreiteten Verdacht, daß 
roͤmiſch⸗katholiſche Gentlemen und Geiſtliche ihre Glaubensgenoſſen der 
unterſten Volksſchichten zu den letzten gewaltthätigen Unterbrechungen 
der Garibaldi⸗Meetings aufgereizt hätten, und fordert die Geiſtlichen 


übrigens nicht auf dieſe Friedenspredigten; heute lieſt man an den 
Straßenecken und in allen Zeitungen eine Kundmachung von Sir 
Richard Mayne, dem Polizei⸗Director der Hauptſtadt, daß von nun 


« 
— 


g 3.) 
Großbritannien. 
London, 11. Oct. Der Schatzkanzler, Mr. Gladſtone, hat 


In Sunderland, wo er 


„Wohl wußte ich längſt, daß die Sache 


Ein Amerikaner berichtigt im „Star“ einen 


[Die Parks allen politiſchen und religiöſen Rede⸗ 
Die Raufluſt des londoner 


Vorſichtshalber hat die Polizei den „Redan“ 


auf, durch einige kräftige Mahnungen in den Kirchen am Sonntag⸗ 
Morgen dieſen Verdacht zu entkräften. Die Behörden verlaſſen ſich 


an in keinem Park eine Verſammlung, ſei es zur Abhaltung eines im⸗ 
proviſirten Gottesdienſtes, oder zu religiöfen oder politiſchen Redeübun⸗ 
gen geſtattet werden wird. Die „Times“ und in der That alle Blät⸗ 
ter finden das Verbot in der Ordnung und hoffen, daß die Guelfen 
und Ghibellinen den Land- und Stadtfrieden nicht länger zu flören 
im Stande ſein werden. Die Garibaldi⸗Freunde ſollen außerdem frei⸗ 
willig zu dem Entſchluß gelangt ſein, wie die Polizei in Erfahrung 
gebracht hat, morgen den Park zu meiden und überhaupt auf Kund⸗ 
gebungen unter freiem Himmel zu verzichten. Andererſeits wird hof⸗ 
fentlich „Paddy“ einſehen, daß London nicht in Tipperary liegt. Es 
wäre eine Tollheit, die ſich ſchwer rächen würde, wenn der iriſche Pöbel 
ein Meeting, das unter Dach und Fach gehalten wird, zu ſtören ſuchte. 
Wenn Cardinal Wiſeman ein Meeting zu Gunſten der weltlichen Herr⸗ 
ſchaft in der London Tavern oder wo immer veranftalten will, fo fteht 
ihm dies frei. Aber die Redefreiheit und das Verſammlungsrecht der 
Gegenpartei zu unterdrücken, wird den Ultramontanen Londons, trotz 
ihrer anſcheinend ſtarken Organiſation, nicht gelingen. Das Subcomite, 
welches die Vorbereitungen zum Garibaldi⸗Meeting der City trifft, hielt 
geſtern eine Sitzung. Der Seeretär verlas eine Anzahl Briefe von Unter⸗ 
hausmitgliedern, Kaufleuten, Bankiers und Geiſtlichen aus der City, 
welche alle das Verhalten des Lordmayors entſchieden mißbilligen. 
Das Meeting wird am kommenden Freitag um 2 Uhr Nachmittags 
in der London Tavern unter dem Vorſitz von Mr. Weſtern Wood, 
M. P., ſtattfinden. 

Die Rückkehr der Königin nach England findet im Laufe der 
kommenden Woche über Antwerpen ſtatt, wohin die Nacht „Victoria 
und Albert“ im Laufe der verwichenen Nacht abgefahren iſt. 


Schweden 

Stockholm, 2. Oct. In voriger Woche hatte Schweden einen 
feltfamen Beſuch. Der Prinz von Waſa, öſterreichiſcher Feldmar⸗ 
ſchall, landete, nachdem er den däniſchen Truppen⸗Uebungen in Schles⸗ 
wig beigewohnt, in Helſingborg, um ſein Geburtsland noch einmal zu 
ſehen. Es war ein Beweis anerkennenswerther Liberalität der ſchwe⸗ 
diſchen Regierung, daß fie dem Sohne Guſtav's IV., obwohl derſelbe 
ſowohl bei der Thronbeſteigung des Königs Oskar, wie König Karls XV. 
ausdrücklich gegen die Rechtmäßigkeit der bezeichneten Acte proteſtirt 
und ſich ſeine Gerechtſame gewahrt hat, dennoch die Reiſe nach Schwe⸗ 
den bereitwillig geſtattete. Als der junge Prinz 8 Jahre alt war, 
ſtand er mit feinem Vater Guſtav IV. am Hafen Helſingborgs, als 


(der glücklich gewählte Titel eines neuen Romans des jungen Schrift⸗ 
ſtellers Armand Renaud) am leichteſten und in welchen hinterläßt ſie 
die dauerndſten Spuren? Nicht in die, welche erſt dem Colleg ent⸗ 
ſprungen ſind. Heute gereizt, ſind ſie in Folge des Leichtſinns ihres 
Alters morgen ſchon wieder geheilt. Aber die Familienväter, die grau⸗ 
haarigen oder die haarloſen Opfer der Liebe, das iſt die Beute, die 
nie zu entrinnen vermag, ſobald ſie von der diaboliſchen Klaue einmal 
erfaßt iſt. 

Die „Roſenklaue“; ich habe wirklich weniger Furcht vor den Zan⸗ 
gen, Daumenſchrauben, Keilen und anderen Folterwerkzeugen, welche 
in den „Memoiren der ſieben Generationen von Scharfrichtern“ (ver: 
Öffentlicht durch ihren Erben, Mr. Sanſon) zur Schau geſtellt find, 
als vor der „Roſenklaue“, welche auf das Herz eines Familienvaters 
ihre heidniſchen Hieroglyphen gezeichnet hat. 

Zwei kleine weiße Hände, welche in zehn kleine polirte Krallen aus⸗ 
laufen, parfümirt und glänzend, ſie verrichten im Augenblick die Arbeit, 
welche zwanzig Herkules nicht vollbringen würden. Mit einer Geſte, 
mit einem Zeichen graben dieſe liebenswürdigen und magiſchen Finger 
Abgründe, ſtürzen ſie Häuſer um, trennen ſie Bande, die unloslich 
ſchienen. 4 
Härter als Stahl, einſchneidender als Diamant, arbeitet die „Ro⸗ 
ſenklaue“ ſchnell, geräuſchlos und ohne Stöße daran, eine Haushal⸗ 
tung, die durch zwanzigjährige Dauer ehrwürdig geworden war, für 
immer in zwei Hälften zu theilen. 5 

Einen einzigen Schlag der „Roſenklaue“ von einem ſolchen Geſandten 
des Teufels auf Erden habe ich Denkmäler ehelicher Ehre und Sicher⸗ 
heit umſtürzen ſehen. Nichts als formloſe Spuren waren am andern 
Tage davon zurückgeblieben. . 

Das ſchreckliſte an dieſem Gift, welches die magiſchen Hände der 
Liebe fo geſchickt einzuflößen wiſſen, iſt aber, daß es mit der nieder⸗ 
ſchmetterndſten Schnelligkeit und den unheilbarſten Eindrücken gerade 
auf die wirkt, welche durch ein langes, ſtilles Leben unter dem eheli⸗ 
chen Himmel beſonders ſenſibel für die böfen Einflüſſe geworden find. 
Mithridates, der ſich an das Gift gewöhnt hatte, konnte demſelben 
trotzen! Daſſelbe iſt mit den unter dem Harniſch grau gewordenen Lebe 


breit werden: der Querſchnitt der Kreuzflügel fol 120 Fuß betragen. Die: 
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merer, 16 Schmiede, 11 Maurer, 11 Gelbgießer, 9 Tapezirer, 9 Schornſtein⸗ 
feger, 8 Schneider, 7 Glaſer, 7 Töpfer, 7 Goldarbeiter, 6 Stellmacher, 6 
ormer, 6 Klemptner, 6 Riemer, 5 Vergolder, 4 Steindrucker, 4 Steinmetzen, 
Büchſenmacher, 4 e 4 Feilenhauer, 4 Sattler, 4 Gärtner, 4 
Uhrmacher, 4 Kürſchner, 4 Nagelſchmiede, 3 Buchbinder, 3 Kupferſchmiede, 
3 Fleiſcher, 3 Buchdrucker, 3 Korbmacher, 3 Maſchinenbauer, 2 Bäcker, 2 
Selfenſieder, 2 Bildhauer, 2 Porzellanmaler, 2 chirurg. Inſtrumentenmacher, 
2 Weißgerber, 2 Gürtler, 2 Conditoren und 17 von verſchiedenen anderen 
Gewerken. Unregelmäßiger Schulbeſuch erſchwerte auch diesmal vielfach den 
Unterricht, deſſen die Lehrlinge ſo ſehr bedürfen; doch fehlte es nicht an 
rühmlichen Beiſpielen, die hoffentlich ermunternd auf die Geſammtheit ein⸗ 
wirken werden. Herr Stadtrath Dr. Heimann hat ſich als Curator ver: 
dient gemacht, indem er die Beſtimmungen der Gewerbe⸗Ordnung in Bezug 
auf die Fortbildungsſchulen für Handwerks⸗Lehrlinge und die Befugniß des 
Magiſtrats, den Schulbeſuch ſeitens der Lehrlinge nothigenfalls durch Ord⸗ 
nungsſtrafen gegen die Lehrherren zu erzwingen, in den höheren Ver: 
waltungs⸗Inſtanzen zur Anerkennung und Geltung brachte. Am Schluſſe 
der Prüfung, die Sonntag, den 19. October, Vorm. 11 Uhr, in der höheren 
Bürgerſchule zum heil. Geiſt ſtattfindet, ſollen wegen lobenswerther Füh⸗ 
rung, bewieſenen Fleißes, Eifers und regelmäßigen Schulbeſuchs 25 Schü⸗ 
ler, welche ſich die Zufriedenheit der Lehrer in höherem Grade erworben, 
mit Prämien erfreut werden. Begleitet iſt der Bericht, dem wir obige 
Nachrichten verdanken, von einer mit anerkennenswerthem Intereſſe für die 
Sache geſchriebenen Abhandlung des erprobten Hauptlehrers G. Stütze: 
„Der Handwerker der Jetztzeit muß mehr wiſſen und können, als nothdürf⸗ 
tig leſen, ſchreiben und rechnen.“ 
= Militaria.] Den 31. October d. J. trifft aus dem Be⸗ 
reiche des VI. Armee⸗Korps ein Transport von 500 Rekruten für das Garde⸗ 
Corps ein und werden dieſe auf 2 Tage in den verſchiedenen Ordonnanz⸗ 
wirthſchaften untergebracht. Die kommandirten Unteroffiziere und Gefreiten 
kommen in das ſtädtiſche Ordonnanzhaus Kirchſtraße Nr. 19. Außerdem tref⸗ 
fen an demſelben Tage noch 2 kleine Commando's von ca. 40 Mann, welche 
. im Ordonnanzhaus und der Ueberreſt Seminargaſſe Nr. 6 einquartirt 
werden. 


die engliſche Flotte, von der Expedition gegen Kopenhagen zurückkeh⸗ 
rend, vorbeiſegelte und alle engliſchen Kriegsſchiffe den ſchwediſchen Mo⸗ 
narchen ſalutirten. Jetzt, 55 Jahre nach dieſer Scene, landete der 
ehemalige Kronprinz unerkannt und unbeachtet in demſelben Helſing⸗ 
borg, beſuchte Ramlöſa, beſtieg die alte Thurm⸗Ruine Kärnan, die 
einen prächtigen Ueberblick weit hinaus über den Sund, über Land 
und See hat, und traf dort zufällig mit einem ſchwediſchen Adeligen 
zuſammen, der juſt der Enkel eines Mannes iſt, der einſt das Meifte 
zum Sturze Guſtav's IV. gethan. Der Prinz unterhielt ſich mit ihm 
in ſeiner Mutterſprache, beſuchte dann das Theater in Helſingborg, 
wo er in tiefes Sinnen verſunken den Tönen der ſchoͤnen Sprache ſei⸗ 
ner Kindheit lauſchte. Als er dann wieder von ſeinem Vaterlande 
und ſeinem erwähnten Landsmanne Abſchied nahm, ſprach er mit Thrä⸗ 
nen in den Augen von der Sehnſucht, die ihn ſo lange gequält, noch 
einmal ſein Vaterland wiederzuſehen, und reiſte alsdann unbeachtet, 
wie er gekommen war, ab. (Wefer-3.) 
Amerika. 

New Nork, 27. September. Nach kaufmänniſchen Mittheilun⸗ 
gen von dieſem Datum berichtet die „Times“ in ihrem Cityartikel: 
Das Hauptintereſſe dreht ſich um das muthmaßliche Ergebniß der im 
November ſtattfindenden Staaten⸗ und Congreßwahlen. Alle Parteien 
ſcheinen von dem Gedanken einer euro päiſchen Einmiſchung oder 
Anerkennung des Südens befeffen zu fein. Rußland und Frankreich, 
ſo bieß es, ſeken auf dem Punkte, ihre Vermittelung anzubieten, doch 
ließe ſich davon kein Erfolg verſprechen, da der Süden auf keinen Fall 
wieder in die Union eintreten will und eine Vermittelung auf anderer 
Grundlage einem Todesurtheile des waſhingtoner Cabinets gleichkäme. 
Vorübergehend war durch ein von Cap Race angelangtes Telegramm, 
daß die Anerkennung des Südens von Seiten Frankreichs bereits er⸗ 
folgt ſei, eine außerordentliche Aufregung in allen Handelskreiſen und 
ein raſches Steigen des Wechſelcourſes bewirkt worden. Sonſt gab es 
noch Gerüchte von Uneinigkeiten unter den Cabinetsmitglie⸗ 
dern und Generalen, die ſich in Anhänger Mae Clellans und 

Fremonts geſchieden haben ſollen, und von ſtarken Deſertionen zum 
Feinde, namentlich bei Louisville. 

[Die nördliche gentry und der ſüdliche Mob.] Der 
„Richmond Whig“ (Richmond iſt bekanntlich die Hauptſtadt der Con⸗ 
foͤderation) faßt den Krieg als eine Empörung oder Sklavenerhebung 
(servile insurrection) der untergeordneten Race des Nordens gegen 
die ſüdliche „gentry“ auf, die, kraft ihres edlen Geblüts und der da⸗ 
mit verbundenen Tugenden, zur Herrſchaft in Amerika berufen ſei. 
Die gemeinen Leute im Norden, aufgezehrt von Neid und Galle, hät: 
ten ſich eingebildet, durch ihre Mehrzahl den Süden erdrücken und be- 
rauben zu können und ſich dann ſelbſt für „gentlemen“ auszugeben. 

[Nördliche Panzerflotte.] Der pariſer „Flotten-Moniteur“ 
enthält Angaben über die Stärke des Panzergeſchwaders der amerika⸗ 
niſchen Nordſtaaten. Dieſen Mittheilungen zufolge gab es vor zwei 
Jabren in den Nordſtaaten noch kein Panzerſchiff, jetzt beſitzen ſie 52, 
theils fertig, theils im Bau begriffen, wozu nächſtens noch mehrere an: 

dere kommen, deren Pläne ſoeben ausgearbeitet werden. Die Kano⸗ 
nenboote ſind in der vorerwähnten Zahl mit einbegriffen. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 14. October. [Ta gesbericht.] 

=bb= [St. Michgeliskirche.] Die Arbeiten an der bereits in Ans 
pol genommenen Kirche werden ſeit der Grundſteinlegung fortgeſetzt und Arm abzunehmen. 
ollen, ſoweit das Wetter günftig iſt, jo weit geführt werden, daß zunächſt! chin [Ein Lebensmüder! warf ſich am vergangenen Sonntag unweit 
das alte Pfarrhaus abgebrochen, und aus dem gewonnenen Material deſſel⸗[des Schweizerhauſes am Freiburger Bahnhofe in dem Augenblick, als der 
ben eine entſprechende Bauhütte an der Südſeite des Bauplatzes angelegt, Zug aus Freiburg heranbrauſte, auf die Schienen. In demſelben Moment 
und der ganze Bauplatz umfriedet werden kann. Die Anfuhr von Bauma⸗ mußte er ſich jedoch anders beſonnen haben; er ſprang raſch wieder auf und 
terialien wird den Winter über fortgeſetzt werden. So wie ſich nunmehr [ſchien über feinen ſchnellen Entſchluß ſichtlich erfreut. 
aus dem Bauplane erſehen läßt, wird die Kirche 240 Fuß lang und 77 F.] 2 [Amerikaniſcher Wagen.] Ein hleſiger Hotelbeſitzer, welcher ſelbſt 
längere Zeit in Amerika geweſen iſt, hat von dort einen ſehr eleganten Wa⸗ 
en, einen ſogenannten Buggies, kommen laſſen, welcher gegenwärtig beim 
Bagenbauer Fröhlich (Schuhbrücke Nr. 53) aufgeſtellt iſt, und den ſich 
dafür Intereſſirenden gern gezeigt wird. Er iſt ein⸗ und zweiſpännig zu 
fahren und mit einer bewundernswerthen Zierlichkeit gebaut; zudem wiegt 
er nur 250 Pfund, fo daß ihn eine ſebhr geringe Kraft in Bewegung zu 
ehe vermag. Die Räder haben bei bedeutender Höhe nur ſehr geringe 

purweite. ö 

= bb = [Exceſſe.] Auf der Ufer: ſowie der Hirſchgaſſe werden ſeit 
einigen Tagen durch Arbeiter ſtrafwürdige Exceſſe verübt. So gab es erſt 
kürzlich bei einer allgemeinen Schlägerei nicht allein blutige Köpfe, ſondern 
auch die Schankutenſilien wurden hart mitgenommen. Am Sonnabend ge⸗ 
lang es in einem Schanklokal der Hirſchgaſſe ſich eines der Excedenten zu be⸗ 
mächtigen, während die Uebrigen die Flucht ergriffen. Bei dem Transporte 
nach dem Polizei⸗Gefängniß wurde am Waſſergange an der Ziegelbaſtion, 
von deren Höhe plötzlich ein ſcharfkantiger ein Pfund ſchwerer Stein von 
boshafter Hand auf den Beamten geworfen und der Letztere an der Achſel 
nicht unerheblich verletzt. Am geſtrigen Tage wiederholte ſich an den Neu⸗ 
bauten auf der Hirſchgaſſe ein abermaliger Exceß. Als die herbeigeholten 
Polizeibeamten erſchienen, hatten ſich bereits drei der Excedenten ent⸗ 
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— * [3m botaniſchen Garten] iſt außer dem neuen Palmenhauſe 
auch ein ſogenanntes Vermehrungshaus errichtet worden, das zur Aufzucht 
tropiſcher und anderer fremdartiger Gewächſe aus Sämereien oder Stecklin⸗ 
gen dienen ſoll. Dies Gebäude von mäßiger Höhe iſt maſſiv und mit einem 
Dach von doppelt gelegten Glasplatten verſehen. Etwa in der Mitte des 
Hauſes befindet ſich ein heizbares Baſſin für Waſſerpflanzen, unter denen 
zunächſt die bei uns noch als außerordentliche Rarität geltende Victoria 
regia das Intereſſe der Botaniker beanſpruchen wird. Das in ſeinen Haupt⸗ 
umriſſen fertige Palmenhaus kann für dieſen Winter noch nicht vollſtändig 
ſeiner Beſtimmung übergeben werden, da ſich die Baulichkeiten länger ver⸗ 
zoͤgert haben, als urſprünglich erwartet worden. Nur der Mittelbau wird 
in nächſter Zeit eine größere Anzahl Pflanzen in ſich aufnehmen; die exoti⸗ 
ſchen Gewächſe, denen unſer herbſtliches Klima nicht mehr zuſagte, ſind be⸗ 
reits in den älteren Warmhäuſern untergebracht. 2 

n. [Feſtliches.] Geſtern beging der Vorſteher der Synagoge der „zwei⸗ 
ten Brüdergeſellſchaft“, Herr Kaufmann Wolf Sachs, feinen 70. Geburts: 
tag. Beim Frühgottesdienſt wurde dem ehrwürdigen Greiſe ein hebräiſches 
Feſtgedicht von S. Aſcher überreicht, welches die echte Religloſität und den 
bewährten Wohlthätigkeitsſinn deſſelben feierte. Im Laufe des Tages em⸗ 
pfing Herr Sachs zahlreiche Beweiſe der Achtung von hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Freunden, ſowie die herzlichſten Beglückwünſchungen durch Deputa⸗ 
tionen von Anſtalten, denen er ſeit einer langen Reihe von Jahren ſeine 
e gewidmet hat. Möge ihm ein ungetrübter Lebensabend beſchie⸗ 
den ſein. 

M'. Herr Lexa hat nunmehr 10 andere, der bibliſchen und profanen Ge⸗ 
ſchichte angehörende Bilder aufgeſtellt, welche alle von ſchönem Effect ſind. 
Der Schauplatz iſt im Tempelgarten und der Eintrittspreis außerordentlich 


gering. 5 ; , 
# [Unglüdsfall) Ein Arbeiter, welcher geftern Vormittag mit dem 
Rangiren der Wagen auf dem Centralbahnhofe beſchäftigt war, be 
merkte eine herankommende Lokomotive, der er ſchnell aus dem Wege geben 
wollte. Er glitt dabei aus und ſtürzte zu Boden. Dies geſchah ſo unglück⸗ 
lich, daß er noch mit dem rechten Arm auf den Schienen zu liegen kam. 
Die Maſchine brauſte heran und zermalmte den Arm gänzlich. Man ſchaffte 
den Verſtümmelten ſofort nach dem Kloſter der barmherzigen Brüder. Sein 
uſtand iſt ſo gefährlich, daß man Anſtand nimmt, ihm erſt den verletzten 


ſelbe ſoll als Kreuzkirche mit drei Schiffen und zwei, je 250 Fuß hohen 
Thürmen, ſowie einen über dem Hochaltar befindlichen, circa 100 Fuß über 
das Kirchdach ragenden, ſehr zierlichen, ſogenannten Dachreiter geſchmückt 
werden. Nach dem Aufriß wird die Kirche in rein gothiſchem Stiel aufge⸗ 
führt werden, und dürfte ſodann ein ſolches Bau⸗Monument Breslau zur 
anz beſonderen Zierde gereichen. Mit der Leitung des Baues iſt der Ar⸗ 
chitekt Alexis Langer beauftragt. 
= [Prozeſſion.] Wie alljährlich fand auch heute die Pro⸗ 
zeſſion nach Trebnitz zum Hedwigfeſte unter großer Betheiligung beſonders 
der Landleute ſtatt. Dieſelbe wurde von dem Kaplan an der Sandkirche 
Herrn Stern bis nach Trebnitz geleitet, wo morgen das Feſt der Schutz⸗ 
Patronin gefeiert wird. : 
—* ISonntagsſchule.] Der 34. Jahresbericht über die Sonntags: 
ſchule für Handwerkslehrlinge giebt von der Wirkſamkeit der Anſtalt im 
Schulfahre 1861—62 Rechenſchaft, und zeigt, daß im Allgemeinen erfreuliche 
Reſultate erzielt wurden. Beſucht war die Anſtalt von 542 Schülern; von 
dieſen ſchieden 115 aus und verblieben 428 Schüler, 32 mehr als am Prü⸗ 
fungstage des vorigen Jahres. Unter ihnen find dem Gewerbe nach: 70 
Schuhmacher, 57 Tiſchler, 41 Schloſſer, 20 Böttcher, 18 Drechsler, 18 Zim⸗ 
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fernt, und gelang es abermals nur eines habhaft zu werden, welcher mit 
Hilfe von Wachmannſchaften ins Polizei⸗Gefängniß gebracht wurde. Die 
entſprungenen 3 Excedenten ſind bekannt und werden für ihr ungeſetzliches 
Gebahren der Strafe nicht * f 

6. [Bierlinge geboren.] In der Menagerie des Herrn Auguſt Scholz, 
welche ſich zur Zeit in Prag aufhält, iſt die dem hieſigen Publikum bekannte 
Löwin von vier Jungen geneſen. Mutter und Kinder befinden ſich den 
Umſtänden nach wohl. — Bemerkenswerth iſt noch, daß die Haute volde 
von Prag die jungen Weltbürger zu ihren Aſſembleen mit Einladungen bes 
ehrt, und ſie mit ſolchen Liebkoſungen überhäuft, welche ſonſt nur den Lions 
des Menſchengeſchlechts zufallen. . 5 2 

[PBolizeilihes.] Verloren wurden: ein Sammettäſchchen mit Stahl⸗ 
perlen befegt, eine braunlederne Brieftaſche, enthaltend eine oder zwei Kaſſen⸗ 
Anweiſungen à 1 Thaler, ferner die Lotterielooſe Nr. 57,970, 42,825, 57,974 
und 67,484 und einen Wechſel. 5 vi 

Gefunden wurden: ein Geſindedienſtbuch und ein Militär⸗Geſtellungs⸗ 
Atteſt, erſteres auf Dorothea Nagel aus Schmolz, letzteres auf Amand Wer⸗ 
ner lautend; ferner ein Hundemaulkorb mit der Steuermarke Nr. 3131 pro 
1862 verſehen. B 

[Bettelei.] Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 22 Per⸗ 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebracht worden. 0 (Pol.⸗Bl.) 

1 [exe Telegrapbenftation.) Zu Polniſch⸗Wartemberg wird am 

20. 8 ts. eine Telegraphenſtation mit beſchränktem Tagesdienſte eröffnet 
werden. 


© Görlitz, 13. October. (Rückkehr der Abgeordneten.] Am 
Sonnabend Abende hielten das Wahlcomite der Fortſchrittspartel und die 
Mitglieder des Nationalvereins Sitzung, um über den Empfang der Abge⸗ 
ordneten zu conferiren. Es wurde beſchleſſen, am Tage der Ankunft die 
Abgeordneten auf dem Bahnhofe zu empfangen und fie nach ihrer Woh⸗ 
nung zu geleiten. Einige Tage ſpäter ſoll eine Verſammlung des ganzen 
görlitzer Wahlkreiſes ſtattfinden. Sämmtliche drei Abgeordneten werden zu 
dieſer Verſammlung eingeladen werden, um ihnen den Dank für ihre Hal⸗ 
tung auszuſprechen. 


J. Kanth, 13. Oktober. [Muſikaliſches.] Geſtern wurde uns im 
Saale der Bahnhof⸗Reſtauration ein ſeltener Kunſtgenuß zu Theil, Freunde 
des Herrn Dr. Damroſch aus Breslau hatten denſelben und ſeine Frau 
bei einem Beſuch erſucht, eine muſikaliſche Aufführung zu veranſtalten. Das 
Künſtlerpaar erntete beim Vortrag der Piecen von Mendelsſohn, Ernſt und 
Vieuxtems u. a., ſowie bei den Geſängen von Weber, Taubert und Schubert 
reichen Beifall. Der große Saal war von Zuhörern ganz angefüllt. 


13. Oct. [Ergebenheits⸗Adreſſe. 
— Bier.] Bei der im Verhältniſſe zu anderen Kreiſen eben nicht unbedeu⸗ 
tenden Zahl conſervativer und auch feudaler Elemente, welche über den 
ſchweidnitzer Kreis verſtreut find, ſtand zu erwarten, daß ſich dieſelben zur 
Abfaſſung, Colportage und Ueberreichung einer Militär⸗Adreſſe an Se. Maj. 
den König emporraffen würden. Das Erwartete hat ſich erfüllt. Wie wir 
vernehmen, iſt v. Saliſch auf Kratzkau Abfaſſer, verſchiedene zum Theil 
unbekannte Individuen waren Colporteure; Ueberbringer wollen oder werden 
ſein außer dem Verfaſſer die Herren v. Lieres auf Stephanshain, Bürger⸗ 
meiſter Frickel aus Zobten, Erbſcholtiſeibeſitzer v. Laugwitz in Guhlau, 
Landrath v. Gellhorn, Prorector Dr, Schmidt und Riemermeiſter 
Geisler aus Schweidnitz. Wir können conſtatiren, daß Männer, welche 
mit den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes vollkommen einverſtanden ſind, 
dieſe Adreſſe, mit deren Wortlaut wir Sie keinesweges behelligen wollen, 
nur aus nachgiebiger Courtoiſie gegen befreundete Colporteure und aus 
wirklicher Ergebenheit gegen die erhabene Perſon Sr. Majeſtät unterſchrieben 
haben. Man ſagt uns, daß die Deputation heute ſchon nach der Reſidenz 
aufgebrochen ſei. — Die Societäts⸗Brauerei in Gorkau, deren Fabrikat im 
verfloſſenen Sommer zu mannichfachen Bemängelungen Veranlaſſung geboten 
baben ſoll, verabreicht jetzt, wo die alten Biere eine Seltenheit und, wie wir 
hören, Bierſtammgaͤſte in Breslau Biernomaden geworden find, ein jebr 
mundendes altes Gettänk, was nicht verfehlen wird, der Brauerei den von 
den Actionairen erhofften Ruf zu verſchaffen. 


Vom Fuße des Zobten, 


O Habelſchwerdt, 13. October. [Beiträge 
ten ac] br 


doch 


e nicht zu befürchten, weil Futterſtroh ſehr reichlich vorhan⸗ 
den iſt 


Winter wird die Spillen und Räder in Bewegung ſetzen, weil die Leinwand 
im Preiſe zu ſteigen angefangen in Folge der Baumwollen⸗Conjunclur. — 
Die älteſten Leute wiſſen keines ähnlichen Sommers und ſolcher Ernte ſich 
zu erinnern. 
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männern der Fall, fie präſentiren den Zauberinnen eine unverwundbare] Porträt einer Künſtlerin, einer jungen und, was ſich von ſelbſt verſtebt, 
Bruſt. Aber die bis dahin tugendhaften Familienväter! hübſchen Künſtlerin. Sie ſehen und toll in fie verliebt werden, iſt für 
Man hält fie durch die Liebe, welche man ihnen einflößt und durch] unferen jungen Reisenden das Werk eines Augenblicks. Er kannte den 
die Eigenliebe, welcher man ſchmeichelt, zwei Schlingen, mit welchen Namen des Originals gar noch nicht, die Viſitenkarte allein hatte ihn 
ihr Damen von der „Roſenklaue“ die armen Thoren hinführt, wohin ſchon berauſcht. 3 
ihr fie nur wollt. Ihnen, die unter dem eheliche Dache an fo wenig Er kauft ſie für einen Franc fünfzig Centimes, das Porträt nämlich. 
Complimente gewöhnt ſind — weder in ſeinem Hauſe, noch in ſeinem Er erkundigt ſich hierauf nach dem Modell, erfährt auch leicht den 
Vaterlande, gilt der Prophet etwas — ſagt man: „Du biſt ſchön, Namen, das Theater, dem fie zugehört, ihre Wohnung, dies, das und 
du biſt groß, du biſt nobel, du biſt generös.“ Generös find fie in der] viele andere Details, intereffant für einen Verliebten, gleichgiltig für 
That, und fie müſſen es wohl fein, weil fie beim Aufhören dieſes leg: | das Publikum. k t 
ten Epithetons Gefahr laufen würden, alle übrigen davonfliegen zu Es war gegen Ende des letzten Sommers. Ihr Theater gab ihr 
ſehen. Ihre Generoſität, das iſt der Faden, welcher das ganze Hals- Ferien, die fie benutzte, um mit dem großen Strom gen Baden zu 
band ihrer glänzenden und hochklingenden Eigenſchaften zuſammenhält. ſegeln. x 
Sobald fie fparfam werden würden, würden fie weder ſchoͤn, noch Den Andern konnte ein ſo kleines Hinderniß nicht abſchrecken, er 
groß, noch nobel mehr fein. Aber Complimente von dem, welchen ſchnürte fein Bündel und ſegelte nach. 
man liebt, klingen ſo ſüß in das Ohr, daß man ſie nicht zu theuer Einmal im Reiche Benazets hatte er keine Augen für die Natur, 
bezahlen kann. keine Ohren für die Oper oder das Konzert; aber auch Rouge und 
Zu dieſen „verſchwenderiſchen Vätern“ kommen nun die „vernünf⸗] Noir und die verführeriſchen Koketterien der zärtlichen Roulette blieben 
tigen“ Sohne und ſagen ihnen mit dem ausdrucksvollen Rothwelſch, von dieſem in eine andere Leidenſchaft verſenkten Manne unbemerkt. Er 
in welches unſer Jahrhundert ſogar feine Moralſentenzen hüllt: „Von läuft von Hotel zu Hotel. Er frägt alle Welt. Da und dort hält man 
Küſſen, wie ſolchen, nenne ich den Preis. Ich gebe zwanzig Franks ihn für einen Narren, es iſt ihm gleichgiltig, wenn er nur Mdſ. X. 
dafür, will aber mein Geld wieder haben.“ b findet. 
Welches von dieſen beiden Lebensaltern hat Recht und welches hat Da die Schöne nicht ſchwer zu ſehen war, und ſich nicht verſteckt 
Unrecht? Ach! ein wenig am Ende beide. Es iſt ein Unglück für| hielt, fo hatte er ſich bald eingeniſtet. 
die Jugend, wenn fie zugeknoͤpft und gepanzert geboren wird und ſich Man muß ganz ohne Bekanntſchaft ſein, wenn man in der Con⸗ 
ſchon mit zwanzig Jahren gegen alle Ueberrumpelungen des Herzens verſationshalle oder in der lichtenthaler Allee nicht Jemanden findet, 
ſicher zu ſtellen weiß. Es liegt etwas Phariſäiſches in einer ſolchen Eingeführt wird er alſo, ohne 
Jugend. Auf der andern Seite kann man aber doch nur tadeln, 
wenn das Alter die Rechte und beſonders die Pflichten des Winters 
verkennt. g N 
Den traurigen Beobachtungen, in welche ich mich heut vertieft habe, 
gebe ich vielleicht einen heiteren Abſchluß, indem ich eine Anekdote 
erzaͤhle, in welcher die „Roſenklaue“ ins Leere greiſt. 
Ein junger Parifer, der fo eben erſt von einer Reife in das Aus⸗ 
land zurückgekehrt iſt, ſieht im Glasfenſter eines Photographen das händlerin und dem Handſchuhmacher. 


der einen Jemandem vorſtellen kann. 
Zeit zu verlieren macht er die Cour. 

Was kann er machen, um ſich angenehm und nützlich zu erweiſen, 
denn bei dem Poſitioismus der modernen Sitten iſt eines ohne das 
andere nicht denkbar. 

Ohne ſich bitten zu laſſen, bemerkt das um ihre Wünſche befragte 
Kind, daß fie ihrer Schneiderin 15,000 Franken ſchuldet, 2000 für 
Schuhe und Stiefelchen, je 1000 etwa dem Coiffeur, der Parfumerie⸗ 
Im Ganzen 20,000 Franken 


dringender Schulden. Man iſt entweder honnet oder iſt es nicht und 
da ſie es iſt, ſo ſchmerzt es ſie, den kleinen Rückſtand nicht begleichen 
zu können. Wenn ihr alſo Jemand denſelben bezahlen wollte, ſo 
würde es ihr jedenfalls lieber fein, als wenn man ihr Mähren vorerzahlt. 

„Wenn es nur das iſt, theurer Engel, das heißt nicht einmal die 
Gunſt bezahlen, deine Fußſpitzen küſſen zu dürfen. Unglücklicherweiſe 
bat man nicht immer 20,000 Franken baar in der Hand oder einen 
Banquier, um Anweisungen auf ihn zu ziehen. Mit Feder, Dinte 
und einigen Papierfetzen hat aber ein am Platze bekannter Mann bald 
20,000 Franken fabricirt. Der „prächtige“ Liebhaber iſt Träger eines 
prächtigen Namens und kann auf das Stempelpapier neben das Wap⸗ 
pen des Fiscus fein eigenes ſezen. Warum die mit einem ſolchen 
Namen bezeichneten Papiere nicht als Geld annehmen. Man ſendet 
die Werthe an die Gläubiger, welche ſich bedanken und in aller Form 
ihre Quittungen zurückſenden.“ 

Einige Tage darauf ſoupirt die Kleine in Abweſenheit des „präch⸗ 
tigen“ Liebhabers mit Freunden und Freundinnen, die ihre Verluſte 
und Gewinnſie am Spieltiſch erzählen. „Ich“, ruft unfere Heldin aus, 
„babe nicht beim Spiel gewonnen. Eine meiner Photographien hat 
mir 20,000 Francs eingebracht. Sie erzählt nun ihr ganzes Abenteuer 
bis auf Namen und Signalement des hohen Göͤnners. „Unglückliche, 
Du biſt betrogen!“ — „Wie? was? warum?“ — „Dein Wechſel⸗ 
Ausſteller ift gerichtlich für einen Verſchwender erklärt, feine Papiere 
ſind werthloſe Zettel.“ 


— — — — 

ritz Reuter], der bekannte meclenburgiſche Dichter in plattdeutſcher 
Mulder, bat in 2 dreißiger Jahren, nachdem er zum Tode verurtheilt 
und zu lebenslänglicher Feſtungsſtrafe begnadigt war, als angeblicher Hoch⸗ 
verräther ler halte in Jena als der Burſchenſchaft angehöriger Student die 
deutſchen Farben getragen) ſaſt ein Degennium eine Reihe preußiſcher Feſtun⸗ 
gen bewohnt. Er ſchildert dieſe ſeine Trauerzeit in feiner humoriftiichsrühs 
renden Weiſe im zweiten Theile ſeiner „Olle Kamellen“. Die Erzäblung 
wirft auf die Gegenwart grelle Streiflichter, namentlich auf Preußen und 
Mecklenburg, und kann wegen ihres reichen Gehaltes nur dringend empfoh⸗ 


len werden. 


Mit einer Beilage. 


) 
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Beilage zu Nr. 481 der Vreslauer Zeitung. Mittwoch, den 15. October 1862. 


D Gleiwig, 13. Oct. [Ein 9 Wir hatten geſtern 
Gelegenheit, die a ou Tochter des Muſiklehrers Herrn Grunitzki, die im 
Saale des deutſchen Hauſes Abends in einem Konzert öffentlich auftrat, zu 
bewundern. Dieſes Kind, das in geiſtiger Entwickelung andern Kindern 
ſeines Alters zurüditeht, denn es hat erit ſeit 2 Jahren zu ſprechen ange: 
fangen, und iſt auch jetzt der Sprache noch nicht vollkommen mächtig, das 
noch keine genaue Kenntniß der Noten und Taſten hat, ſpielte geſtern nur 
nach dem Gehör die Träumereien ꝛc. von Schumann und verſchiedene Aus⸗ 
züge aus bekannten Opern, trug eine eigene Phantaſie⸗Compoſition vor, und 
transponirte theils mit verbundenen Augen, theils mit verdeckter Claviatur 
diverſe ihm aufgegebene Volkslieder, und Alles dies fehlerfrei mit der größten 
Sicherheit und genauer Einhaltung des Taktes. Dies außergewöhnliche Ta⸗ 
ent — —5 wurde durch zahlreichen Beſuch und durch den lauteſten Bei⸗ 
ö nerkann 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlig. Wie der „Anzeiger“ und 
das Tageblatt“ melden, ging am ldten Vormittags von hier eine feudale 
Adreſſe an Seine Majeſtät dem Könige ab. Ueberbringer ſind: der Bürger⸗ 
meiſter Richter aus Reichenbach, Maurermeiſter Neumann aus Jänken⸗ 
dorf und ſoll auch der Meſſerſchmiedemeiſter Bundſchuh von hier dieſe 
Deputation begleitet haben. , Am ſelben Tage kamen einige Bauern des 
gothen burger Kreiſes mit ihren Frauen bier an, um per Bahn nach 
Berlin zu reiſen. Sie ſelbſt ſagten aus: der Herr Landrath hätte ihnen 
geſagt, ſie möchten ſich beim Könige bedanken, „weil er die Landwehr abge⸗ 
ſchafft habe, und fie alſo künftighin nicht mehr eingezogen würden. Auch 
dafür, daß er mit den Abgeordneten kurzen Prozeß mache, müſſe man ihm 
Dank ſagen“. Als ihnen bemerklich gemacht wurde, daß ſie ſich in einem 
Irrthume befänden, antworteten ſie: „der Herr Landrath will's halt und 
da müfjen wir ihm ſchon den Gefallen thun“. Ein Kammerherr ſoll ihr 
Sprecher ſein, ſie tannten aber ſelbſt den Namen dieſes Kammerherrn nicht. 
Wunderbar kam es ihnen vor, daß nicht ganz Görlitz ſich zur Bahn dränge, 
denn. zu Hauſe war ihnen erzählt worden, daß faſt ganz Görlitz nach 
Berlin reife, um ſich beim Könige zu bedanken. — Am 12ten d. M. wurde 
ein prächtiger 281 Pfund wiegender Hirſch — Zwölf⸗Ender — aus dem 
penziger Revier, in welchem er erlegt worden war, nach hier gebracht, um 
am I3ten verkauft zu werden. 

+ Glogau. In Betreff der ſchwebenden Bahnhofsfrage erfährt der 
„Niederſchl. Anzeiger“ aus zuverläſſiger Quelle, daß die hieſige Komman⸗ 
dantur bereit iſt, dem Baue des Empfangshauſes auf der Stelle des abge⸗ 
brannten Gebäudes keine Schwierigkeiten in den Weg zu legen, namentlich 
will ſie den maſſiven Bau, die Anlegung von Kellern und Waſſer⸗Reſer⸗ 
voirs geſtatten und vom Militär⸗Exercierplatz eine Strecke deſſelben an die 
Eiſenbahn abtreten. Sie beanſprucht dagegen die Ueberlaſſung des Landes 
vom Exercierplatze bis zur Chauſſee als Erſatz für den Theil, den ſie der 
Eiſenbahn überlaſſen will. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Berlin, II. Oktober. [Wochen⸗Bericht äber Eiſen, Kohlen 
und Metalle von J. Mamroth.] Das Geſchaft verlief in dieſer Woche 
ziemlich ftil und waren die Umſätze nicht bedeutend. Die Inhaber halten 
in faſt allen Artikeln ihre Waare ſehr hoch und erſchweren dadurch den Han⸗ 
del, da ſie nur ſelten von den Preiſen herabgehen, Käufer dagegen ſchwer⸗ 
fällig im Bewilligen derſelben ſind und durch Abwarten Vortheil zu erzielen 
8 Allerdings iſt dieſe Anſicht unhaltbar, wenn man die geringen 
orräthe und den noch zu befriedigenden Bedarf ins — faßt. In Glas⸗ 
gow waren die Preiſe für ſchottiſches Roheiſen in dieſer Woche eher etwas 
matter, was aber auf den hieſigen Platz ohne Einfluß blieb, auf Lieferung 
48 Sgr., loco 49% Sgr., engliſches⸗ 43—44 Sgr., ſchleſiſches Coat3- 48 Sgr., 
Holzkohlen⸗ 1% Thlr. à Ctr. frachtfrei Berlin. — Stabeiſen im Conſum 
gewalzt t Thlr., geſchmiedet 4 —5 Thlr., Staffordſpire 5% Thlr. 
a Etr. — Alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken 2—3 Thlr., zum Ber: 
walzen 1% Thlr. à Ctr. — Blei blieb ſehr begehrt, im Detail 7 Thlr. à Ctr. 
— Mit Zinn iſt es hier trotz feſterer und höherer auswärtiger Berichte 
noch ſehr still und ganz ohne Geſchäft, Banca⸗ 40% Thlr., engliſches Lamm 
ann 39 Thlr. a Ctr. — In Zink find zwar die Beſtände knapp, und ſtellen 
die Producenten hohe Forderungen, doch glaubt man und iſt anzunehmen, 
daß Preiſe ſich drücken werden, da dieſelben in Eugland etwas gewichen ſind 
und in Folge deſſen der Si nachgelaſſen hat, ab Breslau WII 5 Thlr. 
18 Sgr., gewöhnliche Marken 5 Thlr. 124, Sgr. a Ctr., beide Preiſe, gefor⸗ 
dert in Poſten von nicht 500 Ctr., WH loco 6% Thlr. a Ctr. — Kupfer 
blieb ſehr feſt, da die Beſtände ſchnell geräumt werden. Man erwartet, daß 
die Schmelzer in England ihren Preis wieder erhöhen werden und halten 
daber Inhaber einzelner Partien dieſe ſehr hoch. Notirungen: Paſchlow 
38 Thlr., Lake und Baltimore 35 Thlr., mannsfelder raffinirt 35 Thlr., 
Capunda, Burra Burra 34/4 Thlr., engliſche Sorten 33 Thlr., inländiſches 
33 Thlr., im Detail durchſchnittlich alle Sorten 1 Thlr. höher. — Da des 
niedrigen Waſſerſtandes wegen die rer ie ſehr hoch find, jo werden 
engliſche Kohlen faſt gar nicht zugeführt. Der Conſum verſorgt meiſtens 
mit ſchleſiſchen, theils auch mit weſtfäliſchen Kohlen zu unveränderten Preiſen. 


Poſen, 13. October. Wetter: anhaltender Regen. Roggen: matter. 
Get. — Wispel. Loco per d. Monat 43% Br., 43 Gld., October⸗Novem⸗ 
ber 41 4y—%—% bez., November:Dezember 41 Br., Dezember⸗Januar do., 
Januar⸗Februar do., Frühjahr 1863 40%, bez., % Br. 

Spiritus: ſchwach behauptet. Gek. 24,000 Ort. Loco per d. Monat 
14, — / —15 bez. u. Br., November 14% — 1 bez. u. Br., Dezember 
14% bez. u. Br., Januar 1863 14% bez. u. Br., Februar 14% Gld., 
Frühjahr 15% bez., Br. u. Gld. Hartwig Kantorowicz Söhne. 


* Mürnuberg, 6. Oktober. 


[Bericht über die Hopfen⸗Ernte.] 


ſchleſ. 3 proc. Pfandbriefe 95% bezahlt. Von Eiſenbahnaktien waren Frei⸗ 
burger 138%, Oberſchleſiſche 175%, Tarnowitzer 51. 

reslau, 14. Oltbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſgat, rothe matt, ordinäre 8 —9 7 Thlr., mittle 10111 1 Thlr., 
feine 13 —14½ Thlr., hochfeine 15 — 15% Thlr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15% Thlr., feine 164 bis 
18 ½ Thlr., hochfeine 19% —20 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert bei ruhigem Geſchäft; pr. Okto⸗ 
ber 45½ Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 43% Thlr. bezahlt, No⸗ 
vember Dezember 42% Thlr. bezahlt und Br., 42½ Thlr. Gld., Dezember⸗ 
Januar 42% Thlr. Br., April⸗Mai 42 Thlr. bezahlt und Br. 8 
15 5 Er Oktober 20 Thlr. nom., April⸗Mai 21 Thlr. Old. Gekündigt 

effel. 

Rübol niedriger; loco 14 Thlr. Br., pr. Oktober 13½—14 Thlr. bezahlt 
und Br., Oktober⸗November 13% —13 , Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 
13% Thlr. bezahlt und Br., A ld Januar⸗Februar u. Februar⸗ 
März 13% Tölr, Br., März⸗April —, April⸗Mai 13% Thlr. bezahlt u. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; loco 15 Thlr. Gld., pr. Oktober 
14% Thlr. bezablt, Oktober⸗November 14% Thlr. bezahlt und Gld., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 14% Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


— 


Vorträge und Vereine. 

= Sitzung der medieiniſchen Section vom 10. Oct. 1863. 
— 1) Herr Sanitätsrath Dr. Graetzer trägt feinen Jahresbericht über 
die a cen i l e in der Stadt Breslau im Jahre 1861 
vor, aus welchem ſich ein ſehr günſtiges Verhältniß für dieſes Jahr ſowohl 
der Morbilität als der Mortalität ergiebt. Wir heben daraus hervor, daß 
4071 Todesfälle geweſen ſind, woraus ſich das Mortalitätsverhältniß etwa 
au ½, berechnet, daß dagegen 5131 Geburten geweſen find, jo daß mit Aus: 
ſchluß der Vermehrung unſerer Einwohnerzahl durch Zuzug, welches in frü⸗ 
heren Jahren die einzige Quelle der Zunahme war, diesmal auch eine Zu⸗ 
nahme der Bevölkerungszahl durch Geburten und zwar um 1060 ſtattgefün⸗ 
den hat. Als Urſache dieſes günſtigen Verhältniſſes je der Vortragende 
den Mangel von Epidemien und die größere Wei eit der Lebensmittel 
an. — Genauere Angaben werden demnächſt in den Abhandlungen der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft im zweiten mediciniſchen Hefte pro 1862 von dem Vortra⸗ 
genden gemacht werden. 5 

In der dem Vortrage folgenden Debatte wird unter Anderem der Man⸗ 
gel — 5 offentlichen ſtädtiſchen Gebärhauſes hervorgehoben 
und erörtert, . 8 

2) Herr Privatdocent Dr. Freund theilt mit, daß der vor einiger Zeit 
in den Zeitungen ergäblte Fall von Superfötation bei näherer Nachfor⸗ 
ſchung ſich als gänzlich unbegründet herausgeſtellt hat, und auf einer of⸗ 
fen baren Lüge der behalten Ait den beruht, welche zwar im 
Mai kurze Zeit in der geburtshilflichen Klinik geweſen fle dort aber nicht ge⸗ 
boren hat; die Untersuchung ee hat ergeben, daß ſie etwa im 5. Monate 
ravida war. Sie hat auch außerhalb der Klinik um dieſe Zeit nicht geboren, 
ondern iſt erſt im September niedergekommen. Bei dem Intereſſe, 
welches dieſer Fall in weiten Kreiſen erregt hat, bitten wir die 
verehrlichen Zeitungs⸗Redactionen, welche die Spe in 
ihre Spalten aufgenommen haben, im Intereſſe der Wiſſen⸗ 
ſchaft die Falſchheit derſelben bekannt zu machen. y 

i Dr. Aubert, z. Z. Secretär der Section. 


i Breslau, 13. Oktober. [Geſundheitspflege⸗Verein.] In der 
geſtern Nachmittag in der Gemeindehalle der chriſtkatholiſchen Gemeinde ſtatt⸗ 
gefundenen General-Verſammlung führte den Vorſitz Herr Prediger Th. Hoffe⸗ 
richter. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt der ärztliche Bericht des Herrn 
Vereinsarztes Dr. Aſch, im Namen der übrigen Hrn. Aerzte erftattet. Die Krank⸗ 
heitsverhältniſſe der Mitglieder ſind im Ganzen befriedigend, nur herrſchten unter 
den Kindern Scharlachfieber und unter den Erwachſenen Lungenkrankheiten vor. Das 
Verhältniß der Sterbefälle zu den Erkrankungsfällen war wieder günſtig, eben⸗ 
ſo wie dasjenige der Aerzte zu den Mitgliedern ungeſtört und erfreulich, fraglich 
ſei es noch, ob der Verein bei der ſteigenden Ausdehnung der Stadt mit den 
bisherigen Vereins⸗Aerzten ausreichen werde? Die Beſtrebung des Verwaltungs⸗ 
rathes behufs Erlangung der Corporationsrechte, haben durch die gegenwärtige 
Zeitlage, die auf Gewahrung des Geſuches nicht günſtige Ausſicht biete, eine Ver⸗ 
zögerung erfahren, doch wird, ſobald als möglich, ſowohl damit, als mit der 
Vorbereitung für Gründung eines Vereinskrankenhauſes vorgegangen werden. 
Herr Krauſe beantragte, daß der Verwaltungsrath mit dem Geſuch um Er⸗ 
langung der juriſtiſchen Rechte nicht zögern ſolle, und wies darauf hin, daß 
einem ſolchen Verlangen das Anerkenntniß der Leiſtungen des Vereins 
durch die Communalbehörden jedenfalls hilfreich zur Seite ſtehen würde; 
ein vergeblicher Schritt aber auch nicht ſchade, trotzdem wurde der Antrag des 
Herrn Krauſe nach Entgegnung der Herren Dr, Aſch, des Vorſitzenden und des 
Rendanten Luſchner von der Verſammlung nicht genehmigt, und zur Er⸗ 
ſtattung der ſtatiſtiſchen und Kaſſenberichte durch Letztgenannten übergegangen. 
In der Zeit vom 1. Januar bis Ende Juni, wo der Vereinsgenoſſen 1317 Num⸗ 
mern mit 5414 Perſonen waren, ſind demſelben 85 Familien mit 352 Mit⸗ 
gliedern beigetreten, 71 Familien dagegen mit 295 Gliedern aus ihm ausgetre⸗ 
ten. Im letzten Vierteljahr betrug der Zugang 38 Nummern mit 142 Perſo⸗ 
nen, der Abgang 36 Nummern mit 139 Perſonen, fo daß am letzten Septbr. 
die Mitgllederliſe 1333 Familien, d. h. 5474 zu verpflegende Vereinsgenoſſen 
aufwies. Der Kaſſenbeſtand betrug am Ende Dezember v. J. 674 Thlr. 5 Sgr. 
4 Pf.; die Einnahme bis Ende September 3039 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf.; die Aus⸗ 

abe 3064 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf.; alſo beläuft ſich die Kaffe auf 648 Thlr. 
A Sgr. 9 Pf. Die daneben beftehende Kranken⸗unterſtützungs⸗Kaſſe hatte an 
Uebertrag nebſt Einnahme 104 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf.; Ausgabe 17 Thlr. 15 
Sgr., zeigt alſo jetzt 87⸗Thlr. 11 Sgr. 11 Pf. Beſtand. Die Kaſſenreviſions⸗ 


Im Durchſchnitt n, fallen die diesjährigen Qualitäten ſehr ſchön kommiſſion hat Bücher und Beſtände 2mal geprüft und Alles im beſten Zu: 


und gut aus. 
durch die unerwartet 
Schweden ꝛc. bedeutend in die Höhe gegangen, jo daß für gute Qualitäten 
(deren Auswahl inſoſern auch noch erſchwert wird, als die Produzenten gute 
und leichte Waare nur ungetrenntſabgeben wollen,) jetzt willig 80—100 Fl 
für ſpalter 1 1 en 8 5 19 8 aa Zen 
ſich nicht mit Beſtimmtheit für die n e Zeit kaufen laſſen. 
früher ſchon ſchwierig die Preiſe des Hopfens nach Be Na kr Reisen, "fo 
iſt dies ſeit einigen Jahren in Folge gänzlicher Umgeſtaltung der Markiver⸗ 
haltniſſe, und namenilich durch die ganz zollfreie Einfuhr nach England fait 
ganz unmöglich geworden. — Der hauptſächlichſte Bedarf Englands, Schwer 
dens zc. muß bis zum Schluſſe der Schifffahrt gedeckt ſein, ſollen nicht faft 
doppelte Frachten gezablt, reſp. die Verſendung unmoglich werden, und wenn 
auch die letzten amerikaniſchen Berichte eine beſonders reiche Ernte ankündi⸗ 
gen, ſo konnte auch dieſe Nachricht keinen beſonderen Einfluß auf unſeren 
arkt bemerklich machen, und der raſche, haſtige Aufkauf unſeres Produkts 
zu ſteigenden Preiſen beweiſt nur um ſo mehr, wie ſehr baieriſcher Hopfen 
dem amerikaniſchen vorgezogen wird. Gebrüder Zeltner. 


Liverpool, 10. Oltober. [Baumwolle.] Die letzten Poſten von 
Amerika brachten Nachrichten von großer Wichtigkeit, — der nördliche Präs 
ſident hat den verzweifelten Schritt, die Emancipation der Schwarzen zu 
Reaclamiren, endlich ergriffen; nun nachdem alle Anſtrengungen, die ſüͤdliche 

ebellion auf dem Schlachtfelde zu erdrücken, geſcheitert, ſie durch eine ſervile 
dan urrection aufzureiben. — Daß dies erreicht werde, it den Antecedentien 
it di es nach zu urtbeilen wohl nicht wahrſcheinlich, — immerhin aber 
5 ſſirt Maßregel Lincoln's von 12 Gouverneurs der nördlichen Staaten in: 
Fi worden, und wird nicht verfehlen, den Haß und die Erbitterung des 
hr nur noch mehr zu entflammen und ſomit die Chancen zu Gunſten 
der Wiederherſtellung des Friedens verringern. 

Dieſe Detradtungen baden den Baumwollmarkt geſtärkt und bis geftern 
waren Preiſe 2 — 4 d. pr. Pfd. geſtiegen, für die meiſten Gattungen als der 
Paſſus der Rede Mr. Gladſtone's, der auf die jetzige * des Südens 
Bezug hatte, das auflebende Vertrauen wieder etwas dämpfte, da einige 
darin auftauchende Neigungen zur Anerkennung der Conſöderation zu er: 
kennen glaubten, — welche Meinung wir jedoch nicht theilen können. — 
Allen Umſtänden nach zu urtheilen ſind die amerikaniſchen Angelegenheiten 
einer fo friedlichen Löſung noch fo ferne wie je, und können wir nur fort: 
fahren, ſolchen Freunden, die noch Bedarf haben zu kaufen, ehe eine weitere 
unvermeidlich ſcheinende Steigerung stattfindet, unvorzüglich alle vorüber⸗ 
gehenden Flauen Mr berusen. — Umgeſetzt wurden 44,570 Ballen, wovon 
20,280 Ballen auf Speculation und 15,120 Ballen zur Ausfuhr. — Von 
Suraten unterwegs 249,286 Ballen gegen 202,782 3. voriges Jahr. 

nn Bet IEHIORN 


I Breslau, 14. Ditbr. [Börſe.] Die Stimmung der heutigen Börſe 
war matt und bei beſchränktem Geſchäft konnten ſich die Courſe nicht auf 
Ihrem geſtrigen Standpunkte behaupten. W rung 82%, National⸗Anleihe 


ie anfangs ziemlich normalen Preiſe der Waare find jetzt ſtande befunden 
zahlreichen Aufkäufe für England, ſo wie auch ir die Sitzung mi 


8%, Credit 92 Br. aproc. ſchleſ. Pfandbriefe A, und Ruſtikal⸗ 101 Geld, richts find dem Oberpräſidium der Provinz, den ſtädtiſchen 


und ertheilte dem Herrn Rendanten Decharge. Hierauf wurde 


Beſten des Kranken⸗Unterſtützungsfonds geſchloſſen. 
A Breslau, 13. Oktober. [Verſammlung des Vereins ſchle⸗ 


und ſelbſt zu dieſen Limiten wirs ſiſcher Thierärzte am 12. Oktober im Lokal des Königs von Um: 


garn.] Es hatten ſich die auswärtigen Thierärzte ziemlich zahlreich einge: 
funden, zu bedauern war jedoch, daß von den Thierärzten Breslau's nur 2 
ſich betheiligten. Der Vorſitzende referirte über das Schickſal der dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe vorgelegten Petitionen um Abänderung der Rechtsverhältniſſe der 
Thierärzte in Civil⸗ und Militärſtellungen. Die Petitionen ſind der Regierung 
zur Berückſichtigung überwieſen worden. Die ſtatutenmäßige Neuwahl des 
Vorſtandes wurde durch Acclamation bewirkt. Die bisherigen Vorſtandsmit⸗ 
glieder bleiben auch für die Folge in Wirkſamkeit. Im Intereſſe der oberſchle⸗ 
ſiſchen Vereinscollegen wurde beſchloſſen, als Verſammlungsort für immer 
Breslau feſtzuſetzen, und für die nächſte Zuſammenkunft der 26. April 1863 
beſtimmt. Anſtatt der Zeitungsinſerate zur Benachrichtigung der Vereinsmit⸗ 
glieder werden Girculare verſendet werden. — Die von den Thierärzten Hey⸗ 
mann in Breslau und Haugke in Patſchkau für die heutige Verſammlung 
in Ausſicht geſtellten Vorträge fielen wegen Abweſenheit der betreffenden Herren 
weg. In der nächſten Sitzung ſoll ein allgemeiner Austauſch der Erfahrungen 
über periodiſche Augnentzündungen und Knochen wurm bei dem Rind: 
vieh, ſowie über die Viehverſicherungsgeſellſchaft in Berlin, betreffs ihrer Ver⸗ 
breitung und Vortheile ſtattfinden. Kreisthierarzt Koch trug einen Fall vor, 
in welchem eine Kuh nach einer Lokalveränderung eine partielle Sträubung 
des Haares in auffallender Weiſe an der Bruſtwandung zeigte Departements: 
Thierarzt Grüll beſtätigt dieſe Thatſache auf Grund anderer von ihm be⸗ 
obachteter Fälle. — Die Rechnung des Vereines wurde vorgelegt, und dem 
Schatzmeiſter Kreis⸗Thierarzte Seſſelmann durch die beauftragten Kreis: 
Thierärzte Koch und Walter Oecharge ertheilt. — Ein gemeinſchaftliches 
Diner hielt die Vereinsmitglieder noch mehrere Stunden in collegialiſcher Ge⸗ 
müthlichke it zuſammen. 


— Breslau, 14. Oktbr. [Vorſchußverein.] Der am Sonnabend 
eee Vierteljahrs⸗Verſammlung wurde der im Drud erſchienene 
„dritte Jahresbericht“ (vom 30. Juni 1861 bis dahin 1862) eingehän⸗ 
digt. Die aus der fortſchreitenden gedeihlichen Entwickelung des Vereins 
ſich ergebenden Reſultate find. wie folgt aufommengefaßt. Während im 2ten 
Geſchäftsjahr die Zahl der neu zugetretenen Mitglieder 269, die Geſammt⸗ 
ahl 582, der Umſatz 43,902 Thlr., der Reingewinn 474 Thlr., der reſervirte 

onds 580 Thlr., und die Mitgliederguthaben 3791 Thaler betrugen, ergiebt 
der Bericht im dritten Geſchäftsjahr als neu zugetreten 383, als Geſammt⸗ 
zahl 916 Mitglieder, einen Umſatz von 98,0: lr. einen Reingewinn von 
1083 Thlr., einen reſervirten Fonds von 1132 Thlr. und ein Mitgliedergut⸗ 
baben von 11,599 Thlr. Dieſe Zahlen bilden ein glänzendes Zeugniß von 
der erſprießlichen Wirkſamkeit des Vereins, und wir können hinzufügen, daß 
die Mitgliederzahl jetzt bereits 1000 überſchritten hat. re des Be⸗ 
Behörden, der 


t Neuwahl diefer Kommiſſion und der üblichen Collecte zum | 


Handelskammer, befreundeten Inſtituten und Vereinen überreicht worden. — 
Was die gefteigerte Thätigkeit und die erfreulichen Reſultate des letzten Vier⸗ 
teljahres betrifft, ſo iſt darüber in Nr. 479 d. Ztg. berichtet. Nachträglich 
iſt noch zu erwähnen, daß Mitglieder, Gönner und Freunde des Vereins, 
die zu dem am 3. November bevorſtehenden Vereinstage der ſchleſiſchen Ges 
noſſenſchaften Gäſte bei ſich aufnehmen wollen, dies dem Vorſitzenden Herrn 
Laßwitz oder dem Kaſſirer Herrn Jacob anzeigen mögen, 


—.J. Breslau, 13. Octbr. [Schleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗ 
Verein] Nachdem die erſten Stadien der Entwickelung des ſchleſiſchen Cen⸗ 
tral⸗Gewerbe⸗Vereines überſchritten, wendet ſich die Thätigkeit des usſchuſſes 
mit Ausdauer der weiteren Entfaltung der Vereinswirkſamkeit zu. Dieſe dürfte 
während des Winterhalbjahres um ſo erfreulicher ſein, als die Mitglieder des 
Ausſchuſſes, wenn dieſelben auch zum Theil noch immer weit genug von 
einander wohnen, durch Rückkehr von 55 Sommer⸗Ausflügen nunmehr uns 
mittelbar ſich daran nach Wunſch betheiligen können. — Durch die Verbreitung 
des amtlichen Berichtes über den ernſten ſchleſiſchen Gewerbetag (für 
Mitglieder des Central⸗Gewerbe⸗Vereines und aller mit demſelben verbundenen 
Vereine zum Preiſe von 6 Gr., im Buchhandel für 10 Gr. zu beziehen) wird 
gewiß auch die Zahl der Mitglieder ſich in noch beträchtlicherer Weiſe mehren, 
als dies bereits der Fall geweſen: es werden die Zwecke des Vereines die 
Vorzüglichkeit der Vereinigung für deren Erreichung immer mehr erkannt 
und ſo der 1 je mehr und mehr 1 werden, welchen der Verein für 
das Beſte des Gewerbeſtandes erreichen kann und will und — wird. — Mehr⸗ 
fach geäußertem Wunſche der verſchiedenen Gewerbe⸗Vereine Schleſiens ent⸗ 
ſprechend, baldmöͤglichſt mit den in § 3 des VPereinsſtatuts unter Nr. 6 ges 
dachten Lehrvorträge vorzugehend, ſind ſolche ſeitens der Herren Berg⸗ 
hauptmann Dr. von Carnall, Profeſſor Schwarz (über die londoner In⸗ 
duſtrieausſtellung), Dr. Fiedler (aus dem Gebiet der Mineralogie), Dr. Thiel 
National⸗ökonomiſche Studien) in Ausſicht geſtellt worden. Anderweite ſtehen 
in Ausſicht. — An Reiſekoſten find den Vortragenden zu gewähren pro Meile 
mit der Eiſenbahn 5 Sgr., mit der Poſt oder Privatfuhrwerk 15 Sgr., und 
an Diäten 4 Thlr., da ſich annehmen läßt, daß jeder der Vortragenden 2 Tage 
zur Fahrt nach dem Vortragsorte und zur 1 bedarf. — Von den 
Agenten, welche der ſchleſiſche Gewerbetag nach London entfendet, wird bald⸗ 
moͤglichſt in außerordentlichen Sitzungen des breslauer Gewerbe⸗Vereines 
Bericht erſtattet werden. rofeſſor Schwarz hat außerdem bereits im 
Vereins⸗Organ, dem „Breslauer Gewerbeblatt“, feine Mittheilungen bes 
gonnen und wird über denſelben Gegenſtand ein öffentliches Colleg leſen. — 
Der Ausſchuß hat ſich 50 Mitwirkung an ſeinen Arbeiten durch die Be⸗ 
rufung der Herren Ober⸗Poſt⸗Secretair Stobin (Commiſſion für Muſter⸗ 
lager), Dr. Thiel (Commiſſion * Gewerbeſchulen) ꝛc. erweitert. — Für den 
25. October, Nachmittag 3 Uhr, iſt eine allgemeine Ausſchuß⸗Verſamm⸗ 
lung anberaumt worden. 


Breslau, 14. Oct. [Die chriſtkatholiſche Gemeinde] hatte 
am vergangenen Sonntag nach längerer Zeit wieder die Freude, ihren frü⸗ 
heren Prediger Vogtherr unter ſich zu ſehen, der nun wieder hergeſtellt iſt 
und beſuchsweiſe die Erbauung leitete. — Die Gemeindehalle wird nach und 
nach immer mehr ausgeſchmückt. Die Vorhalle hat außer dem Gitter neuen 
Anſtrich erhalten und durch Herrn Bildhauer Felder eine Crinnerungstafel 
aus Marmor, worauf der Tag der Grundſteinlegung (29. Sept. 1861) und 
der Einweihung (10. Juni 1862) nebſt dem Spruch: „Der Buchſtabe töbtet, 
aber der Geiſt macht lebendig“ in goldener Schrift eingegraben ſind. An 
der Orgel aber ſind die Büſten Beethovens und Mozarts aufgeſtellt worden; 
nächſtens wird die Orgel mit Goldleiſten verſehen werden. Auf ſein Geſuch 
vom 27. Juli d. J. um Verleihung der Rechte der moraliſchen Perſon hat 
der Gemeindevorſtand in dieſen Tagen ein Miniſterialſchreiben erhalten, wo⸗ 
rin es heißt: ꝛc. „eröffnen wir Ihnen, daß derſelben gegenwärtig nicht ent⸗ 
ſprochen werden kann, da die königliche Staatsregierung zur Zeit noch mit 
der Erwägung der Prinzipien, welche bei Verleihung von Corporationsrech⸗ 
ten an Religions⸗ und geiſtliche Geſellſchaften maßgebend ſein ſollen, beſchäf⸗ 
tigt iſt. Wir verweiſen Sie in dieſer Beziehung auf die von der königlichen 
Staatsregierung in der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 26. Aug. 
d. J. (41. Sitzung) abgegebene Erklärung.“ 


. Breslau, 14. Oct. [Handwerker ⸗Verein.] Die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung wurde durch einen Vortrag Herrn Ingenieur Franke's über 
Maſchinenweſen eröffnet, der nach Vorzeichnung der Conſtruction meh⸗ 
rerer Maſchinen an der Wandtafel mit Erläuterung der hydrauliſchen Preſſe 
ſchloß. — Herr Dr. Groſſer beantwortet hierauf einige ältere Fragen über 
literariſche Gegenſtände, z. B. der Charakterſchilderung Schillers der hiſto⸗ 
riſchen Wahrheit gegenüber. 


E Liegnitz, 12. Oktbr. [Techniſcher Verein.“ Nachdem während 
einiger Monate des Sommers im techniſchen Verein bloß Bücherwechſel und 
Vorſtandsverſammlungen behufs mancher vorkommenden Fälle ftattfanden, 
ſind ſeit dem September d. J. wiederum regelmäßige Vorträge in den 
Vereinsabenden gehalten worden. So hatte Herr Brunnenmeiſter Schäd⸗ 
lich über das Imprägniren des Holzes, or Lehrer Ilſe über Lichterſchei⸗ 
nungen, Herr Baurath Kirchner über Waſſerdampf, Herr Lehrer Mat⸗ 
tias über Deutſchlands Kriegsmarine ꝛc. und geſtern Abend Herr Ilſe 
Einiges aus der Raumrechnung für Gewerbetreibende vorgetragen. Alle 
dieſe Vorträge, in Form und Inhalt gediegen, erfreuten ſich der ungetheilten 
Aufmerkſamkeit der Zuhörer. N 


— 


= Schweidnitz, 11, Octbr. In der e bier abgehaltenen Sitzung 


des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde beſchloſſen, die 
Sitzungen ſtatt, wie bisher um 2 Uhr, ſchon um 1 Uhr beginnen zu laſſen. 
Nach Vorleſung der Verhandlung der letzten Sitzung kam eine Abänderung 
der Statuten zur Berathung und wurden hierauf die eingegangenen Schrift⸗ 
ſtüde durch den Vorſitzenden vorgetragen. Zu Güſtrow in Mecklenburg 
bat ſich ein Ernteverein gebildet, welcher den Zweck bat, in der Erntezeit 
warnende Benachrichtigungen vom Nahen des Regens mittelſt des Tele⸗ 
graphen zu erlaſſen. Die Nachrichten ergehen, ſobald der Eintritt eines 
durchgreifenden Aequatorialwindes am Stationsorte unverkennbar iſt. Es 
wurde beſchloſſen, daß der diesſeitige Verein jenem Vereine beitritt, und wird 
Herr Rechtsanwalt a. D. Studt hierſelbſt die Depeſchen empfangen, wonächſt 
ſie von den Vereinsmitgliedern eingeſehen werden können. Nach Berathung 
der vom Centralverein erforderten Berichte wurden die Erntetabellen, die 
zur Ausfüllung in der letzten Sitzung vertheilt waren, eingezogen. Das 
Ergebniß der Ernte ftellt ſich, wie folgt: i 
Weizen: Körner 100%. Stroh 100. Gemicht 8 Pfd. 


Rog en: „ 00 „ „ " ” 
Sehe Ps 93 " A 95 ” "” 72 5 
Hafer 2 " 100 ” ” 100 „ n 52 7 


Erbſen: " 100 75 72 100 75 27 90 7) 
Kartoffeln 100%, Raps 75% und 73 Pfd. Gewicht, Zuckerrüben 60%, Kraut 
80%, Heu und Grummet 90%. 
Der vom Vorſitzenden angekündigte Vortrag über Dr. Grouven's künſt⸗ 
liche Düngung konnte wegen bereits vorgeſchrittener Zeit nur auszugsweiſe 
gehalten werden, und hat er ſich vorbehalten, in der landwirthſchaftlichen 
Zeitung hierüber zu referiren. 


AN ae Bachs 11, Detbr. [Gewerbeverein. — Lands 
wirthſchaftliche Section.) Die eee des Gewerbevereins 
nehmen bei bedeutender Betheiligung der Mitglieder ihren regelmäßigen Fort⸗ 
gang, und es erregten die Mittheilungen des Fabrikbeſitzers Herrn Dr. Websly 
über die londoner Induſtrie⸗Ausſte ung, welche mehrere Vereinsabende aus⸗ 
füllten, großes Intereſſe. — Die mit dem Verein verbundene landwirth⸗ 
ſchaftliche Section hat ſeit dem Frühjahr regelmäßig alle ſechs Wochen ihre 
Sitzungen in dem benachbarten Hausdorf abgehalten. der letzten der⸗ 
ſelben wurde eine landwirthſchafkliche Ausſtellung beſchloſſen. Dieſe iſt am 
8. October abgehalten worden. Wenn fie ſich auch nicht mit den Ausſtel⸗ 
lungen größerer Vereine meſſen kann, ſo iſt es doch immer erfreulich, aus 
ihr zu erkennen, wie auch die kleineren Grundbeſitzer unſeres Gebirges be⸗ 
ftrebt find, Fortſchritte in der Landwirthſchaft zu machen und die neueſten 
Erfahrungen auf dieſem Gebiete zu benutzen. Unter den ausgestellten Gegen⸗ 
re waren viele bemerkenswerth. 3% erwähne nur verſchiedene Arten 
Rüben von bedeutender Größe und Schwere, weißblühenden Flachs von 
beſonderer Länge, viele vorzügliche Arten Kartoffeln und Getreidearten 
von ausgezeichneter Qualität. Von den vorgeführten Thieren zeichneten ſich 
bejonders drei Schweine 833 engliſcher und mecklenburgiſcher Race), 
deutſche Kühe von beſonderer Größe und mürzthaler Kalben aus. Noch 
wurden ein einjähriger Schafbock und mehrere einjährige Mutterſchafe mit 
zwar kurzer, aber ſehr reichlicher Wolle, die Herr Dr. Websky in England 
angekauft, ausgeſtellt. Sie ſollen ſich beſonders zur Zucht in unſerer Gegend 
eignen, und ihre Wolle ſoll von Kammgarnſpinnern ſehr geſucht ſein. Unter 
den vorhandenen Maſchinen nenne ich eine Bohnenſchneidemaſchine, eine 
Dreſchmaſchine und zwei Häckſelmaſchinen, welche ſich als beſonders praktiſch 
bewährt haben. Die eigentliche Sizung begann mittags 5 Uhr, und es 
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wurden in derſelben die ausgeftellten Gegenſtände einer beſonderen Beſpre⸗ 
chung unterworfen. Der Saal faßte kaum die Theilnehmer aus den verſchie⸗ 
denſten Ständen, und es iſt daraus wohl zu erſehen, daß die Section ihre 
Lebensfaͤhigkeit vollſtändig bewieſen bat, £ 


w Oels, 12. Oct. [In der Gewerde⸗Vereinsſitzung] am 10 
d. M. hielt Herr Kreisphyſikus Dr. Bunke einen ſehr belehrenden Vor⸗ 
trag über: „die Steinkohle in naturwiſſenſchaftlicher und ökonomiſcher Be⸗ 
ziehungen.“ — Seitens des Ausſchuſſes des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ 
Vereins iſt dem dieſſeitigen Verein eine Petition zur Unterſchrift um Auf⸗ 
hebung der Gewerbeordnung und Erhebung des von dem Abgeord- 
netenhanſe unter Nr. 82 (1862) der Druckſachen eingebrachten Geſetzentwurfs 
zum Geſetz zugegangen. Da der hieſige Verein bereits ſeine gegentheiligen 
Anſichten in elner Petition an das Abgeordnetenhaus ausgeſprochen, wurde 
von jener Abſtand genommen. — Der in Nr. 219 des „Preuß. Volksbl.“ 
von d. J. enthaltene Artikel: Der deutſche Handwerkerbund, wurde 
vorgetragen. Obgleich den Tendenzen deſſelben im Allgemeinen beigeſtimmt 
wurde, ſo ſoll dennoch vor Beſchlußnahme ein weiteres Vorgehen deſſelben 
abgewartet werden. — Eine Ansprache des Maurermeiſter Peſche in 
Breslau an die Handwerker in Schleſien würde durch den Schriftführer, 
Lehrer Müller, vorgeleſen, und fand volle Beiſtimmung. 


Turn- Jeitung. 


Görlitz, 12. Oct. Sonntag den 5. Oct. hat hier eine Verſammlung 
von Vertretern der Turn⸗Vereine der preußiſchen Ober⸗Lauſitz ſtatt⸗ 
gefunden, behufs der Neubildung eines oberlauſitziſchen Turngaues. Es iſt 
nämlich der ſeit einem r unter dem Vorſitz von Görlitz beſtehende, auch 
die öſterreichiſchen und ſächſiſchen Vereine umfaſſende, oberlauſitziſche Turn: 
Verband am 6. Juli d. J. aufgelöſt worden, da die außerpreußiſchen Vereine 
durch ihre Vereinsgeſetze an der Theilnahme verhindert waren. Gleichzeitig 
aber wurde beſchloſſen, einen neuen Turngau zu bilden, zu welchem der 


„Beitritt jedem oberlauſitziſchen Vereine geſtattet iſt, den die Landesgeſetze nungen für die Löſung der römiſchen Frage. 


nicht daran hindern. Bis zur Aenderung dieſer in Sachſen und Oeſter⸗ 
reich bleibt alſo die Theilnahme auf die preußiſchen Vereine beſchränkt. 
Von dieſen hatten Görlitz (mit Vorbehalt), Hoyerswerda, Langenöls, 


Lauban, Schönberg, Seidenberg, Tiefenfurt Vertreter geſandt, 


8 29500 


eines im Juli gewählten Ausſchuſſes feſtſetzten, ſodann alle außer Görlitz 
den Beitritt ihrer Vereine zu dem Turngau erklärten und Lauban zum Vor⸗ 
orte wählten. Görlitz hat nachträglich entſchieden ablehnend geantwortet. 
Dagegen hat Turnlehrer Böttcher in Görlitz dem Turngau ſeine eifrige 
Mitwirkung zugeſagt und von ſeiner vortrefflichen und unermüdlichen Turn⸗ 
lehrkraft läßt es ſich mit Beſtimmtheit erwarten, daß ſie dem Turnbetrieb 
der oberlauſitziſchen Vereine einen immer erfreulicheren Aufſchwung geben 
wird. Von Markliſſa und Rothenburg wird noch die Beitrittserklä⸗ 
rung erwartet. Die Statuten des Gaues unterſcheiden ſich in ihren Grund⸗ 
zügen nicht von denen der übrigen ſchleſiſchen Gaue, und bedürfen daher 
hier einer beſonderen Beſprechung nicht. 


nern. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kaſſel, 14. Octbr. Ein eben ausgegebenes Geſetzblatt 
bringt ein Miniſterialſchreiben vom 13. d., wonach die Land⸗ 
ſtände auf den 22. October einberufen werden. 

München, 14. Detbr. Zum Handelstags-Präſideuten 
wurde Hanſemann, zu Vicepräſidenten wurden Hänle (Mün⸗ 
chen) und Meyer (Bremen) gewählt. Der Staatsminiſter 


v. Schrenk begrüßte im Auftrage des Königs die Verſammlung. 


(Angekommen 10 Uhr 10 Minuten Abends.) 


Italien. Der Herzog von Montebello ſoll von Rom abberufen 
und gleichzeitig das dortige Occupations⸗Corps namhaft verringert wer: 


[den; an dieſe Meldung, welche die „Italie“ vom 10. d. als wichtige, 


Nachſchrift aus Paris bringt, knüpft man in Turin wieder große Hoff: 
In Wirklichkeit ſieht es 
aber noch lange nicht ſo roſenfarben aus; mit der Räumung Roms 
hat's noch gute oder vielmehr ſchlechte Wege. 

In Sieilien herrſcht Ruhe. Der außerordentliche Commiſſar des 
Königs, Commandeur di Monale, hat dort eine Proclamation erlaſſen, 


welche daran mahnt, daß Freiheit nicht möglich iſt ohne Ordnung. 
Die in Palermo verhafteten Meuchler haben vor Gericht wichtige Ge⸗ 
ſtändniſſe gemacht. — 

Die Zeitung von Genua meldet unterm 8. d. M., daß Garibaldi 
die ihm vom Oberſten Santa Roſa gemachte Meldung der Amneſtie 
mit großer Befriedigung aufgenommen habe. Wie der „France“ von 
Genua gemeldet wird, hatte eine Deputation der dortigen Laſtträger 
ſich am 8. d. M. zu Garibaldi begeben und war von demſelben herz: 
lich begrüßt worden. Eine an demſelben Tage bei dem Kranken er⸗ 
ſchienene Deputation von Engländern überreichte fünf Adreſſen und er⸗ 
hielt die Verſicherung, daß er (Garibaldi) nach wie vor auf ſeinen 
Planen beharre und dabei mehr als je auf Englands Volk rechne; übri⸗ 
gens werde er nächſtens ein Manifeſt an Europa erlaſſen und darin 
wichtige Enthüllungen machen. 


Inſerate. 
— Se ee Mittwoch, den 15. October, Vorm. 
8 Uhr: Verhandlung wider den Tagearbeiter Julius Becker aus Heinrichau 
und den Müllergeſellen Franz Sirzella aus Ottitz wegen zwei neuer 
ſchwerer Diebſtähle, reſp. im erſten Nüdfalle; Vormittags 3% Uhr: Ber: 
handlung wider den Schäferknecht Karl Ernſt Barth aus Loiſchwitz wegen 
ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle; Vorm. 9 Ubr: Anklage wider den 
Ziegelſtreicher Guſtav Gräber aus Frankenthal wegen Verbrechens gegen 
die Sitilicpkeit, [3076] 
Die durch den Unterzeichneten veranſtaltete Sammlung für die Abge⸗ 
brannten in Kriſchanowitz hat incl. eines Beitrages der hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Reſſource von 25 Thlr. die Summe von 201 Thlr. 10 Sgr. ergeben 
und iſt das Verzeichniß der gütigen Geber in meiner n Ohlauer⸗ 
Stadtgraben Nr. 23, zur gefälligen Einſicht ausgelegt. Im Namen der 
unterſtützten Familien ſagt den wärmſten Dank: 3077 
Breslau, den 14. October 1862. Polko. 


welche das Grundgeſetz des neuen Turngauverbandes nach den Vorſchlägen 


[3520] Verlobungs-Anzeige. 


Die geitern erfolgte Verlobung unferer 
Tochter Minna mit dem Mühlen und Fa: P 
brikbeſitzer Herrn Nobert Wenzel in Kreuz: 
burg O.⸗S. beehren wir uns Verwandten und 


Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Bernſtadt, den 13. Oktober 1882. 
C. G. Jander und Frau. 


ander 
enzel, | Verlobte. 


Minna 
Nobert 


Die Verlobung meiner Tochter Friede⸗ 


rike mit dem Dr. Herrn B. Klempner aus 
Namslau erlaube ich mir Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Schloß Guttentag, den 11. Oktober 1862, 
Wittwe Thereſia Groß. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Groß. 
Dr. B. Klempner. 
Schloß Guttentag. Namslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Choyke. 
Herrmann Baſch. [3531] 
Militſch und Kozmin, im Oktober 1862, 


Als Verlobte empfeblen ſich: 


— c-— —ůöũ0oR .——ëä > 3 ———_——— 
Unſere beut ſtattgefundene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns hierdurch ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. Liegnitz, den 14. Oktober 1862. 
Erich Schneider. 3094] 
Mathilde Schneider, geb. Nöther. 


Heute ſtarb mein liebes Söhnchen Max 
im Alter von 5% Jahren am Scharlachfieber. 
Breslau, den 13. Oktober 1862. 
3519 F. Dutſchke. 


Todes Anzeige. 3069] 
Das am 12. d. M. hierſelbſt erfolgte Ab: 
leben meines geliebten Vaters, des früheren 
königlichen Domainen⸗Pächters und Gutsbe⸗ 
ſitzers Samuel Mokraner im 93. Lebens⸗ 
jahre zeige ich Verwandten und den vielen 
Freunden und Bekannten des Verewigten hier⸗ 

mit ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

„Gleiwitz, den 14. Oktober 1862. 
5 B. Mokrauer. 


Todes⸗Anzeige. [3526] 
Am 10, d. M., Nachm. 54, Uhr, ſtarb an 
3 unſer einziger geliebter Sohn, 
Bruder und Schwager Carl Müller in 
Warſchau, im Alter von 32 Jahren, was wir 
fernen lieben Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſondern Meldung hierdurch ergebenſt 
anzeigen. 
z. Z. Warſchau, den 12. Oktober 1862. 
oſina Müller, als Mutter. 
Erneſtine Lauterbach, geb. Müller, 
als Schweſter. 
Wilhelm Lauterbach, als Schwager, 
in Heide⸗Wilxen. 


[3690] Todes: Anzeige, _ p 
Am 12, d. M. ſtarb in Folge eines chroni⸗ 


ſchen Luftröhren⸗Katharres nach langen Lei⸗ 


den, der Stadtgerichts⸗Rath Fitzau. Seit 
beinahe 29 Jahren mit uns für eine erfolg⸗ 
reiche Rechtspflege in thätiger Weiſe wirkend, 
bedauern wir den Verluſt dieſes Mitgliedes 
aufrichtig, und werden ihm ein gerechtes und 
dankbares Andenken bewahren. 
Breslau, den 14. October 1862. 
Das Collegium des Stadtgerichts. 


Durch das geſtern erfolgte Ableben des 
königl. Stadtgerichts⸗Raths gm Fitzau ift 
uns ein langjähriger treuer Mitarbeiter, wel: 
get für die von uns verwaltete Stiftung mit 
iin Eifer gewirkt hat, enttiſſen 
vorden. | 

Ein dankbares Andenlen werden wir ibm 
ſtets bewahren. [3524] 
Breslau, den 13. October 1862, 


Der Vorſtand . 
der Wunſterſchen Zubiläumsftiftung. 


2 
4 0 k 2 
rn. Lieut. Paul toll ee. er mit 


Kiſtowsty mit Frl. Bertha Boa Aue von 


Laue Nippraſchk in Berlin, Hrn. Prem. 


Major a. D. H. v. Bismark in Döbbelin, 


Hrn. Paſtor A. Schmidt in Sandow, Hrn. 
altor Rohde in Simötzel bei Kolberg, Hrn. 
Paſtor G. Cäſar in Kaltendorf. 

Todesfälle: Frau Eugenie Vogel von 
Falckenſtein, geb. John, in Frankfurt a. d. O., 
Frau Paſtor Charlotte Maria Antonie Kluge, 
geb. v. d. Oſten, in Bernſtadt. 


3 Frl. Anna Wildekopf mit 
Hrn. Eduard Döneke in Landeshut. 

Todesfälle: Hr. Auditeur a. D. Stolle, 
im 83. Lebensjahre, in Sorgau, Frl. Louiſe 
Göbel in Johannesberg. 


Theater: Repertotre. 

Mittwoch, den 15. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. bannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Das Glas Waſſer, oder; Urſachen 
und Wirkungen.“ Luſtſpiel in 5 Akten, 
nach Scribe von Alex. Cosmar. (Henry 
Saint John, Vicomte von Bolingbroke, 
Hr. A. Liebe.) N 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann (Kaufmann) unweit Bres⸗ 
lau, ſucht wegen Mangel an Damenbekannt⸗ 


poniblen Vermögen. 

Adreſſen werden unter Chiffre H. A. R. 
Nr. 35 poste restante Breslau erbeten. 

Strenafte Discretion wird zugeſichert. 

Botanische Seetion. 

Donnerstag, den 16. Oetbr. Abends 6 Uhr: 
Der Seeretär der Section E. Cohn über 
den Karlsbader Sprudel und die Al- 
gen desselben. — Mittheilungen über die 
schles, Moosflora von Dr. Milde. 


Handwerker⸗Verein. 
Morgen, Donnerstag, Wahl 
der Repräſentanten. Stimmzettel 
an der Controle in Empfang zu nehmen. 


tre des wereins 


I eine Lebensgefährtin mit einigem dig: 


breslauer Aerzte, 
Donnerſtag den 16. Oct. Abends 7 Uhr 
im Calé restaurante Karlsſtraße 37. 


Beſcheidene Anfrage! 
Giebt es in Schleſien außer Leſchnitz 
noch eine Stadt, deren Rathhaus mit neuen 
Schindeln gedeckt und — mit Pech — ge⸗ 
ſtrichen wird? [3539] 


Wintergarten. 
Konzert 


von der tiroler Sängergeſellſchaft des Herrn 
Iſer unter Mitwirkung der hier noch nie 
gehörten Geſchwiſter Alt: und Sopran⸗Sän⸗ 
gerinnen Fräulein Francisca und Jo⸗ 
ſephine Palm aus Tirol. [3088] 
Anfang des Konzerts präciſe vier Uhr. 
Entree & Perſon 2% Sgr. 


amples renseignements Neue Taschenstrasse 
Nr, 2 au premier. [3512] 


Ich wohne jetzt: 13490] 
Agnesſtraße 4a par terre. 
Ottilie Behrend, geb. Drugulin, 
Muſik⸗ und Sprachlehrerin. 


Meine Wohnung nebſt Comptoir beſin⸗ 
det ſich jetzt Kupferſchmiedeſtraße 
r. 8, 2. Etage. 13509] 

M. Abr. Henſchel. 


Für Handlungsbeflissene. 
Französisch und Englisch. 3527 
Schönschreiben (in 8—12 Stunden). 
Kaufmänn. Rechnen und Korrespondenz. 
Buchhaltung, die einf. u. dopp. italienische. 
J. Hollaender, Tauenzienstr. 83, 


2 > Baß in 
Alleinigen Verkauf in Breslau bat der 
Kaufmann M. Pulvermacher, ede 


ut. v. Saint Paul in Spandau, Hrn. Nr. 14, Die Fl. 10 Sgr. 


Vorlesungen für Pharmaceuten. 


Die Candidaten der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, werden aufgefor- 
dert, sich vom 15. Oetober ab unter Beibringung ihrer Zeugnisse zum Empfange der 
zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen bei dem Unterzeichneten zu melden. 

Breslau, den 30, September 1862. [2649] 

Der Director des pharmaceutischen Studiums an hiesiger Universität, @öppert. 


Kunst-Ausstellung in der Gallerie im Ständehause. 


Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis zum Abend geöffnet, Entree 2% Sgr. 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 
dk: erſchien und iſt in A. Gosohorski’s Buchhdlg. (L. F. Maske) 


: Der Preußiſche Strafprozeß. 


Enthaltend: 
die Verordnung vom 3. Januar 1849, das Geſetz vom 3. Mai 1852 
und die Criminal⸗Ordnung für die Preußiſchen Staaten. 

Unter Beibehaltung des Legaltextes erläutert durch ſämmtliche ergänzende 
Geſetze, Verordnungen, Minifterialverfügungen und Entſcheidungen des 
Königl. Ober⸗Tribunals 
von Paul Liman, Königl. Staats⸗Anwalt. 


Zweite vermehrte und bis 1862 fortgeführte Ausgabe 
beſorgt von Schwarck, Ober⸗Staats⸗Anwalt z. D. 
Mit einem vollſtändigen alphabetiſchen Sachregiſter. 
41 Bogen. Broſchirt. Preis 2 Thlr. 28 Sgr. 

Das vorſtehende Werk des Staatsanwalts Liman hat bei dem juriſtiſchen Publikum fo 
guten Eingang gefunden, daß eine zweite Ausgabe nothwendig geworden. Die Beſorgung 
derſelben hat Herr Ober⸗Staats⸗Anwalt Schwarck — jetzt Appellationsgerichtsrath in Ma: 
rienwerder — übernommen und bis 1862 ergänzt. In der Anordnung weicht die neue 
Ausgabe von der früheren inſofern ab, als in derſelben der Text der Verordnung vom 
3. Januar 49 und des Geſetzes vom 3. Mai 52 in ununterbrochener Reihenfolge voraus⸗ 
geſchickt und bei jedem einzelnen § und Artikel auf die Seitenzahl, wo die dann folgenden 
Anmerkungen zu finden ſind, verwieſen iſt. 

Nach dem Nathe erfahrener Praktiker wird eine ſolche Aenderung das raſche 
Nachſchlagen und Auffinden weſentlich fördern und das Buch namentlich für den Ge⸗ 
brauch in den Sitzungen noch geeigneter machen. 

Für den praktiſchen Handgebrauch darf die vorſtehende Ausgabe des Preußi⸗ 
ſchen Strafprozeſſes allgemein empfohlen werden. 


eee TR 
Im Verlage von Reichardt e Zander in Berlin ift erſchienen und dur 


alle Buchbandlungen, in Breslau durch A. Gosohorski's Buchhandlung 
(L. F. Maske), Albrechtsſtraſſe 3 zu beziehen: 3087 


Oeſterreichiſche,Zuſtand 


von 
Schmidt: Weißenfels. \ 
Broſchirt 1 Tblr. 15 Sgr. 

Die in dieſer neueſten Arbeit des rühmlichſt bekannten Autors in der pikanteſten 
Manier mitgetbeilten, auf mehrjährigen Aufenthalt in Oeſterreich ſich ſtützenden Beob⸗ 
achtungen des Kaiſerſtaats, verſuchen mit möglichſter Objectivität ein wahres Bild 
ge öſterreichiſcher Zuſtände zu gewähren, was insbeſondere deshalb in Norddeutſchland 
willtommen fein wird, da der Herr Verfaſſer in der Lage iſt, uns mit disber unbe⸗ 
kannt gebliebenen Thatſachen und Verhältniſſen bekannt zu machen. In Oeſterreich % 
ſelbſt wird das treue und intereſſante Spiegelbild des eigenen Vaterlandes Anerken- % 
nung und lebhafte Aufnahme finden. A 


Berlin, den 5. October 1862. 2857 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Hierdurch machen wir bekannt, dass sich 


das Schlesische landwirthschaftliche Central. 
Comptoir in Breslau 


zur Annahme von Aufträgen aut 


HKalk aus dem hiesigen Oefen 


bereit erklärt hat. 


Das Wirthschafts-Amt Ottmuth bei Gogolin. 


Mit Bezug auf vorstehende Bekanntmachung empfehlen wir den Herren Guts- 
besitzern und Bau-Unternehmern 


Kalk aus den Ottmuther Oefen 


in Wagenladungen bei vorzüglicher Qualität zu billigsten Preisen. 
Das Schlesische Iandwirthschaftliche Central-Comptolr 
in Breslau, Ring Nr. 4. 


Amtliche Anzeigen. 


[1928] Bekanntmachung. 

In, unfer Firmen » Regifter ift Nr. 1167 
die Firma A. Hübner bier, und als veren 
Inhaber der Tiſchlermeiſter Friedrich Anguſt 
Hübner hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 8. Okt. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


119219 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1169 die 
Firma Victor Lobethal bier, und als 
deren Inhaber der Commiſſionär Victor 
Lobethal hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 9. Oktbr. 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1025] Bekanntmachung. 
Handels ⸗Regiſter. 

In unſer deter e s Regiſter iſt unter Nr. 
103 der Apotheker Wilhelm Auguſt 5 — 
gauß zu Greifenberg in Schl. als Inhaber 
der Firma Wilhelm Hallgauß daſelbſt 
heute eingetragen worden. 

Löwenberg, den 7. Okt. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1924 

In unſerem Handels⸗Regiſter iſt heut ein⸗ 

getragen worden: 

I. In das Geſellſchafts⸗Regiſter 

Colonne 1 Nr. 21. 
Colonne 2 E. Kulmitz, 5 
Colonne 3 Sitz der Geſellſchaſt: 
„Ida u. Marienhütte bei Laaſan 
mit Zweig⸗Niederlaſſungen in den Städ⸗ 
ten Berlin, Breslau, Striegau, Liegnitz, 
Jauer, Schweidnitz, Reichenbach, Fran⸗ 
kenſtein, Waldenburg, Haynau, Canth 
und Sagan, ſowie in folgenden Ort⸗ 
ſchaften: in Ober⸗Streit und Groß⸗Roſen, 
Kreis Striegau, in Laniſch, Schmolz und 
Schwoitſch, Kreis Breslau, in Mettkau, 
Kreis Neumarkt, in Ingramsdorf und 
Saarau, Kreis Schweidnitz, in Faulbrück, 
Gnadenfrey, Neudorf und Steinſeiffers⸗ 
dorf, Kreis Reichenbach, in Tiefhart⸗ 
mansdorf, Kreis Schönau, und in Alt⸗ 
waſſer, Kreis Waldenburg. 
Colonne 4. Die Geſellſchafter find: 
I) der Commerzienrath Carl Kulmitz, 
2) der Dr. Paul Kulmitz, in Ida⸗ u. 
Marienhütte bei Laaſan. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 6. Oktober 
1862 an demſelben Tage. 

II. In das Procura⸗Regiſter find Nr. 8 als 
Procuriſten der zu Ida⸗ und Marien⸗ 
hütte bei Laaſan, und in den vorſtehend 
sub 1 genannten Ortſchaſten beſtehenden 
Handels⸗Niederlaſſungen 

die Herren Julius Klammt zu 

da: und Marienhütte, und Ro⸗ 
ert Stiller zu Breslau, 

zufolge Verfügung vom 6. Oktober 1862 an 
demſelben Tage eingetragen worden. 

Waldenburg, den 6. Oktober 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1927 Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Gleiwitz 
ſoll höherer Beſtimmung zufolge vom 1. Ja⸗ 
nuar k. J. ab, im Wege des Meiſtgebots ver⸗ 
pachtet werden. Der Bietungstermin wird 
am 10. November d. J., von Vormittags 
9 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokale abgehalten. Die Verpachtungsbedin⸗ 
Ken konnen bei uns eingeſehen werden. 
Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bieten zu⸗ 
gelaſſen werden, im Termine eine Kaution von 
Einhundert Thalern preuß. Courant oder in 
preuß. Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 10. October 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
[1926] Bekanntmachung. 

Die bauſſergeldeHebeſtele zu Alt⸗Grott⸗ 
kau ſoll höherer Beſtimmung zufolge vom 
1. Januar k. J. ab im Wege des Meiſtgebots 
verpachtet werden. Der Bietungs⸗Termin 
wird am 10. November d. J., von Vor⸗ 
mittag 9 bis Nachmittag 3 Uhr, in unſerm 
Geſchäftslokal abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Kaution 
von Einhundert Thalern preuß. Courant oder 
I ‚Preuß, Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 10. October 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Säcke ohne Nath, 


in allen Größen, empfiehlt billigſt: 
[2980] heinrich Cadura. 


An den Vorſtand des Wahlvereins der Fortſchrittspartei. 


Mare es nicht angemeſſen, die Rückkehr unſerer Abgeordneten durch ein gemeinſchaft⸗ 
liches Mahl der Art feſtlich zu begeben, daß auch der ärmere Wähler nicht durch zu 
hohe Koſten davon ausgeſchloſſen würde! (3079! Einige demokratiſche Wähler. 


Die treue Liebe und Dankbarkeit, mit der wir Schleſier an unſerem erhabenen Re⸗ 
gentenhauſe hängen, macht uns die Erzählung der Heldenthaten, durch welche einſt Schle⸗ 
ſien für die preußiſche Krone erworben wurde, zum ſchönſten, heiligſten Theile unſerer va⸗ 
terländiſchen Geſchichte. Aber nicht blos in den Blättern der Geſchichte ſind die Kämpfe 
des großen Friedrichs verzeichnet, ſie leben noch friſch im Munde und in den Herzen des 
ſchleſiſchen Volkes, und nicht leicht betritt ein Schleſier eins der vielen Schlachtfelder jener 
langen und ſchweren Kriege, ohne mit ſtolzer Freude der Helden zu denken, die einſt ihr 
Herzblut für preußiſchen Ruhm und für ihren großen König freudig zum Opfer brachten. 

Leider raubt uns die Alles verändernde Zeit mehr und mehr die natürlichen Merkmale 
der Erinnerung an die Vergangenbeit, Wo einft der Wald ein Schlachtfeld begrenzte, da 
bat die fortgeſchrittene Cultur fruchtbares Ackerland geſchaffen und über den trocken geleg⸗ 
ten Teich und Sumpf brauft auf eiſerner Schiene der Dampfwagen hin. Was die Kunft 
verändert, das kann nur die Kunſt erhalten. Nur durch künſtliche Denkmäler find wir im 
Stände, unſeren Nachkommen das Andenken zu bewahren, welches wir als ein heiliges 
Vermächtniß von den Vorfahren überkommen haben. — Deshalb ſind in neuerer Zeit auf 
den meiſten Schlachtfeldern des ſiebenjährigen Krieges Erinnerungszeichen an die alte preußi⸗ 
ſche Tapferkeit aufgeſtellt worden. 

Noch immer aber fehlt ein ſolches Denkmal dem Schlachtfelde, auf welchem die Armee 
des großen Königs ihre erſten glänzenden Lorbern erntete, auf welchem zum erſtermale 
über den Beſitz von Schleſien entſchieden wurde, dem Schlachtfelde von Mollwitz. 

Die Unterzeichneten wenden ſich daher an den Patriotismus aller Schleſier und vor⸗ 
zuͤglich aller Bewohner der Stadt und des Landkreiſes Brieg mit der Bitte: 

ſich durch entſprechende Beiträge an der Errichtung eines Denkmals der Schlacht 
bei Mollwitz betheiligen zu wollen. 

Je nach dem Reſultat der Sammlung ſoll entweder der im Jahre 1841 durch den 
Dr. med. Fuchs begonnene einfache Denkſtein in der Nähe von Mollwitz vollendet, oder 
ein neues größeres Denkmal auf einem freien Platze bei der Kirche in Mollwitz er⸗ 
richtet werden. 0 

Jeder der Unterzeichneten iſt bereit, an ihn gelangende Geldbeiträge in Empfang zu 
nehmen und für ihre angemeſſene Verwendung Sorge zu tragen. [2850] 

Brieg, den 21. September 1862, a 
Aſſig, Guisbeſitzer in Mollwiz. Maywald, Gerichtsſcholz in Mollwitz. Dr. Riedel, 
Buͤrgermeiſter in Brieg. v. Neuß, Kreis⸗Deputirter auf Loſſen. v. Rohrſcheidt, 
Landrath Brieger Kreiſes. F. v. Schmiedeberg, Landesälteſter auf Schwanowitz. 


Neueſte Anterhallungs⸗Citeratur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ift fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 


Roman von HF. Godin. 
8. 18 Bog. Eleg. broſch. Preis 17 Thlr. 

Dieſer Roman ſchildert von vornherein ein höchſt räthſelhaftes Ereigniß, deſſen Auf⸗ 
klärung bis zum Ende des Buches den Leſer in unausgeſetzter Spannung erhält. Die ver⸗ 
ſchiedenen Charaktere, welche näher oder ferner mit der Kataſtrophe in Verbindung ſtehen, 
erregen ein nachhaltiges Intereſſe, und an die lebenswahren, von echter Künſtlerſchaft zeu⸗ 
genden Darſtellungen reihen ſich Naturbilder, die gleichfalls wahr und tief gefühlt find, — 
Es ſteht daher zu erwarten, daß die Leſewelt dieſem neuen literariſchen Erzeugniß die ver⸗ 
diente Theilnahme zollen wird. 


In demſelben Verlage erſchienen kürzlich: 

Karl Frenzel, Die drei Grazien, Roman. 3 Bde. 8. Eleg. broſch. 4% Thlr. 
Theodor Mügge, Romane. Dritte (letzte) Folge. 6 Bde. 8. Elg. br. 9 Thlr. 
Inhalt: Romana. — Coſimo Vinci. — Der Propſt von Ulenſwang. — Vater und 
Sohn. — Die Erbin von Bornholm. Am Scheidewege. — Die Auserwählte des 
Propheten. Sigrid das Fiſchermädchen. — Drei Freunde. Alte und neue Welt. 

Ludwig Noſen, Vier Freunde, Roman. 3 Bde. 8. Eleg. broſch. 5 Thlr. 
Bernhard von Salma, Graf Mocenigo, ſocial- politiſcher Roman. 3 Bde. 


8. Eleg. broſch. 44 Thlr. 
uſtav vom See, Herz und Welt, Roman. 3 Bde. 8. Eleg. br. 4% Thlr. 


Feodor Wehl, Allerweltsgeſchichten. Ein Novellenbuch. 8. Eleg. br. 1% Thlr. 


— 7 Bekanntmachung. 

Die Bahnhofs⸗Reſtauration der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſen⸗ 
bahn zu Obernigk ſoll vom 1. Januar 1863 ab auf unbeſtimmte Zeit 
anderweit verpachtet werden. und iſt hierzu ein Termin auf Sonn⸗ 
abend den 25. October d. Jahres, Mittags 12 Uhr, in dem Büreau 


des Unterzeichneten auf dem alten Oberſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt, 
IE anberaumt. Die Offerten find beſtimmt zu fallen und mit der Au 


ſchrift: „Pacht⸗Offerte für die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Obernigk“ verſehen, 
bis zum gedachten Termine an mich einzureichen, in welchem dieſelben in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Pachtluſtigen werden geöffnet werden. Die beſonderen Bedingungen find 
in meinem Bureau einzuſehen reſp. auf portofreie Anfragen von hier zu beziehen. 
Breslau, den 26. September 1862. 2884] 
Der Königliche Bau: und Betriebs⸗Juſpektor der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
Eiſenbahn. J. V.: W. Grapow. 

„Den hieſigen uud auswärtigen Jagd: und Thierliebhadern die ergebene Anzeige, daß 
mir von außerhalb eine Partie künſtlich 5 Thierköpfe in Commiſſion übergeben 
worden find. Sie beſtehen in Reh⸗, Fuchs⸗, Haaſen⸗, Gems⸗, Hundes und wilden Schwein: 
Köpfen in verſchiedenen Größen. Alle Kenner, welche dieſe Köpfe geſehen, haben die Sau⸗ 
berkeit und den Naturausdruck daran bewundert. Dieſelben eignen ſich ſehr gut zu Ver⸗ 


zierungen der Zi 5 > Albrechtsſt Nr. 1 i den, 
[2879] ee F. Schadow Sen., 2 Nr. 40 in 5 Wohnung. 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich hierorks Albrechtsſtraße Nr. 3, 
erſte Etage, unter der Firma i 


Eduard Pietsch 


eine 


Fabrik von Cravalten u. Herren⸗Wäſche, 


verbunden mit 


Lager wollener, halbſeidener Tücher, Fhawls und Gummiwaaren 
en gros & en detail 
errichtet habe. — Langjährige Erfahrungen ſetzen mich in den Stand allen geehrten 
Anforderungen prompt nachzukommen, und wird es mein Beſtreben ſein, durch die 
neueſten Sachen zu den äußerſt billigften Preiſen, das Vertrauen des geehrten Pu: 
blikums mir zu erwerben. 
Breslau, den 7. October 1862. 


Eduard Pietsch, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, erſte Etage, im Haufe der Rogallſchen Reſtauration. 


Die allgemein anerkannt beſten [3084] 


when Wie 


allen Dimenſionen die erſte und ſeit 25 Jahren 
rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie 


ſeidene Müllergaze (Beuteltuch 


in allen ns eiſen 32 1 bhp 
u bedeutend ermäßigten Preiſen, engl. Gußſtahlpicken 
s vom feinſten Eilderſtabl und Katzenſteine. 


Carl Goltdammer in Berlin, 
erſter Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Müllergaze, 
Nn. Auch befindet ſich ein L Neue 1 . 3 
„Auch befindet ſich ein Lager meiner 5 Mühlenfteine und ſeidenen Gaze bei 

Herrn F. W. Hofmann in Be a abubenerfttaße Nr. 5, 


4 — 
Sithogr.Bifitenfariene e 00 Ste Spt, 
° e 
u am Van rer ung grasiet win eee, Nile, 2, 5, 


I empfiehlt in 


2507 


Ein. auf königl. Forſtverſorgung dienender 
Jäger, welcher bereits im Bureau⸗ 
Weſen bewandert iſt, wird von Unterzeichne⸗ 
tem zum 1. November d. J. als Forſtſecretär 
geſucht. Hierauf Reflektirende mögen ſich un⸗ 
ter portofreier Einreichung ihrer Zeugniſſe an 
mich wenden, und werde ich denſelben die von 
mir zu ſtellenden Bedingungen mittheilen. 
Biſchdorf, bei Roſenberg DS. [3025] 
v. Ziegler und Klipphaufen, 
königl. Oberförfter. 


H. Bodmanm’s 


(früher Sehnabel's) 
Institut für Flügelspiel und 
Harmonielehre, Schweidnitzerstr. 31, 
beginnt mit dem 16, October einen neuen 
Cursus, [3007 


R Warnung! 

Ein Accept von mir in Höhe von zweibun⸗ 
dert Thalern iſt bierort3 am 12. d. M. Vor: 
mittags auf der Straße verloren worden. J 
erkläre dieſes Accept für ungiltig und warne 
vor Ankauf deſſelben. 3068] 

Myslowitz, den 13. October 1862. 

Alexander Berger, Maurermeiſter. 


Warnung. Die Looſe der 4. Klaſſe 126. 
Lotterie aus meiner Kollekte Nr. 57970 J a, 
b, o, d. 57974 / a, 42825 80 e, d, 67484 
% b, ſind dem rechtmäßigen Beſitzer abhanden 
gekommen und warne ich vor dem Ankauf. 

Rawicz, den 13. Oktober 1862. 

Der Lotterie⸗Einnehmer Nobert Pufch. 
) In der geſtr. Ztg. ſteht unrichtig 67485. 


as Dominium Nieder⸗Woidnikowo 
bei Militſch beabſichtigt eine Parzelle 
ſchön gewachſenen kiefernen Ban: und Nutz⸗ 
holzes, welche über 1000 Stämme im Alter 
von 80 bis 100 Jahren enthält, zu verkaufen. 
Nähere Auskunft wird auf mündliche oder 
ſchriftliche Anfrage ertheilt. 13027 


Eine Apotheke 


in volkreicher Gegend Niederſchleſiens, mit 
2500 Thlr. reinem Medizinalumſatz, 40 Thlr. 
Miethsertrag und dem dazu gehörigen Garten 
und 2% Morgen Land, iſt Familienverhält⸗ 
niſſe halber bei 5000 Thlr. Anzahlung mit 
18,500 Thlr. bald oder zu Neujahr zu ver⸗ 
kaufen. Frankirte Offerten unter ©, S. über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Dos Dom. Göppersdorf, Kr. Strehlen, 
verkauft im November d. J. ca. 1 

Schod diesjährigen Karpfenſtrich von höh⸗ 
miſchen Spiegel⸗ und Lachskarpfen. [3706] 


Hit e 85 
in Seide u. Filz, neueſte Muſter, 
für Herren, Knaben und Kinderkzu 
ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: 

IB. K. Schiess, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


[2981] Schon 


von 7), Sgr. an: 
ein Photographie « Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. >, vom Ringe rechts. 


Beachtenswerth! a 

1) Ein Gut mit 730 Morgen Areal incl. 
140 Morgen Forſt und 72 Mg. Wieſen, 
unweit der Eiſenbahn und Chauſſee, mit 
guten Gebäuden und Iventarium, 

Anzahlung 15,000 Thlr.; 

2) ein Gut von 400 Mg. Areal, Boden 
1, und 2. Klaſſe, eine halbe Stunde von 
der Chauſſee belegen, mit guten Gebäu⸗ 
den und ausreichendem Inventarium, 

Anzahlung 12,000 Thlr., 
beide ſofort zu übergeben, weiſt nach: 
acob Wollmann, 
[3067] 


in Borek, Kreis Krotoſchin. 
Ein N 
gebrauchter Flügel, 
in gutem Zuſtande, iſt für 130 Thlr. 
zu kaufen im Pianoforte⸗Magazin von 
H. Brethſchueider, 
Ratharinen: Straße Nr. 7. 


PTT... T 
u vermiethen iſt, Januar 1863 bezieh⸗ 
bar, die erſte Etage des Seitenhauſes, 

2 Zimmer, an nachweislich ehrenhafte Fami⸗ 

lien, Kloſterſtraße Nr. 1%. [3511] 


Acht Stück große ſtarke 


A ugochſen zur Maftung ſtehen 
mam Verkauf in Neudorf⸗ 
2 Commende Nr. 75. 


Verkauf von Zuchtvieh. 
Am Mittwoch, den 22. Ok: 
tober d. 1 habe ich beim Vieh⸗ 
händler Kirſch in Neudorf⸗ 
— Commende bei Breslau einen 
Transport von ſchweren holländiſchen Färſen 
und Zuchtbullen, wie auch 3 ſehr ſchöne Brei⸗ 
tenburger Zuchtbullen zum Verkauf, wozu 5 


iermit einlade. 3514 
Käufer hiermit ei Eee [ 


Guten und Viehhändler, 
aus Breetz bei Lenzen. 


Der Wockverkauf 


in meiner Negrettiheerde (Mecklenburger 

ſtammung) beginnt am 20. Oktober 1862. 
Dzieczyn bei Bojanowo, 12. Oktober 1862. 
[3036] Goeppner. 


Künſtliche Zähne 


werden ſchmerzlos eingeſetzt in den Vier⸗Löwen, 
Kupferſchmiedeſtraße 17, 2 Tr. 13422] 
Dr. Aumann, prakt. Zahnarzt. 


Fal Seefifche erhält täglich und 
empfiehlt als etwas ganz Ausgezeichnetes 
friſchen Silberlachs, Seezander 


. ſ. w. ; Wei } 
13537) F. Lindemann, Stabe wien, 
Shmeider-Fiichbein ift wieder zu haben 

Reuſcheſtr. 58, im Hauſe. [3528] 


Capitalisten können versicherte Hypotheken, welche dop 
Capital und Zinsen gewähren, nachgewiesen werden durch [309 
Die General- Agentur. Breslau, Ring Nr. 4. 


Versicherungen von hypothekarischen Forderungen und deren Zinsen vermittelt: 
[3092 Die General-Agentur, Breslau, Ring Nr. 4. 


Beachtenswerthe Anerkennung. 


Meinen Rindvieh⸗Beſtand habe ich bei der 


Vieh⸗Verſicher.⸗Bauk für Deutſchland in Berlin 


verſichert. — In Folge eines entſtandenen Netzbruches bei einer Kuh, 


ch mußte dieſelbe am 1. Juli d. J. abgeſchlachtet werden, und obgleich ich erſt 


drei Tage verſichert war und Statut gemäß noch keinen Entſchaͤdigungs⸗ 
Anſpruch hatte, wurde ich doch baar und voll entſchädigt, fo 
wie ich für die am 5. d. Mts. mir gefallene Kuh heute die Entichädi- 
gungsſumme durch die Agentur der Herren Fey u. Beyer in Fran⸗ 
kenſtein zu meiner größten Zufriedenheit ohne alle Umſtände erhalten 
habe, und kann ich ſomit dieſes Inſtitut nach meiner beſten Ueber⸗ 
zeugung empfehlen. 
Kunzendorf bei Frankenſtein, den 17. September 1862. 
[3070] Joſeph Kuſehel, Mühlen⸗Beſitzer. 


Das mir von der hieſigen Weingroßhandlung der Herren Gebrüder 
Selbſtherr übergebene Commiſſions⸗ Lager ſämmtlicher Sorten 
Weine, Rum's und Arac's empfehle ich hiermit zur geneigten Berück⸗ 
ſichtigung. Inſonderheit aus demſelben als 

vorzügliche Tiſchweine: 
pure 1858er Medoc⸗ von 12 Sgr pro 
u. 1858er u. 59er Rheingau⸗Weine,)] Flaſche ſteigend, 
ſo wie den beliebten rothen Ungarwein, (Szegzarder beſter Qualität,) 
10 Sgr. pro Flaſche ohne Glas. \ 
Feine weſtindiſche Rum's u. holländiſche Arac's 
unterhält das Lager in den verſchiedenſten Preisſtufen, und erlaube ich mir 
namentlich auf einen 
alten braunen . pro Flaſche 
3 und ſehr feinen Batavia-AUrac, 224 Sgr. incl. 
ſowie auf den als ausgezeichnetſte Spiritoſe zu empfehlenden Arac de Goa, 
(in Original⸗Flaſchen von 13 Quart preuß. Inhalt) à 23 Thlr., 
hinzuweiſen. Bei Entnahme von mindeſtens 20 Flaſchen einer Weinſorte tritt 
der ermäßigte Engros⸗Preis ein. i Carl Schirmer, 8 
[3508] Tauenzienſtraße 26 b., Ecke der Claaſſen⸗Straße. 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Einlöſung der Erneuerungs⸗ und 
Freilooſe zur 4ten Klaſſe 126. Lotterie ſpäteſtens bis zum 21. October d. J. bei 


Verluſt des Anrechts erfolgen muß. Breslau, den 15. October 1862. 
Die Königlichen Lotterie⸗Einnehmer. 
Becker. Burghart. Graehl. Scheche. Schmidt. 


.... ̃ ß NE he N 
ram 2 — 
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Malz ⸗ Präparate. 
Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. 
Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 73 und 4 Sgr. 
Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 
Die Malz⸗Würze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im Natur⸗ 
zuſtande theelöffelweife leicht zu nehmen und für den entfernteſten Transport dauerhaft. 
Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 


Breslau, den 1. October. 1862. 
Wilhelm Doma, 
[3073] Auguſt Weberbauer’sche Brauerei. 


Gerichtl. Ausverkauf, Schöneberger⸗Str. 15 in Berlin. 


Aus der Concursmaſſe des Maſchinen⸗Fabrikanten Fulda ſollen die Vorräthe, 
beſtehend aus Hobelmaſchinen, Drehbänken, Wandbohrmaſchinen, verſchiedenen Tiſchler⸗ und 
anderen Werkzeugen, Riemſcheiben und ſonſtigen Gußſachen, Wellen und Kuppelungen 
Holzmodellen u. ſ. w. ſchleunigſt verkauft werden, und iſt zu dieſem Behufe das Fabrik⸗Lokal, 
Schöneberger⸗Straße 15, von 9—12 und 2—5 Uhr werktäglich geöffnet. 

Berlin, 11. October 1862. 3083] 

Der Maſſen⸗Verwalter C. Eichborn, Commandantenſtraße 15. 


[3513] 
Steuer. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, dass ich die bisher von dem 
Herrn Richard Rother hier geführte Kunst- und Handelsgärtnerei, Stern- 
asse Nr. 2, und das damit in Verbindung stehende Verkaufslocal, Schuh- 
rücke Nr. 75, von heute ab gemeinschaftlich mit demselben unter der Firma 
Robert Sehoenthier u. Comp. fortführen werde. 

Die ausschliessliche Leitung und Disposition über beide Etablissements steht 
für die Folge dem Unterzeichneten zu, und indem ich hiervon gefälligst Vormer- 
kung zu nehmen bitte, ersuche ich die bisherigen Geschäftsfreunde des Herrn 
Richard Rother das demselben zeither. geschenkte Vertrauen auch auf die neue 
Firma zu 8 und sich der promptesten Bedienung versichert halten zu wollen. 


Breslau, im Getober 1862. Robert Schoenthier. 
28 


Mit Bezug auf vorstehende Annonce empfiehlt das Garten-Etablissement, Stern- 
gasse Nr. 2, alle in's Gartenfach gehörenden Artikel, als alle Arten Bäume und 
Sträucher zu Garten- Anlagen, feine deutsche und französische Zwerg- und hoch- 
stämmige Obstbäume, Heckensträucher und alle edlen Beerenfruchtsträucher, na- 
mentlich die so in Aufnahme kommenden Stachel- und Johannisbeer-Bäumchen in 
grossfrüchtigen englischen Sorten. 

Im Blumengeschäft, Schuhbrücke 75, schön blühende Topf-, Blatt- und Decora- 
tions-Pflanzen, Bouquets, Brautkränze, Blumenkörbchen u. s. w. ‚Garten-Anlagen 
in und ausserhalb Breslau werden übernommen und rasch und solid ausgeführt, 
Breslau, im October 1862. #Rob. Schoenthier u. Comp. 


Ss Gefchäfts-Verlegung SITZ 
der Pianoforte⸗Fabrik von Abe: 
=. Julius Mager. 
Am heutigen Tage habe ich meine Pianoforte⸗Fabrik vom Ringe Nr. 15 nach 
Alte⸗Taſchenſtraße 15 verlegt; ich bitte, mir das bisher geſchenkte ee 


auch in dem neuen Locale zu bewahren. ] 
Breslau, den 1. October 1862. Julius Mager. 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 
in bekannter vorzüglicher Qualität, täglich feif ch, fo wie 
Prima⸗Emmenthaler Käſe, 

in beſter reifer Waare, empfiehlt: [2927] 


Die Fabrik⸗Niederlage Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


— 
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i 12733] H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


D * 


nn T Anis 
Goldene Medaille. 


Geſchäfts⸗Anzeige für die potheker und Kaufleute! 


Der enorme Abſatz meiner rühmlichſt bewährten, bekanntlich von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen und amtli 
geprüften, geſundheitsbefördernden Präparate: Was e 2 


Hoff ' ſcher Malz Extrakt, Hoff'ſches Kraſt⸗Bruſtmalz 
und Hoff'ſches aromatiſches Bädermalz 


und die täglich ſich mehrenden Aufträge nach allen Richtungen Europas, machen es wünſchenswerth, daß zur Erſparung von 
Zeit und Frachtſpeſen im Intereſſe der reſp. Konſumenten nach Bedürfniß auswärtige Niederlagen errichtet werden. 

Um daber den zahlreichen, von jener Seite noch fortwährend an mich gerichteten Aufforderungen überall zu genügen, 
diene zur gefälligen Beachtung, daß ich auch ferner bereit bin, an Orten, wo noch keine Niederlagen ſich befinden, ſoliden 
Häufern den Verkauf meiner oben genannten Präparate zu übergeben. Hierauf Reflektirende erfahren die näheren Bedingun⸗ 
gen auf frankirte ſchriftliche Anfragen. [2582] 


Johann Hoff, lönigl. Hoflieferant, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. 


N. B. Da bekanntlich feit einiger Zeit in der Wilhelmsſtraße 1 hierſelbſt unter gleichnamiger Firma eine Fabrik von 
ſogenanntem Malzextrakt ꝛc. exiſtirt, deren Träger mit der obigen längſt rühmlichſt bekannten Firma weder in verwandt 
ſchaftlicher noch gefhäftliher Beziehung ſteht, ſondern lediglich von einigen Speculanten errichtet wurde, um auf 
ſolche Weiſe unter erborgtem Ruf Abſatz ihrer Waare zu erzielen, ſo bitte ich, um Irrungen bei Beſtellungen und Geld: 
ſendungen zu vermeiden, meiner Adreſſe ſtets den Vermerk: „Hoflieferant“ und „Neue“ Wilhelmeſtraße 1, beizufügen. 
— ——— 


Spezialbehandlung von Geſchlechts⸗ 
krankheiten und der durch manche Grcefle 
bedingten Schwächungen aller Art, durch 
Dr. Krüger in Berlin, (jetzt) Tempelhoferſtr. 42. 


Ein Atelier für's Zeichnen, Aquarell: 
und Oelmalen deabſichtige ich zu eröff: 
nen. Damen, welche davon Notiz nehmen, 
erfabren Näheres Tauenzienſtraße 65. 

[3402] H. Bayer, Maler. 


Eine vollſtändige Oelmühlen⸗Einrich⸗ 
tung it billig zu verkaufen. Dieſelbe 
beſteht aus einer Dampfmaſchine und Keſſel 
von 8 Pfkrf., erb. v. E. Hoffmann u. Co., 
2 hydr. Preſſen, 8 Küchen 12“ Durchm., erb. 
v. d. Ruffer'ſch. Maſch.⸗B.⸗Anſt., 3 Wärmepf., 
Walzwerk, vollſt. Mahlgänge u. ſonſt. Zu: 

behör. — Alles iſt gut erhalten. 
Das Nähere auf franc. Anfragen bei 
[2920] 


| Preis-Courant 
der Crinolinen- Fabrik 


ag s Heinrich Zeisig, zır » 
Baumwollene Schnur⸗Crinolinen⸗Pariſian 


von engl. Federſtahl mit breitem Endreifen, [2974] 
mit 8, 10, 12, 14, 16, 18, 20, 25, 30, 40 Reifen, 


19, 22, 25, 29, 34, 36, 40, 45, 50, 60 Sgr. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

DE Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
ens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [2586] [W. Berliner in Breslau. 


Verkauf eines Garten⸗Etabliſſements. Friſche Auſtern 


In einer der größten Provinzialſtädte Schleſiens, mit bedeutender Garniſon, ſoll] bei R 2.2 
das größte und elegant eingerichtete 6 beſtehend! [3074] Guſtav Friederici. 
aus mehreren großen Gärten, einem Sommertheater mit Decorationen, Reſtaurations⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden, Kegelbahn u. ſ. w. Familienverhältniſſe wegen verkauft werden. Das £ ‚ Stellen:Gefuch. [3540] 
Etabliſſement liegt dicht an der Stadt und erfreut ſich eines außerordentlichen Zuſpruchs, Ein verheiratheter Oekonomie⸗Beamter, der 
beſonders der feineren Welt. Der Kaufpreis iſt 13,000 Thlr., Ynzablung 3—4000 Thlr., polniſchen Sprache mächtig, von ſehr empfeh⸗ 
die Uebernahme kann ſofort, zum Neujahr oder zum 1. April k. J. erfolgen. Kaufluftige lendem Aeußern, 36 Jahr alt, Vater von 
belieben ſich in Franco⸗Briefen an Herrn E. Stein in Dresden, Stallgäßchen⸗Ecke Nr. 1, zwei Kindern, wünſcht für ſich zum ſofortigen 
[3085] Antritt einen Amtmanns⸗ oder Inſpectorpoſten, 
für feine Ehegattin aber als vorzügliche Land: 


zu wenden. 
Schnellklärung trüber li gleiten. wirthſchafterin, die Führung der Viehwirth⸗ 


128511 
. 1 1 ſchaft zu übernehmen. Beide Perſonen ſind 
Sofortige glanzhelle Klärung aller Arten von trüben Flüſſigkeiten, namentlich: Waſſer, : : 
Wein, Spirituofen, Bier, Cpder, Eſſig, Säfte, Lauge u. . w. — Klärmaſſe, welche mt Jr alle "ortbeilbet ruipfohlen Nähere 
ey ng ger — zu 8 Pr das len 5 de Tolt, ict Apparate, Auskunft durch den Rechnungs⸗Rath a. D 
aus ſteinähnlicher Maſſe, welche von Säuren nicht angegriffen werden und leicht zu reinigen ; ur, 5 
Pad, zu 30— 60 5 Pro 40 256 incl, weg für 5 ve 12 r 0 e zu Kindler, Teichſtraße Puschel? Hotel 
1—2 Eimer pro Stunde für r., zu 2—4 Eimer pro Stunde für r., gegen ® 
Nachnahme oder Franco⸗Einſendung der Beträge. Apparate für den Hausgebrauch ä 3 Thlr. Agentur⸗Geſuch. 
Freiburg a. d. U. in Thüringen. G. Nawald. 6 Hoſchude Deu * 
andſchuhe⸗Manufactur für franzöſiſches Fa⸗ 
Das Lager aus der Berliner Porzellan⸗ Manufaktur von brikat wird für Breslau und die Provinz 
F. Adolf Schumann 5 [2574] Schleſien ein Agent geſucht. Deftere Reiſen 
in die Provinz ſowie durchaus gute Referen⸗ 


beſindet ſich jetzt: Schweidnitzerſtraße Nr. 44, an der Ohlaubrücke 
in dem von den Conditoren Herren Redler u. Arndt innegehabten Lokale. i Ae er B 


Verkauf einer großen BVefitzung. der Bresl. Zeitung fi bgeb [2960 


x 3 ; Ein jüdiſchen cand. oder stud. phil. oder 
Einem Gentleman offerire meinen in Schleſien gelegenen Beſitz, über 100 Jahre in der 


So ( ) theol., der regelmäßige Gymnaſialbildung 
Familie, zum Kauf, alle Freuden und jeglichen Gewinn des Landlebens reichlich bietend, genoſſen, kann ich eine ſehr angenehme 
circa 1500 Morgen Acker, innerhalb 200 bis 500 Ruthen Entfernung in geſchloſſener Mafie | Hauslehrerſtelle nachweiſen. Perſönliche 
gelegen, zur Hälfte kleefähig, dann guter Roggenboden, neuer eleganter Hof, ſchönes Schloß] Vorſtellung nebſt Zeugniſſen erbitte ich mir 
im Patt, ſehr gutes lebendes und todtes Inventar, alle Verhältniſſe beſtens geordnet und bis zum 18. d. täglich zwiſchen 12—2 Uhr. 
klar, in niedlicher verkebrsreicher Gegend mit angenehmſter Nachbarſchaft. Nur Selbſtkau⸗ Dr. E. Liebrecht, Sonnenſtr. 3, 1 Tr. 
fern Auskunft und keinem Commiſſionär! Preis 110,000 Thlr., Anzahlung 40,000 Thlr. — . 

R= ſofortigen Antritt wird aufs Land ein 


Das Nähere auf frankirte Adreſſen sub N. K. an die Expedition der Breslauer Zeitung. 2 75 
VVVVVVVVVVVVVVVVV—ꝓZ—..ꝛ' ' Feten Hauslehrer evangeliſcher Religion zum 


Milchvieh⸗ Offerte. Unterricht in Elementarwiſſenſchaften, Latein 


und Franzöſiſch für einen Knaben von neun 
In nächſter Zeit (an einem näher zu beſtimmenden und zwei Mädchen von acht und 7 Yabren 
Tage) treffe ich mit einem Transport ſchöner hochtra⸗ 


wollen. 


geſucht. Die Adreſſe wird hing yon Ring 
. gender oldenburger Kalben, ſo wie Kälber in Breslau NB Et beeii = = 

in Galiſch Hotel „zum goldnen Löwen“, zum Verkauf ein. [3081] Ein 5 . — 5 ums 

. Oct. 1862. i 5 pfeblungen zur Seite, cautionsfäh'g, fu 
Oldenburg, den 10. Oct. 18 Landwirth H. Detmers per a 1385 eine Stellung, os Bent 
Bekanntmachung. i m | meilter oder Rechnungsfübrer, Polizeiverwal⸗ 
Ein Transport von 100 Stück der fhönften, bodhtragenben ( Yſter ac und 2100 8 Kr A x 2. 
Algäuer Kühe und Färſen fteben Montag den 20. October Pk poste restante Breslau gütig (35351 
zum Verkauf in Leipzig, große Funkenburg, bei 1 * ccc BE ee, 
1 Albert Franck, Y n in junger rg ren Aeon. 
F welcher ſeit drei Jahren ein ſelbſtſtändi⸗ 
Paraffin „Kerzen des Geihäit geleitet at, minjht eine Stel 
haben wir bereits vor 5 Jahren geführt, fie aber wieder ausgeben laſſen, weil fie fi ſchon lung als 5 ertjührer ıc, in 
in mäßiger Wärme bogen und rannen. Die Fabrik, mit der wir in Verbindung e al aft. Gerlich, Schmiedebrüch 
getreten, hat dieſen Mängeln vollſtändig abgeholfen und fo find wir nicht nur im Stande und Kupf ih Hrn Straßen- Ecke im War. 
dieſes Leuchtmittel mit Ueberzeugung zu empfehlen, ſondern auch ſehr billig zu verkaufen; ib 1 chmiede⸗ 1470/0 
wir geben das Packet einzeln 9 Sgr., bei 10 Packeten a 3% Sgr., bei größeren Entnahmen Dauer Neuer. N 470] 
billiger. — Ordinäre Qualität, die im Einzelnen ſchon a 8 Sgr. verkäuflich fein wird, er⸗ Ein gut renommirtes Colonialwaaren⸗Haus 
in Hamburg ſucht einen tüchtigen und mit 


warten wir. 1 
[3089 Piver & Comp., Ohlauerſtraße 14, dieſer Branche vertrauten Agenten für ganz 


Parfümerie⸗ und Toilettenſeifen⸗Fabrik und Handlung, Fabrillager von Stearin⸗ Schleſien gegen angemeſſene Proviſion. 
und Paraffinkerzen. Reflektirende wollen ihre Offerten mit Aufgabe 


Seldenſſoffe auch franz. Tong Shawle ihrer Referenzen unter A. B. 4 an den Herrn 


Glatte 1. faconnirte e Peter Kleudgen in Hamburg franco ein, 
reslauer Hopfen⸗ Niederlage. 
® 


retifch geb. Landwirthe, Förſter 
. Brauer, die Luſt haben. 
Den Herren Brauerei⸗Beſitzern empfehlen ihr wohlaſſortirtes Lager böhmiſcher 
bairiſcher und polniſcher Sr en, jo wie böhmiſcher 225 bairiſcher Bierpeche in 


nach Rußland zu gehen, können daſelbſt 
unter ſehr vortbeilbaiten Bedingungen 
beſter Qualität und zu den ſolſdeſten Preiſen: 
Wiesner u. Co., 


engagirt werden, und wollen ihre Geſuche 
3 2 110 
Brauereibeſitzer, Schmiedebrücke Nr. 58, „Stadt Danzig“. 


Prima Parafſin⸗Kerzen, 


par terre rechts. 2911] 
bell brennend und nicht rinnend, das Pack 9 Sgr., bei 10 Pack 31 Sgr., 
fowie Stearin⸗Kerzen in Prima⸗, Secunda⸗ und Tertia⸗Qualität, offeritt zu den 
billigſten Preiſen einzeln, ſowie an Wiederverkäufer: 
33 


Ein Tommiſſions⸗ und Agentur = Bes 
Ihäft zu Berlin, dem Lagerräume zu 
Gebote ſtehen und gute Referenzen nach⸗ 
weiſen kann, ſucht Agenturen und 
Commiſſionslager in beliebigen Ar⸗ 
tikel. Frankirte Offerten unter E. R. 
übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 2962] 


Geſammtausgabe von Th. Mügge's 
Romanen und Novellen. 


Soeben ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane. 


1. bis 3. Band: i 4. bis 8. Band: 
Der Chevalier. Touſſaint. 


Ein Roman in 3 Bänden. Ein Roman in 5 Bänden. 

2. Auflage. 8. 51 Bogen. Preis 14% Thlr. 2. Auflage. 8. 88% Bog. Preis 2% Thlr. 

Theodor Mügge gehört mit Recht zu den beliebteſten Erzählern der Gegenwart 
und hat ſich mit jedem neuen Werke einen wachſenden Ruf erworben. Nicht blos der Reich⸗ 
thum ſeiner Phantaſie und der Glanz ſeiner Darſtellung — auch der Geiſt echter Huma⸗ 
nität und Freiſinnigkeit, der alle ſeine Werke beſeelt, haben ihn zum Liebling unſeres Leſe⸗ 
publikums gemacht. 

Ein Autor, der ſich durch ſeine Schriften ein Weltpublikum geſichert hat, verdient ge⸗ 
wiß, dem deutſchen Volke in einer Geſammtausgabe näher gerückt zu werden, aus 
welcher erſt das ganze, volle Bild ſeines dichteriſchen Schaffens hervortritt. 

Die unterzeichnete Verlagshandlung glaubt mit einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen gleichzeitig eine Ehrenſchuld der Nation gegen die Hinterbliebenen 
des Dichters abzutragen, und rechnet mit Zuverſicht auf die lebhafte Unter⸗ 
ſtützung und Theilnahme des deutſchen Publikums. 

Die Ausgabe erſcheint in Bänden zu je 15—18 Bogen in Octav⸗Format mit 
leſerlichen, ſcharfen Lettern ſauber gedruckt, zum Preiſe von 15 Sgr. pro Band, 
und umfaßt folgende Romane: 1) Der Chevalier, 3 Bde.; 2) Touſſaint, 5 Bde.; 
3) Erich Randal, 4 Bde.: 4) Afraja, 3 Bde.; 5) Tänzerin und Gräfin, 3 Bde.; 
6) Die Vendéerin, 2 Bde.; 7) Weihnachtabend, I Bd.; 8 Arvor Spang, 
2 Bde.; 9) Verloren und gefunden, 2 Bde.; 10) Die Erbin, 2 Bde.; 11) Der Ma⸗ 
joratsherr, 1 Bd.; 12) König Jacob's letzte Tage, ! Bd.; 13) Neues Leben, 
2 Bde.; 14) Der Prophet, 3 Bde.; 15) Der Voigt von Silt, 2 Bde. Ferner: Aus⸗ 


gewählte Novellen, 10 Bde. 
Breslau, im Juli 1862. Verſagshandlung Eduard Trewendt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


[3098] 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Grundriß 
des ſchwurgerichtlichen Straſprozeſſes 
in Preußen, 


nach der Verordnung vom 3. Januar 1849 und dem Zuſatz⸗Geſetze vom 3. Mai 
1852 entworfen unter Beifügung der Materialien für den praktiſchen Gebrauch 
n 


vo 
J. v. Bertrab, 
Staatsanwalt bei den Kreisgerichten zu Glaz und Habelſchwerdt. 
gr. 8. 19 Bogen. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Das vorſtehende Werk ſoll namentlich dem praktiſchen Bedürfniß genügen, indem es 
aus den alten durchlöcherten und zerſtreuten neuen Geſetzen über den ſchwurgerichtlichen 
Strafprozeß das geſetzlich Beſtehende im Wortlaut ſyſtematiſch zuſammenſtellt. Zur raſchen 
Orientirung wird daher dieſes Handbuch Staatsanwalten, Richtern und Verthei⸗ 
digern gleich willkommen ſein. [3099] 


, Prima⸗ Patent. Photogene (waferhell), 


en gros & flaſchenweiſe, empſiehlt billigſt: 
R. Amandi, Albrechtsſtraße Nr. 34. 


Abs Arten feine Wäſche, ſowie Kleider, Dr n nung von e 
Oberhemden und wollene Sachen, werden ne freundliche Wohnung von zwei 
auf das Beſte und Billigſte gewaſchen Alt⸗ Stuben nebſt Kabinet und Zubehör iſt 


23,1 1 St. bei ich. in der Neuſtadt, in der goldenen Marie, 
— en anni nn — SO EEEEEN von Neuſahr künftigen Jahres 58 
Gi Tiſchlerwerkſtelle nebſt Wohnung und 


6 eine ſtille Familie zu vermiethen. Nä⸗ 
Bodenraum zum Trocknen der Bretter iſt beres iſt beim Hauswirth zu erfragen. 
Berliner⸗Straße im „Schiller“ zu vermie⸗ 


then. Näheres Ohlauerſt Nr. 63 beim FI e verſendet 
an heres Ohlauerſtraße Nr aste, Lolterie⸗Looſe, ln Beste —. — 


Von Oſtern 1 8 63 ab außerhalb a in Berlin, 85% 


ben Nr. 9 
ſt Kloſterſtraße 68 die Wohnung im erſten %:Loofe und Anth. bei Baſch, Molken⸗ 
Stock, 4 Stuben, 1 Alkove, 1 Entree, 1 Küche, [3080] 


markt 14, Berlin. 
Keller und Bodenraum nebſt Gartenbenutzung 
zu vermiethen. 


Viertel⸗Looſe à 13% Thlr. 


Das Nähere im Comptoir dafelbft. (3189) verſendet Bethge, Jüdenſtraße 30 in Berlin 


wei ſehr freundliche elegante Woh⸗ 
nungen von 4 und 3 Zimmern, nebſt 
Entree, Kochſtube und allem Beigelaß, und 
ein Comptoir ſind zu vermiethen. Näheres 
Seminargaſſe 5 par terre. [3413] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 


Breslau den 14. Oktober 1862. 
feine, X mittle, ord. Waare, 


eue Schweidnitzerſtr. Nr. 3 ift die dritte] Weizen, weißer 82— 8: =: 
N Etage von 5 Zimmern, 2 Kabinets nebjt dito i RE 80— — 78 23 1 27 
Beigelaß zu vermiethen. 3407, Roggen 58— 59 57 55-56 * 
Ring 2 iſt ein großes Verkaufs⸗Gewölbe [Gerſte. . . 40 — 42 39 37—28 „ 
von Oſtern ab zu vermiethen. [3484] Hafer. . . 26— 27 25 7324 „ 
Erbſen . 52— 54 50 45 —48 „ 


g Zu vermiethen x 

eine Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör im e Et — a Sgr. 

„Stock, bald oder zu Weihnachten zu be⸗ Sommerrübſen 212 201 194 

ziehen, Junkernſtr. 12. 3541] Amtliche Borſennotiz fürloco gtartoſ » 

Ein Geſchäftslokal iſt mit und ohne Woh⸗ Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralıs 
nung zu vergeben Weidenſtr. Nr. 17, 15 Thlr. G. 


ine möbl. Stube und Kabinet iſt bald zu 


2 


13. u. 14. Oct. Abs. 10 u. Mg.6U. Nehm. 21. 


vermietben. Zu erfragen bei Herrn Kauf⸗ f i c 
mann Lorcke am Tauenzienplatz. [3520] Be" 33087 33164 33235 
—— —— Ente . g ; 
ür eine einzelne Dame iſt ein Stübchen zu Thauvunkf 1 6,2 > 175 1 13 
vermietben. Breite Straße Nr. 21, 2 Tr. in age 7608, Sapét. eppg!. 
in 


ine möblirte Stube iſt Kupferſchmiedeſtr. 30, 


2 Stiegen, ſofort zu vermiethen. (3532 bedeckt 


Wetter tübe trübe 


Amtliche Notiruagen. 


Ndeschl.-Märk. . 4 — 
Prior. |4 — 


Breslauer Börse vom 14. Oetbr. 862. 


Gold- and Papiergeld. Schl. Pfäbr. B. % i— 


Schl. Rentenbr./4 100 , B. dito 
Locator 108% &.|Posoner dito 4 90 b. dito Serie ff. | — 
Foln. Bank-Bill.“ 89 B. Schl. Fr.-Oblig. 4 %% — Oberschl. Lit. A. 360175 ½% B. 
Oester.Währg 83 ** B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3154 ½ B. 
Nun Poln. Pfandbr. 4 J 89 % B. dito Lit. C. 37075 ½2 B. 


Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 dito Pr.-Obl.4. | 97% B. 


Freiw. St.-Anl. 41 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4 102% B. 
Preus. Anl. 185004 — [Krak.-Ob.-Obl. 4 dito dito Lit. E. 3 6 86% B. 
dito 18522 . Oest. Nat.-Anl. 5 | 63% B. Kheinische. 4 — 
dito 1854 18564 103% B. Ausländische Eisenbahn-Astien | Kosel-Oderbrg. 4 | 60% B. 

dito 185915 |108% 8. Warsch.-W. pr. # dito Pr.-Obl.4 = 

Präm.-Anl.18543%)128% B. Stück v. 60Rub.|Eb.| 8 10 G. dito dito 444 — 

St.-Schuld-Sch. 3%] 91% B. Fr.-W.-Nordb.. 4 | 65% B. dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger |4 = Oppeln-Tarn w. 4 | 50% G. 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. — 

Posen. Pfandbr. 4 104 % G. Inländische Eisenbahn-Action, | Minerva 5 31 B. 
dito Kred. dito/4 | 98% G. Bresl-Sch.-Erb. 4 |159B, Schles. Bank. 488 4% 
dito Pfandbr..|3%| 99% B. dito Fr. O bl. 4, | 97% 8. Disc. Com.-Ant. — bz. 

Schles.Pfandbr.. | dito itt. P. 102% E. Darmstädter — 

à 1000 Thlr. 36 94% C. dito itt. E. 4 102% B. |Oesterr. Credit“ | 92B, 
dito Lit. A. 4 100 G. Köln-Mindener 36 | — dito Loose 1860 744 B. 

Schl. Rust.-Pdb. 4 100 % G. dito Prior. 4 | 94% B. Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 [100% G. Glogau-Sagan. 44 — 
dito dito B. 4 102 B. |Neisse-Brieger 84% B. | 

Die Börsen-Commission. \ 


- f} — — — — * 
Verantw. Redakteur; Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslou. 


